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VORWORT

Es gibt im Leben Momente, wo man einen Rückblick über die eigene Arbeit
macht. In diesem Zusammenhang kam mir der Gedanke, meine Beiträge in
verschiedenen Veröffentlichungen zu überarbeiten, thematisch zusammenzu

fügen und in der Reihe R herauszugeben. Das so gewonnene Material musste
schließlich auf neun Bände aufgeteilt werden, um es thematisch entsprechend
einordnen zu können. Die hier angesprochenen Bände schließen sich an die
bereits veröffentlichten 5 Bände der Reihe R mit folgenden Titeln an:

6. Zur Geschichte der Paranormologie
7. Biographische Notizen zur Paranormologie

8. Phänomene der Paranormologie

9. Psychotronik und Paranormologie

10. Imago Mundi: 15 Kongresse zum Weltbild

11. Welt- und Menschenbilder

12. Heilen und Paranormologie

13. Aspekte des Bewusstseins

14. Paranormologie und Glaube

Im Zuge der Einordnung der Beiträge wurden auftauchende Wiederholungen,
soweit vom Inhalt her nicht notwendig, gestrichen, um den Fluss der Argu
mentation zu gewährleisten.

Im vorliegenden Band sind die einzelnen Beiträge zur Geschichte der Para
normologie zusammengefasst, wobei bei der Darstellung von Instituten be
sonders auch auf die Arbeit des Instituts für Grenzgebiete der Wissenschaft
(IGW) eingegangen wird. Allerdings handelt es sich nur um Teilaspekte und
nicht um eine Gesamtgeschichte der Paranormologie, doch decken die gebo
tenen Aspekte im Ansatz die Thematik der Paranormologie weitgehend ab.

Die zahlreichen Abbildungen stammen, sofern nicht anders angegeben, aus

dem Archiv des IGW.

So hoffe ich mit den angeführten Bänden einen übergreifenden Beitrag zur
Welt des Außergewöhnlichen leisten zu können.

Innsbruck, am 16. Juli 2010 Andreas Resch
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EINLEITUNG

Bevor ich meine Beiträge zur Geschichte der Paranormologie zusammenfas
send vorlege, scheint eine Begriffserklärung notwendig.

Das Wort Paranormologie (griech. para, neben; lat. norma. Norm; griech.

iogosy Rede, Wort) wurde von mir 1969 zur Bezeichnung jener Grenzgebie
te der Wissenschaft eingeführt, deren Verlaufsstrukturen von den bekannten
Naturprozessen bzw. den anerkannten Vorstellungsmustem der Deutung von
Welt und Mensch abweichen oder abzuweichen scheinen. Diese Grenzgebiete

liegen im Spannungsfeld von Physis, Bios, Psyche und Pneuma, von Gesetz
mäßigkeit und Spontaneität, von Beweis und Lebenserfahrung, von Immanenz
und Transzendenz. Da bei den anstehenden Fragen phänomenologisch keine
Verursachung auszumachen ist und die offizielle Wissenschaft die theoreti

schen Aussagen nicht beachtet, werden sie als paranormal bezeichnet und
bilden somit den Gegenstand der Paranormologie. Dabei versucht diese zu
nächst, die anstehenden Denkformen und Phänomene nach der allgemein an
erkannten wissenschaftlichen Vorgangsweise eingehend zu beschreiben, ihre
Echtheit abzusichem, die Abweichungen von den bekannten und anerkannten
Gesetzmäßigkeiten aufzudecken und nach möglichen Gesetzmäßigkeiten und

Erklärungsmodellen zu suchen.

Aus diesem Grund ist der Begriff Paranormologie frei von jeder Fachbe
schränkung, jeder Ausgangshypothese, jeder Deutungsrichtung und eignet

sich somit zur Bezeichnung des wissenschaftlichen Bemühens um Lehren und
Phänomene im Gesamtbereich des Paranormalen, wie dies im Lexikon der

Paranormologie* zum Ausdruck kommt.

1. Lehren

Bei den Lehren geht es um all jene schriftlich oder mündlich tradierten Vor
stellungsformen, die sozialpsychologisch und geistesgeschichtlich von Be
deutung sind und deren Inhalt sich durch eine rein kausale oder logisch ana-
l)dische Begründung nicht hinreichend deuten lässt. Im Einzelnen handelt es
sich dabei u. a. um folgende Lehrsysteme oder Deutungsformen: Alchemie,
Bardo Thödel. Esoterik, Gnosis, Gral, I Ging, Kabbala, Kahuna, Kundalini,

' A. Resch: Lexikon der Paranormologie. Innsbruck: Resch, 2007ff.
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Mysterien, Mythologien, Numerologie, Okkultismus, Runen, Satanismus, Spi
ritismus, Tara/usw.

2. Phänomene

Bei den Phänomenen kann eine Gliederung nur nach phänomenologischen
Gesichtspunkten erfolgen, zumal die Ursachen ja unbekannt sind. Dabei er
weist sich eine Gliederung in die Sachgebiete Paraphysik, Parabiologie,
Parapsychologie und Parapneumatologie (Pneuma = Geist) als sinnvoll.

Bei dieser Einteilung darf jedoch nicht übersehen werden, dass es zur Ei
genart der Grenzphänomene gehört, über ein Sachgebiet hinauszuragen und
zuweilen sogar alle genannten Sachgebiete zu involvieren. Aus diesem Grund

erfolgt die Gliederung der einzelnen Phänomene nach dem phänomenologisch
hervorstechendsten Aspekt, mag auch die zugrunde liegende, nicht identifi
zierbare Ursache in einem ganz anderen Sachbereich liegen.

a) Paraphysik

Zur Paraphysik gehören all jene spontanen und nicht spontanen Phänomene,
die einen physikalischen Aspekt aufweisen, dessen Ursachen noch völlig un
bekannt sind. Im Einzelnen werden folgende Phänomene und Sachgebiete
genannt: Alchemie, Amulett, Astrologie, Dematerialisation, direktes Schrei
ben und Malen, Effluviographie, Eingebrannte Hände, Emanationsfotografie,
Erdstrahlen, Geisterfotografie, physikalisches Pendeln, Pyramidenenergie,
Rematerialisation, Spuk, Telekinese, Tischrücken, Tonbandstimmen, UFOs
usw.

b) Parabiologie

Vnter Parabiologie versteht man all jene spontanen und nicht spontanen Phä
nomene, die einen biologischen Aspekt aufweisen und von den bekannten Ur
sachen völlig abweichen. Hierzu gehören vor allem paranormale Heilung,
Stigmatisation und Nahrungslosigkeit.

In den Bereich derpamnormalen Heilung fallen u.a. auch Akupunktur.
Auradiagnose. Auriculotherapie. Bioenergolherapie. Ferndiagnose. Fotodia
gnose. Fußsohlentherapie. Handaußegen. Irisdiagnostik, psychische Chirur
gie. Spontanheilungen. Stimulation der Muskelreaktion aufDistanz. Wunder-
heilung.
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Schießlich gehören zur Parabiologie auch Fragen bezüglich Biorhythmus,
biologischer Uhr, Chiropraktik, Dermoopiik (Hautsehen), Exobiologie, Feu
erlaufen, Logurgie, Psychotronik, Sensitivität, Theopathie, Unverweslichkeit,
Wünschelrute und Pendel, Transfiguration, um nur einige der zahlreichen As
pekte zu nennen.

c) Parapsychologie

Die Parapsychologie beschäftigt sich mit Erkenntnismöglichkeiten und Er
fahrungen, die außerhalb der bekannten fünf Sinne liegen, wie Hellsehen^
Präkognition (Vorschau), Psychokinese (Bewegung von Gegenständen durch
Konzentration bzw. psychischen Einfluss) und Telepathie.

Von den zahlreichen weiteren parapsychischen Erscheinungsformen seien
hier noch Folgende genannt: Abzapfen, Antipathie, Außerkörperliche Erfah
rung, Autohypnose, Autosuggestion, Ekstase, Farbenhören, Fernhypnose,
Glossolalie, Hyperästhesie, Kardiognosie, Medialität, mentale Imprägnation,
mentale Radiästhesie, Sympathie, Wahrträume und Zweites Gesicht, die je
doch noch kaum untersucht sind.

d) Parapneumatologie

Zur Parapneumatologie (Pneuma = Geist) gehören schließlich all jene para
normalen Phänomene, die sich nicht auf psychische, biologische oder physika

lische Faktoren reduzieren lassen, sondern geistige Qualitäten aufweisen, also

auf der Fähigkeit von Reflexion, Intuition, Kreativität und Weisheit beruhen.
Hierher gehören vor allem die Phänomene der Eingebung und Erleuchtung,
die Frage des Fortlebens, der Gottesschau, der Inspiration und Intuition, der
Jenseitskontakte, der Heiligkeit, der Mystik, der Offenbarung, der Prophe-

tie, der Theophanie, der Unsterblichkeit, der Weisheit, der Wiedergeburt, des
Wunders usw.

Damit ist der Begriff Paranormologie die umfassendste Bezeichnung für
die besonderen Lehren und Phänomene im Bereich der Grenzgebiete der Wis
senschaft.
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ZUR GESCHICHTE DER PARANORMOLOGIE

Seit den Frühzeiten der Menschheitsgeschichte begegnen uns Berichte über

außergewöhnliche und bis heute noch völlig unerklärbare Phänomene. Die
moderne Wissenschaft pflegt derartige Berichte in den Bereich der Mytholo

gie zu verbannen oder als Fabeln abzutun. Es stellt sich jedoch die Frage, ob
Wissen immer im Sinne des heutigen WissenschaftsbegrifFes zu verstehen ist.

Wir haben oft genug erfahren, dass moderne Empirie in kleinen bescheidenen
Schritten wieder dorthin zurückkehrt, wo das alte Menschheitswissen schon

immer stand, nämlich bei den nach wie vor ungelösten Fragen:

- Ist außer der grobphysischen Welt und der Welt des Geistes noch eine

Zwischenschicht anzunehmen, ein corpus subtile, ein Feinstoffliches?

- Gibt es eine Femwirkung, eine actio in distans?

- Was sind im Letzten Raum, Zeit und Materie?

- Gibt es ein Jenseits!

- Gibt es ein Hereinwirken Jenseitiger!
- Gibt es Erkenntniswege, die außerhalb der sinnlichen Erkenntnis liegen?
- Gibt es einen materiefreien Geist!

- Kann die Wissenschaft etwas über das Fortleben nach dem Tode sagen?

I. ALTERTUM UND MITTELALTER

Die Entwicklung des paranormologischen Denkens reicht bis zu den ersten
Versuchen der Einordnung von Erfahmng und Geschehen in ein zusammen

fassendes Weltbild zurück.

1. Altertum

Indien hat eine weit ausgebaute Lehre von Prana\ der feinstofflichen Ur-
energie der Welt, die hinter allem Physischen steht und als Leben, Lebens-

1 n C Muthu: The Antiquity of Hindu Medicine and Civilization (1931); K. Klostermaier:
Hinduismus (1965); B. Kanitscheider: Die Lehre des Hinduismus. In: Verborgene Welt II
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kraft oder universelle Lebensenergie angesehen wird. Die Ägypter nannten
diese Kraft Ka"^ als den Aspekt des Seelischen, der den physischen Tod des
Menschen überdauert. Er verlässt den Körper des Sterbenden und existiert
dann eigenständig weiter. Prana und Ka sind vergleichbar mit Qi im alten
China^, Ki in Japan und Gi in Korea bzw. mit dem tibetischen Lung sowie
dem althochdeutschen Wort Odem. Diese unsichtbaren Kräfte durchwirken

Kosmos und Mensch und erfordern zur Herstellung des inneren Friedens und
Wohlergehens eine Harmonisierung der sichtbaren Welt mit der unsichtbaren.
Diese Versöhnung erfolgt bei den Persem'' im Sieg von Ormazd gegen Ahri-
man, bei den Hindus über die Seelenwandemng^ und im Buddhismus in der
Befreiung von Leid durch den Eintritt in das Nirwana^, während die Brahma-
nen im Brahma^ dem Prinzip der Schöpfung, die Macht über die geistige Welt
zu besitzen glauben.'

a) Griechen

Zum Versuch einer denkerischen Bewältigung außergewöhnlichen Gesche
hens im menschlichen Leben kam es jedoch erst in der griechischen Philo
sophie. So erklärte Pythagoras von Samos (ca. 570-497/96) ein Weiterle
ben nach dem Tode in Form der Reinkarnation.^ Der Vater des Materialismus

und der Atomistik, Demokrit (ca. 460-371), erklärte die Träume durch Bil
der {eidola), die von allen Körpem und insbesondere von lebenden Perso
nen ausgingen und durch die Poren tief in den Körper des Schlafenden ein
dringen würden. Diese Bilder vermittelten nicht nur die Gestalt der Person,
von der sie ausgingen, sondern nahmen von deren seelischen Bewegungen
und Gedanken, besonderen Charaktereigenschaften und Leidenschaften auch
Spiegelbilder mit und teilten den Menschen, die sie im Schlaf aufnahmen — so

(1965), 46-53; ders.: Vom Indischen zum Chinesischen Buddhismus. In: Verborgene Welt
III - IV (1966), 223 - 232. ®
^ W. M. F. Petrie: A History of Ancient Egypt (1924).
3 Chi-Min Lien-Teh: History of Chinese Medicine (1936); St. Fälgs: Atem und

Meditation (1968), S. 27-35; S. H. Gräfe: Die acht Urbilder (1969).
^ F. H. Garrison: PersiM Medicine and Medicine in Persia. Bulletin of the Institute of History

of Medicme, vol. 1,1933, S. 4
^ H. Oldenburg: Die Religion des Veda (1970).
^ M. Eliade: Yoga, Unsterblichkeit und Freiheit (1960).
' K. Klostermaier: Hinduismus (1965), S. 171-184; H. Oldenburg: Die Religion des Veda
(1970); B. Kanitscheider: Vom Indischen zum Chinesischen Buddhismus (1966); G. Köhler:
Der Buddhismus in Japan. In: Grenzgebiete der Wissenschaft (GW) 16 (1967) 111, 97-108.
* M. TimpanARO-CARDINI. I Pitagorici (1958); J. Hirschberger: Geschichte der Philosophie:

Altertum und Mittelalter (^1963), S. 25.
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die Meinungen - Erwägungen und Triebe derer mit, die sie ausgesandt hatten.
Damit haben wir bereits bei Demokrit eine Korpuskeltheorie der Telepathie
und Teleästhesie.'

Im Gegensatz dazu sprach Plato (427-347)'° von einer Theia mania, von

einer gottgewirkten Entrückung oder Ekstase, welche die Schranken von

Raum und Zeit durchbricht. Er nimmt mit seinem Lehrer Sokrates das Ein

wirken Jenseitiger in diese Welt an und ist bezüglich des Fortlebens nach dem
Tode der Ansicht, dass sich die Seelen, die sich schon im Leben dem Reinen,
Ewigen, Göttlichen zuwenden, im Tode vom Körper trennen und in göttliche
Sphären eingehen, während die Seelen jener Menschen, die den körperlichen
Bedürfhissen und Lüsten gefrönt haben, mit dem Körper verwachsen blei

ben und daher auch nach dem Tod mit etwas Körperartigem verbunden sind,
für das man später das Wort Äther- oder Astralleib benutzte." Sein Schüler
Aristoteles (384-322) stellte hingegen zur Erklärung der sogenannten tele
pathischen Träume eine Wellentheorie auf.'^

So zeichnete sich bereits bei den Griechen eine Korpuskeltheorie (Demokrit)
im Gegensatz zu einer Wellentheorie (Aristoteles) und eine Theorie der
Transzendenz (Plato) im Gegensatz zur Immanenz ab.

b) Bibel und Kirchenväter

Die Bibel, das Alte wie das Neue Testament, enthält überaus zahlreiche Be

richte über paranormale Phänomene'^ von denen hier eine Reihe genannt sei
en:

Aloe - Ps 45,9; Hld 4,14; Ich 19,39.
Amulette - 2 Mkk 12,40; Jes 3,20.
Apokalypse, Apokalyptik - s. A Jes 24,1 - 27,13; s. Einl. Dan.; Einl. Offb.
Arche - Gen 6,13-8,19; Mt 24,38; Lk 17,27; Hebr 11,7; I Petr 3,20.
Aschera - 1 Kön 14,23; 2 Chr 33,7.
Astarte-Ri 2,11.13; 1 Kön 14,23; 2 Makk 12,26; Jer7,18.
Auferstehung (Auferweckung allgemein) - 2 Kön 4,32-37; 13,21; 2 Makk 7,9.23; Ijob 14,12;
19,26; Ps 49,16; 73,23-26; Spr 4,23; Koh 3,21; 12,7; Weish 3,4; 16,13; Sir 46,12; 48,11; Jes
26^19; Dan 12,2f; Mt 10,8; 11,5; 14,2; 22,23-33; 27,52; Mk 6,14.16; 9,10; 12,18-27; Lk 7,22;

' E. Zeller: Die Philosophie der Griechen. Hrsg. W. Nestle. Erster Teil/Zweite Hälfte (1920),
S. 1043-1184.
'0 Plato: Der Staat, 382 E-383 A; Tim 45 Df; Chalcidius. Com. CCLIV, Mullach, Frag. Phil.
Gr II, S. 235.
11 Robert Crookall: The Study and Practice of Astral Projection (1961).
12 peri tes kath'hypnon mantikes, „Op. (Bekk.) , 1,462 b 12.
13 A Resch: Der Traum im Heilsplan Gottes (1964); ders.: Lexikon der Paranormologie

(2007fr.)
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9,7f.l9; 14,14; 16,31; 20,27-38; Joh 5,21.25-29; 6,39f.44.54; 11,1-44; 12,9-17; Apg 4,2;
9,36-42; 17,18.32; 20,9-12; 23,6.8; 24,15.21; 26,8; Röm 6,5; 1 Kor 6,14; 15,12-58; 2 Kor 1,9;
4,14; Eph 2,6; Phil 3,11; Kol 2,12; 3,1; 1 Thess 4,16f; 2 Tim 2,18; Hebr 6,2; 11,19.35; Ofib
20,5f; s. A 2 Kor 5,1-10; 2 Tim 2,18.

Baal - Ri 10,6.10; 1 Sam 7,4; 12,10; 1 Kön 16,31f; 18,18-40; 19,18; 22,54; 2 Kön 10,18-28;
11,18; 17,16; 21,3; 23,4f; 2 Chr 23,17; Jer 2,8.23; 7,9; 9,13; 11,13.17; 12,16; 19,5; 23,13; Hos
2,10.18; s.A Ex 32,35; Lev 18,21; Ri 2,11.13; 2 Kön 1.2; 16.3; Hos 1.2; Röm 11.4.

Baum der Erkenntnis - Gen 2,9.17.

Baum des Lebens - Gen 2,9; 3,24; Gen 3,1-24.

Besessener - Mt 4,24; 8,16.28.33; 9,32; 12,22; 15,22; Mk 1,32; 5,15-18; Lk 8,36; Joh 10,21.
Bet-El-Gen 12,8; 13,3; 28,19; 31,13; 35,1-16; 1 Kön 12,29.32f; 13,1.4.10f.32; 16,34; 2 Kön
2,2f.23; 10,29, 17,28; 23,4.15.19; > Hos 12,5; Am 3,14; s.A Jer 31,6; Hos 4,15.

Bileam-Num22,5 - 24,25; 31,8.16; 2 Petr 2,15; Jud 11; Offb 2,14.
Blut-Lev 17,1-16; Ijob 16,18; Jes 26,21.
Blut des Bundes - Ex 24,6-8; Mt 26,28; Mk 14,24; Lk 22,20; 1 Kor 11,25.

Charisma - wörtlich: Gnadengabe (von charis, Gnade); Röm 1,11; 6,23; 11,29; 12,6; 1 Kor 1,7;
7,7; 12,4.9. 28-31; 2 Kor 1,11; 1 Tim 4,14; 2 Tim 1,6; 1 Petr 4,10.
Dämonen-böse Geister-Tob 6,15-17; 8,3;Mt7,22; 10,8; 11,18; 12,24-28; 17,18; Mk 1,34.39;
3,15.22;6,13;7,26-30;9,38; 16,9.17;Lk4,33.35.41;7,33;8,2.27-38;9,1.42.49; 10,17; ll,'l4-2o'
13,32; Joh 7,20; 8,48-52; 10,20f; 1 Kor 10,20f; 1 Tim 4,1; Jak 2,19; Offb 9,20; 16.14; 18,2.
Drache - s. A Jes 51,9; Offb 12,3.

Eden-Gen 2,8.10.15; 3,23f; 4,16; Jes 51,3; Ez 28,13; 36,35; s.A Gen 3,24.
Efod - Ex 25,7; Ri 8,27; Hos 3,4.

Endgericht - Weish 4,20 - 5,23.
Engel - Gen 6,1-4; 16,7; 21,17; 32,25-33; Ri 6,11; Tob 5,4; 12,15; Sir 17,32; Mt 1 20 24*
2,13.19; 4,6.11; 11,10; 13,39.41.49; 16,27; 18,10; 22,30; 24,31.36; 25,31.41; 26,53-28 2 5-Mk
1,2.13; 8,38; 12,25; 13,27.32; Lk 1,11-38; 2,9-21; 4,10; 7,24.27; 9,26.52; 12,8f; 15,10- 16 22-
22,43; 24,23; Joh 1,51; 5,4; 12,29; 20,12; Apg 5,19; 6,15; 7,30-38.53; 8,26; 10,3.7.22'; lliisj
12,7-23; 23,8f; 27,23; Röm 8,38; 1 Kor 4,9; 6,3; 11,10; 2 Kor 11,14; Gal 1,8; 1 Tim 3,16; Hebr
1,4; 2 Petr 2,4; Jud 6; Offb 1,1.20.
Entrückung in den Himmel - Gen 5,24; 2 Kön 2,1-18.
Erwählung - Gen 18,19; Ex 3,7; 4,22; 8,18; 9,4.26; 10,23; 11,7; 19,5; 33,16; Dtn 7,6-8
12,5.11.21; 14,23; 16,2.6.11; 26,2; 1 Kön 8,16; 11,36; 2 Kön 23,27; Sir 24,8; Jes 5,1-7; 41,8f
Jer 2,2f; Ez 16,16; Hos 11,1; 13,5; Am 9,7; Mt 22,14; Lk 9,35; 23,35; Joh 6,44.65; 13,18:' 15,16
Apg 9,15; 13,17; 15,7; Röm 8,28-30; 9,6-29; 11,2-32; 1 Kor 1,27-31; Eph 1 3-14- 2 810
1 Thess 1,4; Tit 1,1-3; 2 Petr 1,1-11. ' ' '
Ewiges Leben - Weish 3,1-9; Mt 19,16.29; 25,46; Mk 10,17.30; Lk 10 25- 18 18 30- Joh
3,15f.36; 4,14.36; 5,24.39; 6,27.40.47.54.68; 10,28; 12,25.50; 17,2f; Apg 0,46.48- Röm 2 7-
5,21; 6,22f; Gal 6,8; 1 Tim 1,16; 6,12; Tit 1,2; 3,7; 1 Joh 1,2; 2,25; 3,15; 5,ll.'i3.20-Jud 21
Fluch - s.A Lev 5, l;Num 5,23 ;Ri 17,2; 1 Kön2,8f;Ps 109,1-31; Mt 25,41-26 74-'Mk 11 21-
14,71; Lk6,28; Joh 7,49; Röm 3,14; 9,3; 12,14; 1 Kor 12,3; 16,22; Gal 1 '8f-'3 10 13- Hehrfi 8-
Jak3.9f: Offb 16.9.11.21. ' > , • , oro.ö,
Gebetsriemen (Phylakterien) - Ex 13,9.16; Dtn 6,8; 11,18; Mt 23,5
Gehenna - Mt 18,8f; Offb 19,20.
Gesalbter — Ex 28,41,29,7,30,25, Lev 4,5, Dtn 18,15; 1 Sam 2,10; 10,1; 16,13* 2 Sam 2 4' 5,3;
1 Kön 19,16; Ps 105,15; Sir 46,13; Jes 45,1; 61,1; Ez 34,23; Mi 5,2; Hab 3,13; Hag 2,6f.23;
Sach 3,8; vgl. auch Messias.
Gnade, Huld - Gen 6,8; Ex 20,6; 34,6f; Ps 13,6; 25,10; 36,6-11; 63,4; 103,8-18; 118,1-4.29;
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136,1-26; Jona 4,2; Lk 1,30; 2,40; ich l,14.16f; Apg 4,33; 6,8; 11,23; 13,43; 14,3.26; 15,11
20,24.32; Rom 1,5.7; 3,24; 4,4.16; 5,2.15.17.20f; 6,1.14f; ll,5f; 16,20.24; 1 Kor l,3f; 3,10
15,10; 16,23; 2 Kor 1,2.12.15; 4,15; 6,1; 9,14; 12,9; 13,13; Gal 1,3.6.15; 2,9.21; 5,4; 6,18
Eph l,2.6f; 2,5.7f; 3,2.7f; 4,7; 6,24; Phil 1,2.7; 4,23; Kol 1,2.6; 3,16; 4,18; 1 Thess 1,1; 5,28
2 Thess 1,2.12; 2,16; 3,18; 1 Tim 1,2.14; 6,21; 2 Tim 1,2.9; 2,1; 4,23; Hebr 2,9; 4,16; 10,29
12,15; 13,9.25; Jak 4,6; 1 Petr 1,2.10.13; 2,19f; 3,7; 4,10; 5,5.10.12; 2 Petr 1,2; 3,18; 2 Joh 3
Jud4; Offb 1,4; 22,21.
Handauflegung - 1 Tim 1,18; 4,14; 5,22; Hebr 6.2; auch Apg 13,3; 14,27.
Heilung - Num 12,13; 1 Kön 17,22; 2 Kön 4,35; 5,10; 20,5-11; 2 Chr 30,20; Mt 4,23f; 8,16;
9,35; 10,1.8; 12,10.15.22; 14,14; 15,30; 17,16.18; 19,2; 21,14; Mk 1,54; 3,2.10; 6,5.13; Lk
4,23.40; 5,15; 6,7.18; 7,21; 8,2.43; 9,6; 10,9; 13,14; 14,3; Joh 5,10; Apg 4,14; 5,16; 8,7; 28,9;
Offb 13,3.12.

Hermes - Apg 14,12; griechischer Gott. Bote der Götter und Begleiter der Menschen.
Heuschrecke - Ex 10,4-19; Lev 11,22; Dtn 28,38; Joel 1,4; Mt 3,4; Mk 1,6; Offb 9,3.7.
Himmel - Gen 1,6; 7,11; 8,2; Dtn 10,14; 2 Kön 7,2; Mt 3,16f; 5,12.16.18.34.45; 6,1.9f.20.26

7,11; 10,32f; 11,25; 12,50; 14,19; 16,1-3.17.19; 18,10.18; 21,25; 22,30; 23,22; 24,29-36; 26,64
28,2.18; Mk 7,34; 10,21; ll,25f.30; 16,19; Lk 2,15; 3,21f; 4,25; 6,23; 9,54; 10,15.18.20f;
11,13; 12,33.56; 15,7.18.21; 16,17; 17,24.29; 18,13.22; 19,38; 21,11.26.33; 22,43; 24,51; Joh
1,32.51; 8,13.27.31; 6,31-33.38.41f.50f.58; 12,28; 17,1; Apg l,10f; 2,2.5.19.34; 3,21; 4,24; 9,3
10,11.16; 11,9; 14,15.17; 17,24; 22,6; 26,13; Röm 1,18; 10,6; 1 Kor 8,5; 15,47-49; 2 Kor 5,1
12,2; Gal 1,8; Eph 1,10; 3,15; 4,10; 6,9; Phil 2,10; 3,20; Kol 1,5.16.20.23; 1 Thess 1,10; 4,16
2Thess 1,7; Hebr 4,14; 7,26; 8,1; 9,24: 12,23.25f; 1 Petr 1,4.12; 3,22:2 Petr 1,18; 3.5.7.10.12f

Offb 3,12; 4,lf; 5,13; 8,1; 10,1.4-8; 11,12-15.19; 12,3.7-12: 13,13; 14,13; 15,1.5; 19.1.11-14
21,lf.lO

Hölle - Mt 5,22.29f; 10,28; 18,9; 23,15.23; Mk 9,43.45.47; Lk 12,5; Jak 3,6; Mt 16.18; 18,8f;
Offb9,lf; 19,20.

Jairus - Mk 5,22; Lk 8,41.
Jubeljahr - Lev 25,8-31; 27,17-24.
Lazarus (aus Betanien) - Joh 11,1-44; 12,lf.9f.l7.
Lebensbuch - Ps 69,29; Phil 4,3; Offb 3,5„ 13,8; 17,8; 20,12.15; 21,27.

Legion — Mt 26,53; Mk 5,9.15; Lk 8,30.
Manna-Ex 16,31.35; Num 11,7.9; Dtn 8,3.16; Jos 5,12; Neh 9,20; Ps 78,24; s.A Ex 16,31; Joh

6,31.49; Hebr 9,4; Offb 2,17.
Menetekel - Dan 5.25-28.
Myrrhe - Ex 30,23-33; Ps 45,8f; Spr 7,17; Hld 1,13; 4,14; 5,5.13; Mt 2,11; Mk 15,23; Joh
19,39.

Naaman (Feldherr) - 2 Kön 5,1-27.
Neujahrsfest - Lev 23,23-25; Num 29,1-6.
Neumond - s. A 1 Sam 20,5.
Noach-Gen 5,19f.32; 6,8-10,1; 10,32; 1 Chr 1,4; Tob 4,12; Sir 44,17; Jes 54,9; Ez 14,14.20;
Mt 24,37f.
Offenbarung - Gen 12,1-3; 15,1-21; 28,12-15; 35,6f; Ex 3,4-6; 19,9; Dtn 4,10-14; 1 Sam 3,21;
9 15f 2 Sam 7,5-17; 1 Chr 17,1-15; Ps 2,7; 85,9; 98,2; 147,19; Spr 29,18; Weish 1,2; Sir 45,5;
Jes 40 5- 53,l;'66,15f; Jer 33,6; Bar 3,37f; Dan 2,19.29f.47; Mt 10,26; 11,25.27; 16,17; Mk
3 12-Lk'2 26.32.35; 10,21f; 12,2; 17,30; Joh 1,31; 12,38; 21,1.14; Röm l,17f; 2,5; 8,18; 16,25;
I Kor 1,7;'2,10;3,13; 14,6.26.30; 2 Kor 7,12; 12,1.7; Gal 1,12.16; 2,2; 3,23; Eph 1,17; 3,3.5; 2
Thess 1,7'; 2,3.6.8; 1 Petr l,5.7.12f; 4,13; 5,1.4; 1 Joh 1,2; 3,5.8; 4,9; Offb 1,1; 15,4; > Prophet
Ofir-1 Kön 9,28.
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Öl - Ex 27,20; Dtn 7,13; 28,40; Ijob 24,11; Ps 23,5; 45,8; 104,15; Sir 39,26; Jes 1,6; 61,3;
Mt 6,17; 25,3f; Mk 6,13; Lk 7,46; 10,34; Hebr 1,9; Jak 5,14.
Orakel-Ez 12,24; 13,6-9; 13,23; 21,26; 21,28; 21,34; 22,28.
Paradies - s. Eden. Das Neue Testament bezeichnet mit Paradies den jenseitigen Bereich, wo
sich die Seligen aufhalten; vgl. Lk 23,43; 2 Kor 12,4; Offb 2,7.
Paulus (Saulus) - Apg 9.
Plage - Ex 7,1-11,10; 2 Sam 24,21-25; 1 Kön 8,37; Ps 78,43-51; 105,28-36; 106,29f;
Offb 9,18.20; 11,6; 15,1.6.8;'16,9.21; 18,4.8; 21,9; 22,18.
Prophet - Gen 20,7; Ex 4,15f; 7,1; 15,20; Num 11,25-29; Dtn 13,2-6; 18,15-22; 34,10; Ri 4,4
6,8; 1 Sam 9,9; 10,9-12; 19,20-24; 28,6.15; 1 Kön 22,6-28; 2 Kön 22,14; 2 Chr 9,29; 15,8
34,22; Neh 6,12.14; 1 Makk 14,41; Ps 74,9; Spr 29,18; Jes 8,3; 30,10; Jer 1,5; 5,31; 11,21
14,13-18; 23,9-32; 27,9f.l4-18; 28,8-17; Klgl 2,9.20; Ez 13,1-23; 33,1-9; Hos 9,7; 12,11; Joei
3,1; Am 2,llf; 3,8; 7,14f; Mi 3,5-8; Sach 13,2-6; s. A Sir 49,10; s. Einl. Propheten; Mt 1,22
2,5.15.17.23; 3,3; 4,14; 5,12.17; 7,12; 8,17; 10,41; 11,9.13; 12,17.39; 13,17.35.57; 14,5; 16,14
21,4.26.46; 22,40; 23,29-31.34.37; 24,15; Mt26,56; 27,9; Mk 1,2; 6,4.15; 8,28; 11,32; Lk 1,70.76
2,36; 3,4; 4,17.24.27; 6,23; 7,16.26.28.39; 9,8.19; 10,24; ll,47.49f; 13,28.33f; 16,16.29.31
18,31; 20,6; 24,19.25.27.44; Joh 1,21.23.25.45; 4,19.44; 6,14.45; 7,40.52; 8,52f; 9,17; 12,38
Apg 2,16.30; 3,18.21-25; 7.37.42.48.52; 8,28.30.34; 10,43; 11,27; 13,1.15.20.27.40; 15,1532,
21,10; 24,14; 26,22.27; 28,23.25; Röm 1,2; 3,21; 11,3; 16,26; 1 Kor 12,28f; 14,29.32.37; Eph
2,20; 3,5; 4,11; 1 Thess 2,15; TU 1,12; Hebr 1,1; 11,32; Jak 5,10; 1 Petr 1,10; 2 Petr 1,19-2 16"
3,2; Offb 2,20; 10,7; 11,10.18; 16,6; 18,20.24; 22,6.9.
Purim (Los) - Est 3,7; 9,20-32.
Salbung - Ex 28,36; 29,7; 30,25; 39,30; Lev 4,3; 1 Sam 10,1.6; 1 Kön 1,34; 19,16; Ps 45 8*
92,11; 133,2; Jes 45,1; Hab 3,13; Mt 26,7; Lk 7,37.
Satan - 1 Chr 21,1; Ijob 1,6-9.12; 2,lf.4.6f; Sach 3,lf; Mt 4,1-11; 12,26; 13,39; 16,23; 25 41-
Mk 1,13; 3,23.26; 4,15; 8,33; Lk 4,1-13; 8,12; 10,18; 11,18; 13,16; 22,3.31; Joh 6,70; W-
13,2.27; Apg 5,3; 10,38; 13,10; 26,18; Röm 16,20; 1 Kor 5,5; 7,5; 2 Kor 2,11; 11,14; 12,7; Eph
4,27; 6,11; 1 Thess 2,18; 2 Thess 2,9; 1 Tim 1,20; 3,6f; 5,15; 2 Tim 2,26; TU 2,3; Hebr 2,14; Jak
4,7; 1 Petr 5,8; 1 Joh 3,8.10; Jud 9; Offb 2,9f.l3.24; 3,9; 12,9.12; 20.2.7.10.
Schlange-Gen 3,1-15; Ex4,3f; 7,9-12; Num 21,6-9; 2 Kön 18,4; Ps 91,13; SU 21,2; Jes 27,1;
Mt7,10; 10,16; 23,33; Mk 16,18; Lk 10,19; 11,11; Joh 3,14; 1 Kor 10,9; 2 Kor 11,3; Offb 9 19-
12,9.14f; 20,2. ' '
Segen - Gen 1,22.28; 2,3; 5,2; 12,2f; 17,16; 22,17f; 26,24; 27,4.27-40; 47,7; 48,14 - 49,27; Ex
18,10;Num6,22-27;23,20;24,l-3;Dtn7,13f; 10,8; ll,26f;28,1-14; 1 Kön8,56; 1 Chr4,10;Ps
72,17; 115,12-15; 118,26; 128,1-6; 134,3; Jer 4,2; Mt 25,34; Mk8,7;Lk 1,42; 2,34; 6,28; 9,16;
24,50f; Apg 3,25f; Röm 12,14; 15,29; 1 Kor 4,12; 10,16; Gal 3,9.14; Eph 1 3- Hebr 6 714'
7,1.6f; ll,20f; 12,17; 1 PeU 3,9. ' '' '
Simson-Ri 13,24-16,31; Hebr 11,32.
Smtflut - Gen 6,5 - 9,29; Weish 10,4; 14,6; Sir 44,17f; Jes 54,9; Mt 24,38f; Lk 17,27; 1 Petr
3,20f;2Petr2,5; 3,6.
Sündenbock - Lev 16,5-28.
Tabita - Apg 9,36.40.
Tempelvorhang - Mt 27.51.
Terafim - 1 Sam 19,13; Hos 3,4.
Totenerweckung - 1 Kön 17,17-24; 2 Kön 4,32-37; Sir 48,5; Mt 9,18-26; 10,8; 11,5; 14,2;
27,52; Mk 5,21-43; 6,14.16; Lk 7,11-17.22; 8,40-56; 9,7f.l9; Joh 5,21; 11,1-44.
Traum - Gen 28,12f; 31,1 Of; 37,5-11.19; 40,1-41,36; Dtn 13,2-6; Ri 7,13-15; 1 Kön 3,5-15;
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Ijob 33,15; Ps 73,20; Sir 34,1-7; Jer 23,25-32; Dan 2,1-49; 3,98 - 4,34; 7,1-28; Joel 3,1; Mt
l,20f;2,12f.l9.22; 27,19.
Tummim (Lossteine) - Ex 28,30; Lev 8,8; Dtn 33,8; Esra 2,63; Neh 7.65.
Unreine Geister-Mt 10,1; 12,43; Mk l,23.26f 3,11.30; 5,2.8.13; 6,7; 7,25; 9,25; Lk4,33.36;

6,18 8,29; 9,42; 11,24; Apg 5,16; 8,7; Offb 16,13; 18,2 > Dämonen.
Unsterblichkeit - Dtn 32,40; Weish 1,15; 3,4 8,13.17; 15,3; Sir 17,30; 1 Kor 15,53f; 1 Tin

6,16.

Untergang weihen, dem (Bann) -Num 21,1-3; Dtr 13,13-19; Jos 6,17-21; 1 Sam 15,20f.
Unterwelt (Totenwelt) - Ijob 10,21f; 26,5f38,17; Ps 6,6; 9,14; 18,6; 30,10; 63,10; 88,6.12 95,4;

115,17; Spr 1,12; 27,20; Weish 16,13; Jes 5,14; 14,9; 26,19; 28,15; 38,10; Mt 11,23; 12,40
16,18; Lk 8,31; 10,15; 16,22-26; Apg 2,24.27.31; Röm 8,36; 10,7; Eph 4,9; 1 Petr 3,19; 4,6;
2Petr2,4; Offb 1,18; 5,3.13; 6,8; 9,lf.ll; 11,7 17,8; 20,1.3.13f.
Unvergänglichkeit - Weish 2,23f; 6,19; 12,1 Röm 1,23; 2,7; 1 Kor 9,25; 15,42.50.52-54; Eph
6,24; 1 Tim 1,17; 2 Tim 1,10; 1 Petr 1,4.23 3,4.
Urim (Lossteine, > Tummim) - Ex 28,30; Lev 8,8; Num 27,21; Dtn 33,8; 1 Sam 28,6; Esra
2,63; Neh 7,65.
Wahrsagerei - Gen 44,5; Ex 4,4; Lev 3,4; 19,19.26; 20,6; Num 23,23; Ri 17,5; 1 Sam 28,3; Spr

17,8; Sir 34,5f; Jes 3,16; 5,18; 65,4; Ez 13,18; 21,26; Dan 5,12; Hos 4,12; Apg 16,16.
Weisheit, Weisheitsliteratur, Weise - Ijob; Einl. Spr; Einl. Weish; s. A Sir 24,30-34; 37,19-26;
Mt 11,19; 12,42; 13,54; 23,34; Lk 11,49; 1 Kor 19,31; 2,5-13; 12,8; Kol 2,3.
Wunder-Ex 3,20;4,21;7,9; 15,11; Dtn 6,22; 7,19; Jos 3,5; 1 Kön 17,1 - 19,18; 2 Kön 1,3-25;

4,1 - 8,6; Ps 9,2; 40,6; 72,18; 78,11.43; 111,4; Mt 4,23f; 8,1 - 9,8.18-34; 12,9-15.22; 13,58;
14,13-36; 15,21-39; 17,14-20.27; 19,2; 20,29-34; 21,14.18-22; 24,24; Mk 1,23-34. 40-45;
2,1-12; 3,1-6; 4,35-41; 5,1-43; 6,5.35-56; 7,24-37; 8,1-10.22-26; 9,14-29; 10,46-52; 11,12-14;
13,22; Lk 4,33-41; 5,1-26; 6,6-11.18f; 7,1-21; 8,22-56; 9,12-17.37-43; 11,14; 13,10-17; 14,1-

6; 17,11-19; 18,35-43; 22,49-51; Joh 2,23; 3,2; 4,46-54; 5,1-9; 6,1-21; 9,1-7; 11,1-44; 12,37;
20,30; 21,1-14.25; Apg 2,19.22.43; 4,30; 5,12; 6,8; 7,36; 8,12; 10,38; 14,3; 15,12; 19,11; Röm

15,19; 1 Kor 12,10.28f; 2 Kor 12,12; Gal 3,5; 2 Thess 2,9; Hebr 2,4; s. Zeichen.
Zahlenwert, Zahlensymbolik - Ex 12,37; Mt 1,17; Joh 21,11; Offb 1,4; 7,4-17; 9,16; 11,2;

13,18; 14,20.
Zeichen - Gen 9,12-17; 17,11; Ex 7,3f; 10,lf; 12,13; 31,13.17; Num 14,11.22; Ps 78,43;

Jes 7,11-14; 55,13; 66,19; Ez 14,8; Dan 4,4; Mt 12,38f; 16,1.3f; 24,3.24.30; 26,48; Mk 8,llf;
13,4.22; 16,17.20; Lk2,12.34; ll,16.29f;21,7.11.25; Joh2,11.18.23; 3,2;4,48.54; 6,2.14.26.30;
7,31; 9,16; 10,41; 11,47; 12,18.37; 20,30; Apg 2,19.22.43; 4,16.22.30; 5,12; 6,8; 7,36; 8,6.13;
14,3; 15,12; Röm 4,11; 15,19; 1 Kor 1,22; 14,22; 2 Kor 12,12; 2 Thess 2,9; 3,17; Hebr 2,4; Offb
12,1.3; 13,13f; 15,1; 16, 14; 19,20.
Zungenreden - Apg 2.4; 1 Kor 12,10; 14,22.

Es ist daher nicht verwunderlich, dass sich auch die Kirchenväter mit die

sen Themen befassten. So bejaht Tertullian (ca. 160-220) in seinem Werk

De anima, dem ersten Buch zu diesem Thema vom christlichen Standpunkt
aus, die Möglichkeit prophetischer Träume.''* Von besonderer Bedeutung
für die Entwicklung der Paranormologie sind jedoch die Ausführungen des

Tertullian: De testimonio animae: additis locis quibusdam ad naturalem dei cognitionem
pertinentibus (1952).
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hl. Augustinus (354-430) über Hellsehen, Selbsthypnose, Visionen, Ekstase
und Träume, vor allem aber über das Wunder. Er sieht nämlich das Außerge
wöhnliche des Wunders in der Art des In-Erscheinung-Tretens und nicht in
naturfremden Prozessen.'^

2. Mittelalter

Im Übrigen orientierte man sich bei der Beurteilung paranormaler Phänomene
bis in das späte Mittelalter hinein an den platonischen und aristotelischen Vor
stellungen. So lehrte der arabische Philosoph Avicenna (980-1037) in seiner
Schrift De onimo (Buch 4,2), dass es ein räumliches Hellsehen gibt, und zwar
dann, wenn zwischen dem entfernten Gegenstand und der Seele Ähnlichkeit
oder Gleichheit besteht, so dass der Gegenstand wie in einem Spiegel gesehen
wird.'® Diese Ansicht erinnert an das „magische Simile", das in neuerer Zeit
besonders in der Synchronizitätstheorie von C. G. Jung auflebte.'^
Zur Zeit der Scholastik lehnte Thomas von Aquin (1225-1274) eine actio

in distans (Femwirkung) ab, vertrat aber mit Plato die Ansicht, dass die See
le mit der Ideenwelt, der allgemeinen Ursache aller Wirkungen, in Berüh-
mng komme, sobald sie sich vom Körper möglichst losgemacht hat. Diese
Erkenntnis sei unserem Geist jedoch fremd, da dieser seine Erkenntnis aus
der sirmlichen Vermittlung bekomme. Wohl aber könne sie von Seiten des
Geistwesens Kenntnisse erhalten, indem dieses Geistwesen in der Seele Bil

der erzeuge, welche die Zukunft andeuten.'®

3. Esoterik

Neben diesem Strom des Wissens über das Paranormale, der von Ägypten
über Griechenland, den Neuplatonismus und die Kirchenväter in das Mittel
alter mündet, fließt ein weiterer Strom über das Judentum und den Islam. Es
stellt sich hier die Frage, inwieweit Moses ein Eingeweihter Ägyptens war
und wie weit der Geheimbund der Essener aus rein jüdischer Tradition stamm
te bzw. von außen beeinflusst war. Auf alle Fälle konzentrierte sich die gesam
te okkulte Tradition des jüdischen Stromes in der „Kabbala", wirkte über die

Aurelius Augustinus.- De Trinitate 24, 1 in ev. Jo.; Irin. 3, 6; Irin. 3, 10; Util. cred. 16.
Avicenna: De anima (1959).
C. G. Jung: Synchronizität als Prinzip akausaler Zusammenhänge. In: C. G. Jung/W. Pauli:

Naturerklärung und Psyche (1952).
Thomas von Aquin: Summa Theologiae, I, qu 86, Art. 4, ad 2.
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Juden in Spanien in das Mittelalter hinein und über die jüdischen Chassidim"
bis zu Martin Buber und zur Philosophie des Du. Es gibt kaum eine Frage,
welche die Paranormologie der letzten 100 Jahre angeschnitten hat, die nicht

schon in der Kabbala irgendeine Antwort gefimden hätte.^®

II. NEUZEIT BIS ZUR GEGENWART

Im 15. Jahrhundert haben die Renaissance mit ihrer Kampfstellung gegen
Aristoteles und die mittelalterliche Scholastik durch die Neubelebung des

Piatonismus und Neuplatonismus das Interesse am Paranormalen erst recht

geweckt.

1. Marsilius Ficinus

Einen ersten Mittelpunkt bezog diese neue geistige Welt in Florenz, wo an

der von Cosimo von Medici 1440 gegründeten „Platonischen Akademie"
Marsilius Ficinus (1433-1499) in seinem Werk Theologia Platonica de ani-

morum immortalitate die Ansicht vertrat, dass der Mensch in dreifacher Weise

mit dem All verbunden sei:

1. durch seinen Geist mit der höheren Geisterwelt, wodurch er der göttlichen
Vorsehung untersteht;

2. durch seine Seele {eidolum) mit der Weltseele, wodurch er zwar nicht un

ter dem Fatum steht, aber in der Ordnung des Fatums.

3. Durch seinen Körper steht er unter der Natur.

Als Beweis führte er eine Reihe von paranormalen Phänomenen an.^'

Schließlich versuchte der Dominikaner Thomas Campanella (1568-1639)

in seinem Werk De sensu rerum et magia von 1637 ein okkultistisches System
aufzubauen. Die ganze Welt empfinde, dass sie von einem homogenen Welt

geist erfüllt sei und außerdem auch noch von den lichtempfindlichen Stoffen
Licht und Lufl.^^

Ähnlich unterschied in Deutschland Heinrich Cornelius Agrippa von

Nettesheim (1486-1535, Abb. 1) in seinem Werk De occulta philosophia:

S. M. Dubnow: Geschichte des Chassidismus (1969).
20 G. Scholen: Ursprung und Anfänge der Kabbala (1962); J. Maier: Die Kabbalah (1995).
2' Marsilius Ficinus: Theologia platonica de animarum immortalitate (1484).
22 Thomas Campanella: De sensu rerum et magia (1620).
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0!«[t</Ji Mil'3(r9n<p)e«t«.

Abb. 1; Agrippa von Nettesheim

(1486-1535)

sive de magia eine elementare, eine

himmlisch-astrale und eine geistig-see
lische Welt, von der die niederen Stufen
stets die höheren aufnehmen. Der Vermitt

ler aller seelischen Wirkungen ist der Welt
geist. Agrippa glaubt an die Möglichkeit der
Vermittlung von geistigen Bildern durch die
Luft und an ein Fluidum, das durch die Au
gen des Magiers auf die zu Bezaubernden
übergehe. Das Phänomen des Mediumis
mus, des Unterbewusstseins, versucht er mit
Hilfe von Geistern zu erklären." Seine Ge

danken wirken heute weiter und haben im
Bereich des Spiritualismus großen Einfluss.

2. Paracelsus

-  - - Der bedeutendste und umfassendste Denker
.uTCRjv« vKM .srr ♦ jwy eke prjresT. wiinaaaciiubic ueiiKerm dieser Zeit auf dem Gebiet des Paranorma

len war jedoch der Arzt Philippus Aureolus
Theophrastus Bombastus von Hohenheim,
genannt Paracelsus (1493-1541, Abb. 2).
Sein Weltbild zeichnet sich durch die stän

dige Parallele des Mikrokosmos Mensch mit

dem Makrokosmos Welt und durch das stets
gegenwärtige Bewusstsein aus, dass beide
in ständiger Wechselwirkung stehen. Ein le

ih— bendiger Dynamismus von Kräften durrh-
miKCTWArn ,•«'HOHEN; ?! ® w" iviaiicii uurcn

jÄHSJM'DnGttS'SVE'/CTATM " g flutet Mcnsch Und Welt. Im Menschen haben
P wir drei Seinsstufen: Qiu&n elementarischen

Abb. 2: Paracelsus (1493-1541) siderischen Leib Und den Logos
Geist. Der elementarische Leib, die Mate

rie, ist nicht etwas Starres, sondern etwas völlig Wandelbares. siderische
Leib ist ein Mittelding zwischen Materie und Geist, der „Bilde-Kräfte-Leib".
So tragen viele Stoffe und vor allem Pflanzen Heilkräfte in sich.^'^ Auf diesem

l>A*/RECU '"rUKCTWASn ' ,•« 'HDHEnJ'7
j ÄHSJMrEFnGttS'SVEr/CTATM

I

Abb. 2: Paracelsus (1493-1541)

" Agrippa von Nettesheim: De occulta philosophia (1967),
Theophrastus Paracelsus: Werke. Bd. V. (1969).
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Gedanken fußt die heute sich immer mehr ausbreitende Homöopathie, oder,

wie Paracelsus sagte, die Spagyrik.

3. Athanasius Kircher

M

Abb. 3: Athanasius Kircher (1602-1680)

Das „Paranormale" wurde zu dieser Zeit

aber auch mit sehr kritischen Augen beob

achtet So verneint z. B. der berühmte Jesuit

Athanasius Kircher (1602-1680, Abb. 3)

in seinem Buch De arte magnetica die
Telekinese. In einem weiteren Buch, Mag-
nes sive de arte magnetica, befasst er sich

auch mit Wünschelrute und Pendel, des

sen Ausschlag er auf natürliche Ursachen

zurückzufuhren sucht. In seinem späteren

Werk De mundo subterraneo (1668) kehrt

er nochmals zum Phänomen des Pendels

und der Wünschelrute zurück und erklärt

die Pendelbewegung durch den Impuls des

Pulsschlags in den Fingerspitzen, die Be

wegung der Wünschelrute durch unwill

kürliches Eigendrehen.

4. Hexenprozesse

Zu allen Zeiten und in allen Kulturen wurden Zauberei und die schädliche Wir

kung von magischen Handlungen bestraft, dass aber die Hexenprozesse in der
europäischen Geschichte zu einer echten Katastrophe werden kormten, ist das
Ergebnis einer langen Geschichte. So steht schon im Alten Testament: „Zau
berinnen sollst du nicht am Leben lassen" (Ex 22,17). Kaiser Konstantin ii.

erließ 357 eine Verordnung, die für alle Formen von Zauberei die Todesstrafe

vorsah. Im germanischen Frühmittelalter kam es wegen Zauberei zu Prozes

sen gegen Männer und Frauen. Die Kirche stand diesen im Volksglauben tief
verankerten Rechtsvorstellungen kritisch gegenüber, wie dies auch im Canon

Episcopi (Kanon der Bischöfe), der erstmals 906 in den in Trier verfassten Li-

25ATHANASIUS Kjrcher: Mundus Subterraneus, Tomus II (1669); ders.: Magnes sive de Arte
Magnetica (1654); A. Resch: Athanasius Kircher (1602-1680). In: GW 51 (2002)4, 313-345;
siehe auch den Beitrag in Bd. 6 der Schriftenreihe R.
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bri duo de synodalibus causis et ecclesiasticis disciplinis, dem Sendhandbuch
des Abtes Regino von Prüm in der Eifel, erschien, zum Ausdruck kommt.^^
Dort wird der Text fälschlich einem Konzil von 314 in Ankyra (Ankera) zu
geschrieben. Über mögliche Vorlagen Reginos kann nur spekuliert werden.
Wichtig ist jedenfalls die breite Rezeption des Textes. Über Burchard von
Worms (f 1025) und Ivo von Chartres (11115/1116) fand der Canon Epis-
copi Aufnahme in die umfangreiche Kirchenrechtssammlung Concordia dis-
cordantium canonum des Mönchs Gratian in Bologna", verfasst zwischen
1125 und 1140, und damit in das Corpus Juris Canonici, das bis 1918 gültig
blieb. In diesem Canon Episcopi wurde der Glaube an Zauberei als Irrlehre
verurteilt. So wurden die drei „Wettermacherinnen", die 1090 bei Freising
verbrannt wurden, von der Kirche „Märtyrerinnen" genannt.
Als die Kirche jedoch im frühen 12. Jahrhundert gegen religiöse Bewegun

gen wie Katharer und Waldenser vorging, die nicht nur die offizielle kirchliche
Lehre in Frage stellten, sondern auch eine eigene Kirchenorganisation schaff
ten, suchte man nach anderen juristischen Wegen. Das Inquisitionsverfahren
(Ermittlungsverfahren) gegen hohe Geistliche, denen man eine Abweichung
von der Glaubenslehre vorwarf, wurde ausgebaut. Bei diesem Verfahren be
saß der Angeklagte allerdings noch weitgehende Möglichkeiten zur Verteidi
gung.

Als Kaiser Friedrich ii. 1219/20 die Ketzerei zu einem „Majestätsverbre-
chen" erklärte, zu dessen Bekämpfung auch die Folter erlaubt sei, übernahm
Papst Gregor ix. (1227-1241) diese kaiserlichen Gesetze.^^ Der Inquisitions-
prozess wurde zu einem Ausnahmeverfahren erklärt, das auch außerordentli

che Mittel gestattete. Papst Alexander iv. erlaubte schließlich 1260 der Inqui
sition, sich auch des Deliktes der Zauberei anzunehmen.

Ihren Ausgang nahmen die Hexenprozesse in Südfrankreich, wo zwischen
1320 und 1350 umfangreiche Prozesse gegen Zauberer stattfanden. Zu den

Regino Abbas Prumiensis: Reginonis abbatis Prumiensis libri duo de ecclesiasticis disciplinis
et religione christiana ...; acc. Rhabani archiepiscopi Moguntini epistola ad Heribaldum/Ste-
phanus Baluzius... ad fidem vetustissimi codicis emendavit, nunc primum in Gallia ed. et notis
illustravit (1671); Regino von Prüm: Das Sendhandbuch des Regino von Prüm (2004)
" Gratianus de Clusio: Decretum (Concordia discordantium canonum) Gratiani emendatum
et variis electionibus simul notationibus illustratum, Gregorii XIII Pont. Max. iussu editum
(1891).

[Liber extra Gregorii IX.] Gregorii Papae IX. Decretales: una cum libro sexto, Clementinis
et extravagantibus, ad veteres Codices restitutae et notis illustratae; quibus accedunt Septimus
decretalium et Jo. Pauli Lancelotti Institutiones juris canonici; cum indicibus necessariis//Gre-
gorius [Papa, VIII.] (1717).
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ersten Hinrichtungen in Italien kam es 1384 und 1390 in Mailand. Innozenz

VIII. begründete auf Drängen der Inquisitoren Institoris und Sprenger 1484
mit der Bulle Summis desiderantis affectibus (Mit sehnlichstem Verlangen)
die bisherige Gerichtspraxis und betonte, dass gegen alle Personen, die vom
Glauben abgefallen seien, rücksichtslos vorgegangen werden solle.^' 1486/87

erschien in Köln der von Jakob Sprenger und Heinrich Institoris verfasste

Malleus Maleficanim, das Gesetzbuch der Hexenprozesse, auch „Hexenham

mer" genannt, das bis 1669 30 Auflagen erlebte. Als Vorwort verwendeten die
Autoren die Hexenbulle von Innozenz viii.^°

So verbreitet der Hexenglaube auch war, so fehlte es doch nicht an offe

nen wie verborgenen Kämpfen dagegen. 1626 verneinte der Jesuit Tanner
in seinem Werk Universa Theologia die Echtheit der Hexenreisen durch die
Luft.^' Der Jesuit Friedrich von Spee (1591 -1635) bekämpfte in seinem Buch
Cautio criminalis sogar den Glauben an die Hexen und die Torheit und
Gewissenlosigkeit der Hexenrichter. Für diese Aussagen hatte die damalige
Gesellschaft aber noch kaum Verständnis, sodass von Spee sein Buch 1631

anonym veröffentlichte.

Insgesamt zeigt sich, dass die Hexenverfolgung nördlich der Alpen, wo sie
nicht von der Inquisition, sondern vielmehr von weltlichen Gerichten durch

geführt wurde, am größten war - vor allem in Deutschland, wo etwa 25.000

Hinrichtungen stattfanden, in Polen und der Schweiz jeweils ca. 4.000, in
Italien 2.500 und in Österreich 500. Zudem wird die oft genannte Zahl von
6 Millionen Opfern allein in Europa von der neueren Forschung auf 50.000
reduziert."

5. Benedikt XIV.

Zur Zeit der Außdärung bildeten sich in Bezug auf paranormale Phäno
mene zwei völlig gegensätzliche Positionen heraus. Die eine Richtung
lehnte derartige Phänomene vollkommen ab und zollte ihnen keinerlei

Beachtung, während die andere den genannten Phänomenbereich von einem
magisch-dämonologischen Blickwinkel aus betrachtete.

G. Schwaiger (Hrsg.): Teufelsglaube und Hexenprozesse C1999).
A. Schnyder: Malleus Maleficarum (1993).
" A. Tanner: Universa Theologia Scholastica (1626).
" Die Cautio criminalis erschien 1631 anonym; F. von Spee: Cautio criminalis/hrse von Theo
G. M. van Oorschot (^2005).
" J. Dillinger: Hexen und Magie (2007), S. 89-90.



1. KapitelIln diese Zeit fällt das Werk von Kardinal
Prospero Lambertini, des späteren Papstes
Benedikt xiv. (1675-1758, Abb. 4), De
se}-vornm Dei beatificaüone et beatomm

canonizatione (1734-1738), wo er einen

ersten Überblick über ein weites Gebiet der

Paranormologie gibt, weshalb Benedikt
XIV. als der eigentliche Vater der Paranor
mologie zu bezeichnen ist. In dieser Arbeit

wird nämlich bereits die mutige Ansicht
vertreten, dass es auch bei den Heiligen
natürliche Ekstasen gäbe und dass manche
vermeintlichen „Offenbarungen" eine na
türliche Ursache hätten.

6. Emanuel von Swedenborg
Abb. 4: Kard. Prospero Lambertini,

später Papst Benedikt XIV. (1675-1758) Viel Umstrittener und bis heute nicht völligH geklärt ist hingegen die Gestalt des Schwe-
denEMANUEL von Swedenborg (1688-1772,
Abb. 5). Er galt zunächst jahrzehntelang

I  als bedeutender Naturforscher. Gegen Ende
I  seines Lebens behauptete er dann, in einer
!  besonderen Verbindung mit dem Jenseits
zu stehen, und zog aufgrund seiner Jen

seitsbeschreibungen viele Personen in sei
nen Bann.^^ Zudem hatte Swedenborg gro
ßen Einfluss auf die Anhänger von Franz
Anton Mesmer sowie auf den theoretischen

Vater des Spiritismus, Andrew Jackson

Davis (1826-1910). Auch der berühmte

Philosoph Immanuel Kant (1724-1804)
stand unter seinem Einfluss, wie sein Buch

Abb. 5: Emanuel von Swedenborg Träume eines Geistersehers und seine Vor-
(1688-1772) lesimgen über Metaphysik beweisen.

" P. Lambertini: De servorum Dei beatificatione et canonizatione (1729); E. Alessandrini:
Creder tutto ... creder nulla (1995); A. Rescm: Wunder der Seligen 1983-1990 (1999).

E. Benz.' Emanuel Swedenborg (1948).

Abb. 5: Emanuel von Swedenborg
(1688-1772)
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7. Fluidum und Suggestion

Vor dem Hintergrund dieser Anschauungsformen von Welt und Mensch ent
standen mit Begitm der experimentellen Erforschung des menschlichen See
lenlebens auf dem Boden der Lebensvorstellung der Urzeit, der Alchemisten

und der Kabbala sowie in Anlehnung an das Lebensprinzip der Griechen (Psy

che; siehe Tab. 1) zwischen der atomistischen Weltbetrachtung Demokrits und
dem nous Platos zwei neue Forschungsansätze des biologischen und psychi

schen Lebens.

a) Fluidum

Als Vater dieser neuen Forschungsansätze gilt Franz Anton Mesmer
(1734-1815, Abb. 6),^^ der 1766 in Wien mit der Arbeit Dissertatio physico-Hmedica de planetamm inßuxu zum Doktor

der Medizin promovierte und 1775 in sei
ner Schrift Sendschreiben an einen auswär

tigen Arzt über die Magnetkur der Welt sei-
ne Entdeckung des tierischen Magnetismus
kundtat. Mesmer griff bei der Erklärung

seiner Heilungen, vor allem von Hysteri

kern, aufeine alte Anschauung über den Ma

gneten zurück, die sich bei den Alchimis

ten, bei Paracelsus "und speziell bei dem
Jesuiten Maximilian Hell (1720-1792)^^

wiederfindet und besagt, dass der Magnet
und die künstliche Elektrizität hinsichtlich

der Krankheit Eigenschaften besäßen, die
Abb.6: FranzAntonMesmer(i734-i8i5) gjg mehreren anderen von der Natur

bereitgestellten Mitteln gemein hätten. Wenn man sich diese Prinzipien zu
nutze mache, könne man nervöse Störungen direkt und andere indirekt heilen.

Nach Mesmer gibt es nämlich eine Wechselwirkung zwischen belebten und
unbelebten Gegenständen. Diese Wechselwirkung ist mechanischen Gesetzen

A. Laurent de Jussieu: Rapport de Tun des commissaires (1784); F. A. Mesmer: Über den
Magnetismus und den Somnambulismus (1815); ders.: Le Magnetisme Animal (1971); ders.:
Memoire sur la decouverte du magnetisme animal {1775); P. Foissac: Rapport et discussion de
Tacademie de medicine sur le magnetisme animal (1833),
" Theophrastus Paracelsus; Werke. Bd. V. Ed. W. Will-Peuckert (1969).
M. Hell: Anleitung zum nutzlichen Gebrauch der künstlichen Stahl-Magneten (1762).
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unterworfen und wird von einem universal verbreiteten Fluidum bewirkt, das
in die Nerven eindringt und dem menschlichen Körper die Eigenschaften ei
nes Magneten verleiht. Bei den genannten Heilungen kamen aber nicht nur
die sog. mesmerischen Striche, sondern auch Suggestion und Hypnose zur
Wirkung.

Für die offizielle Wissenschaft war in diesem Zusammenhang am ehesten
noch die Theorie der Suggestion zu verkraften und so wurde Mesmers Vor
stellung vom Fluid durch die aufkeimende tiefenpsychologische Betrachtung
auf offiziellem wissenschaftlichen Boden zunächst völlig verdrängt. Sie wirk
te jedoch auf Johannes Evangelist Purkyne^', Karl Ludwig von Reichen
bach'*" sowie Luigi Galvani und beeinflusste darüber hinaus die Technik in
den spiritistischen Sitzungen, weil Mesmer bei seinen Gruppenbehandlungen
die Kranken eine Kette bilden ließ, um so das Fluid kreisen zu lassen, was
der Schöpfer des amerikanischen Spiritismus, Andrew Jackson Davis, von
Mesmer übernahm.

Heute findet diese Vorstellung vor allem in Begriffen wie Orgon, Bioplas
ma und Bioenergie ihren Niederschlag und bildet die Grundtheorie der Psy-
chotronik sowie der verschiedenen Vorstellungen von Bioenergie.

b) Suggestion

Diese Vorstellungen von einem Fluid widersprachen jedoch, wie erwähnt, den
Grundanschauungen der Aufklärung und so gesellte sich zur Frage „Rationa
lismus oder Magie?" noch die Frage „Fluid oder Suggestion?" Das Rennen
machte vorerst die Suggestionstheorie als das kleinere Übel. 1843 führte James
Braid den Hypnose ein. 1878 begann dann Jean-Martin Charcot mit
seinen Hypnose-Demonstrationen. In wissenschaftlichen Kreisen setzte sich
die Überzeugung durch, dass durch Hypnose auch die Wirkung der mesmeri
schen Striche geklärt sei, und man verlegte daher alles in die innere Dynamik
des Menschen.

So beschrieb schließlich Sigmund Freud (1856-1939) unter dem Einfluss
der philosophischen Ideen Gustav Theodor Fechners und Arthur Schopen
hauers den bereits von Eduard Hartmann verwendeten Begriff des Unbe-

J. Brozek: J. E. Purkyne and Psychology (1987).
K. Frhr. von Reichenbach: Physikalisch-physiologische Untersuchungen über die Dyna-

mide des Magnetismus (1850); ders.; Der sensitive Mensch und sein Verhalten zu Od (1854)-
ders.: Odisch-magnetische Briefe (1856); ders.: Aphorismen über Sensitivität und Od (1866).'
■" E. VON Hartmann: Das Unbewusste und der Darwinismus (^1995)
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wussten als ein dynamisches System im menschlichen Organismus, das durch

ganz spezifische Eigenschaften und Mechanismen gekennzeichnet sei. Mit
dieser Festlegung wurde neben die Wellen- und Korpuskeltheorie sowie die
Macht der Ideen bzw. des Geistes eine fimktionelle psychologische Betrach
tungsweise gesetzt, die zusehends an wissenschaftlichem Boden gewann und
der Parapsychologie als Grundtheorie zu akademischer Würde verhalf.

c) Biologische und psychische Energie

So stellen sich seit Ende des 19. Jahrhunderts neben dem materiellen Aspekt
und dem Aspekt des Geistigen die Aspekte der Bioenergie und der psychischen
Energie als selbständige Formen im Wirkungsgefüge des Kosmos zur wissen
schaftlichen Diskussion. In ihren mehr oder weniger ausgeprägten Wurzeln
reichen diese Aspekte jedoch bis in die Urgeschichte der Menschheit zurück,
wie die Übersicht in Tab. 1 veranschaulicht.

8. Okkultismus

Die Frage des Paranormalen hat jedoch nicht nur Außenseiter, sondern auch
die bedeutendsten Philosophen der Zeit beschäftigt, wie Johann Gottlieb
Fichte (1762-1814), Friedrich Wilhelm von Schelling (1775-1854),
Georg Wilhelm Friedrich Hegel (1770— 1831) und Franz Xaver von Baader
(1765-1841), der vor allem von den Gedanken Jakob Böhmes beeinflusst

wurde. Ebenso hat sich Arthur Schopenhauer (1788-1860) eingehend mit
diesen Fragen befasst.

Zum esoterischen Okkultismus gesellte sich Mitte des 19. Jahrhunderts im
Anschluss an den tierischen Magnetismus ein empirischer Okkultismus, der
durch die 1848 von Amerika aus einsetzende Epidemie des Tischchenrückens
und durch das Aufblühen des Spiritismus - vertreten durch Andrew Jackson
Davis (1826-1910)'*^ Begründer des amerikanischen Spiritismus mit Ableh
nung der Wiedergeburt, und Allan Kardec (Pseudonym für Hippolyte Leon
Denizard Rivail, 1804- 1869)''\ Begründer des romanischen Spiritismus un
ter Einbezug der Lehre von der Wiedergeburt - einen besonderen Auftrieb

erfuhr. Der empirische Okkultismus befasste sich vornehmlich mit der Unter

suchung unerklärlicher Phänomene in Abhängigkeit von Medien.

A. J. Davis: The Principles of Nature (1847); ders: The Philosophy of Special Providences
(1858); ders; Die Philosophie des geistigen Verkehrs (1884).

A. Kardec: Das Buch der Geister (M989); ders.: Das Buch der Medien (2004).
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Tab. 1: Geschichte der vier Wirkqualitäten in Mensch und Kosmos

Physis Bios Psyche Pneuma

Die Kraft des Anorga
nischen im Universum.

Für die Materialisten ist

diese Kraft Inhalt und

Ursache aller Gegeben
heiten, auch des See
lisch-Geistigen.

Die Kraft des Organi
schen, die das Grob-
stoffliche, die Materie,
belebt.

Die an den Organismus
gebundene, jedoch völ
lig selbständige Kraft
des Bewusstseins und

des Unbewussten.

Das belebende und be
seelende Prinzip des
Geistes, im Gegensatz
zu Stoff und Materie.

Materie wird als Teil

aspekt des Universums
verstanden, bis schließ
lich bei den Griechen

die materialistischen

Universaltheorien

einsetzten.

Bis zum hellenistischen

Dualismus von Stoff

und Geist und dem hel

lenistischen Atomismus

fehlen, wie dies heute
noch bei Naturvöl

kern der Fall ist, eine
grundsätzliche Trennung
zwischen Materie und

Lebenskraft oder Geist

sowie eine Differenzie

rung der Lebenskräfte.

Altes Testament Ruach

Ägypten Ka

China Chi

Indien und Tibet Prana

Polynesier, Melanesier, Mana

Hawai

Sioux Indianer Wakonda

Tschobkwe u. verwand Wanda

te Stämme in Angola
Irokesen in Nordame Orenda

rika

Leukipp und Demokrit (ca.
460-371): Atome

Aristoteles (384-322):
Wellentheorie für tele

pathische Träume

Epikur (314-270): Atome

Robert Doyle (1627-1691)
Atome

Julien de La Mettrie

(1709-1751): I'Aomme
machine

Jakob Moleschott

(1822-1893)

Ludwig Büchner
(1824-1899): keine Kraft
ohne Stoff

Emst Haeckel

(1834-1911): Substanz

Wilhelm Ostwald

(1853-1932): Energie

Aristoteles (384-322):
vegetative Seele
(SpErtTlKOV)

Alchemisten: corpus subtile

Kabbala: Lebensprinzip
{nephesch)

Thomas von Aquin
(1225-1274): anima
vegetaliva

Paracelsus (1493 -1541):
Siderischer Leib

Franz A. Mesmer

(1734-1815): Fluid

K. Frhr. v. Reichenbach

(1788-1869): Od

Luigi Galvani
(1737-1798): animalische
Elektrizität

H. P. Blavatsky
(1831 -1891): Astralkräfte,
Licht

Charles Riebet

(1850-1935): Ektoplasma

Alois Gurwitsch

(1874-1954): Mitogeneti-
sche Strahlung

Wilhelm Reich

(1897-1957): Otgon

A. Szent-Györgyi
(1893-1986): Bioenergie

Upanishaden: jiva alman

Buddhismus: Lebenskraft

(akegenin)

Anaxagoras
(ca. 499-428): nous

Aristoteles: Tierseele

(opEKTlKOV)

Kabbala; mach

Thomas von Aquin: anima
sensiliva

Paracelsus: Seele

Franz A. Mesmer: zweite

Persönlichkeit (Somnam
bulismus)

Immanuel Kant

(1724-1804): Seele

William Crookes

(1832-1925): psychische
Energie

Allgemeine Psychologie:
Gesamtheit psychischer
Funktionen

Tiefenpsychologie: Un-
bewusstes und bewusstes
Erleben

Joseph B. Rhine
(1895-1980): PSI-Fähig-
keit

Altes Testament: ntacb

Jahwe

Septuaginta: Pneuma

Buddhismus: geistige Seele
(erkin sune sun)

Plato (427-347): nous

Aristoteles: nous

Stoiker: Pneuma

Neues Testament: Pneuma

Augustinus: Seele (subslan-
tia spiritualis)

Kabbala: vernünftiger Geist
(neschomo)

Albertus Magnus: Seele

Thomas von Aquin: spiriius

Agrippa von Nettesheim:
Spiritus mundi

Paracelsus: innerster Teil
der Seele/göttlicher Funken

Renö Descartes

(1596-1650): Geist

Georg W. F. Hegel
(1770-1831): Geist
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Außerdem wurde in den Reihen der Rosenkreuzer'"', Freimaurer, Swedenbor-

gianer, Kabbalisten und in neueren Bewegungen die alte esoterische Richtung
im Verborgenen aufrechterhalten und erfährt gegenwärtig eine neue Blüte.

III. PARAPSYCHOLOGIE: PSYCHOTRONIK UND PARANORMOLOGIE

Nach diesen allgemeinen geschichtlichen Hinweisen auf die Stellung des Pa
ranormalen in der Geistesgeschichte des Menschen (vgl. Tab. I) ist im Blick

auf die Gegenwart zunächst zu beachten, dass angesichts des vermehrten In
teresses am Unerklärlichen als bewusstem Gegenpol zur rein rationalistisch
materialistischen Einstellung der Wissenschaft die Notwendigkeit einer sach
lichen Betrachtung immer größer wurde. Dies führte im paranormologischen
Bereich zu verschiedenen Forschungsansätzen, die vor allem mit den Begrif
fen Parapsychologie, Psychotronik und Paranormologie gekennzeichnet wer
den.

1. Parapsychologie

Nach dem Sieg der Suggestion über das Fluidum und der folgenden Betonung
des Psychischen ist es nicht verwunderlich, dass die im 19. Jahrhundert einset-Hzende wissenschaftliche Erforschung des

Paranormalen 1882 bei der Gründung der
Society for Psychical Research (SPR) das
Wort „psychical" wählte, hatte sich doch

bei den Wissenschaftlern, die sich über

haupt mit paranormalen Phänomenen ab

gaben, die Ansicht durchgesetzt, dass auch
hinter allen paranormalen Phänomenen ein

psychischer Faktor stehe. Dies ist auch der

Grund, weshalb die heutige Parapsycholo
gie den Gründungstag der englischen So
ciety for Psychical Research, den 20. Feb
ruar 1882, als ihren „Geburtstag" ansieht,
wenngleich das Wort Parapsychologie erst
1889 von Max Dessoir vorgeschlagen wur-

Abb.7:MaxDessoir(i867-i947) de und Schließlich durch den Vater der sta-

« Rosenkreuzer: dualistische Allegorie mit Feuer {aesch) und Wasser {majim') und den hpiH^n
Säulen des Salomonischen Tempels. Kupferstich (1782).
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tistischen Parapsychologie, Joseph Banks Rhine, weltweit zum Durchbruch

kam.

Dessoir (Abb. 7) bezeichnete mit dem Wort Parapsychologie die Wissen
schaft, die sich mit den Erscheinungen befasst, welche aus dem normalen

Verlauf des Seelenlebens heraustreten. D. Scott Rogo beschreibt daher die

Parapsychologie in seinem Buch Parapsychologie -100 Jahre Forschimg
folgendermaßen:

die Parapsychologie beschäftigt sich mit Erkenntnismöglichkeiten außerhalb
der fünf Sinne, wie etwa Telepathie oder Präkognition, also Gedankenübertragung
oder Zukunftsvorschau. Sie befasst sich auch mit jenen Vorfällen, wo Gegenstän
de sich bewegen, ohne dass das auf irgendeine normale Kraft oder Energiequelle
zurückgeführt werden könnte. Man hat dafür den Begriff „Geist über Materie"
(„mind over matter") geprägt. Jedes geistige paranonnale Phänomen, wie z. B.
Telepathie oder Präkognition, fällt unter den allgemeinen Oberbegriff der axßer-
sinnlichen Wahrnehmung (ASW, englisch ESP = Extrasensory Perception), wäh
rend die physikalischen Phänomene, wie z. B. die unerklärliche Bewegung eines
Gegenstandes, als Psychokinese (PK) bezeichnet werden.""*®

Diese Definition, die sich mit dem Begriff von Dessoir völlig deckt, fußt auf
der Grundanschauung des schon genannten Begründers der experimentellen

Parapsychologie, J. B. Rhine (Abb. 8), der
1972 angesichts der zunehmenden Popu-
larisierung der Parapsychologie in seinem

"  Artikel „Verliert die Parapsychologie ihre
Richtung?" feststellte, dass Parapsycho-

^■1^^ logie ausschließlich ASW und PK betreibe,
^  womit nach Rogo folgende Bereiche von.  Ii PSI (wie alle parapsychologischen Phäno-

mene abgekürzt genannt werden) gemeint

ASW (Aiißersinnliche Wahrnehmung), der

Phänomene:

^) Telepathie, die Übertragung von Gedan-Abb, 8: J. B. Rhine (1895-1980) ken, Bildem oder Gefühlen von Mensch zu
Mensch ohne Hilfe der fünf Sinne;

D. S. Rogo: Parapsychologie (1976), S.U.
J. B. Riune: News and comments. In; Journal ofParapsychology> 36 {1972) 167-176
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2) Hellsehen, außersinnliche, niemandem sonst bekannte Wahrnehmung
von materiellen Gegenständen oder Geschehnissen;

3) Präkognition, außersinnliches Vorauswissen eines zukünftigen Ereig
nisses;

4) Retrokognition, außersinnliche Wahmehmimg eines vergangenen Er
eignisses;

5) Medialität, isne ASW-Begabung, die vermuten lässt, dass die Informa
tionsquelle eine entkörperlichte (verstorbene) Person ist.

PK {Psychokinese) ist vielschichtiger, da sie in weniger klar definierten For
men auftritt. Man kann nach Rogo aber wohl folgende Gruppierungen vor
nehmen:

1) Telekinese, die spontane Bewegung von Gegenständen ohne physischen
Kontakt oder sichtbare Kraft bzw. Energie;

2) PsychdkmQSQ, die direkte Einwirkung des Geistes auf materielle Gegen
stände;

3) physikalische Medialität, das Studium von Individuen, in deren Umge
bung sich PK gewöhnlich manifestiert, oder solchen, die sie herbeifüh
ren können;

4) Poltergeister, immer wieder auftretende telekinetische Störungen, die

z. B auf ein bestimmtes Haus oder eine Person beschränkt sind;

5) paranormale Heilung, auf biologische Funktionen einwirkende PK, die

zur Heilung von Krankheit oder biologischen Schäden führt.

In diesem Zusammenhang ist klärend anzuführen, dass ASW und PK bei al

ler Verschiedenheit deshalb zum Gegenstand der Parapsychologie gemacht

werden, weil es den Anschein hat, dass ASW und PK von ähnlichen Gesetzen

oder Verhaltensmustem bestimmt sind und dass die meisten Menschen mit

einer außergewöhnlichen ASW-Begabung im Normalfall auch eine Begabung
für PK besitzen und umgekehrt. Die Parapsychologen sind daher der Ansicht,
dass diese beiden rätselhaften Phänomene ihrem Wesen nach verwandt sind,

d. h. ihre letzte Ursache in der Psyche des Menschen haben. So schrieb bereits

1914 der parapsychologische Forscher Henry Holt über ASW und PK:

„So wenige Menschen eine der beiden Begabungen besitzen: wenn sich bei je
mand die eine zeigt, so fast immer auch die andere.'""^

D. S. Rogo: Parapsychologie (1976), S. 14.
H. Holt: On the Cosmic Relations (1914).
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Es wird allerdings offen zugegeben, dass dieser Zusammenhang trotz aller

Theorie noch völlig ungeklärt ist. Jedenfalls sind nur jene Phänomene der
Parapsychologie als Wissenschaft zuzuschreiben, die im abgesteckten Rah
men von ASW und PK auf eine psychologische Letztursache zurückzuführen

sind, weshalb sich bei einer 1972 durchgeführten Umfrage bei akademischen
Institutionen der Vereinigten Staaten über 80% der psychologischen Institute
für die Aufhahme der Parapsychologie in das erste Semester des Psychologie
studiums aussprachen.''^ Damit hat sich innerhalb und außerhalb der Parapsy
chologie die Ansicht der Gründer der Society for Psychical Research durchge
setzt, dass die mit ASW und PK abgegrenzten Phänomene nicht materieller,
sondern psychischer Struktur seien. Freilich hatte man damals wie auch heute

noch keinen klaren Begriff davon, was eigentlich unter Psyche zu verstehen
sei. Auf keinen Fall darf man hier an die Geistseele denken, denn das Wort

Geistseele im klassischen Sinn kannte die unter der Aufklärung und dem Po
sitivismus geprägte wissenschaftliche Denkform auf diesem Gebiet nicht und
ist auch der heutigen Psychologie völlig unbekannt.

Diese Tatsache wirft die schon einleitend genannte Frage auf, ob es neben
Geist und Materie noch die Psyche der Psychologen und Parapsychologen als
selbständige Energieform gibt. Damit ist auch klar zum Ausdruck gebracht,
dass der alte Streit Animismus - Spiritismus unlösbar verstummen musste,
weil die Basis der beiden Anschauungen grundsätzlich verschieden ist, wobei

m. E. der eine Standpunkt den anderen nicht ausschließt, zumal sich die Psy
chologie als empirische Wissenschaft nur mit Funktionsbeschreibungen imd

nicht mit Seinsstrukturen befasst.

Aus diesen Gründen wird es völlig verständlich, dass die Parapsychologie
nicht mit dem Gesamtbereich des Okkultismus, auch nicht mit dem wissen

schaftlichen, gleichzusetzen ist. Sie grenzt sich entschieden davon ab, sodass
Rogo in dem schon erwähnten Buch mit besonderem Nachdruck schreibt:

„Ein Problem, dem wir uns im Hinblick auf die Modeströmung der ,Pop'-Para-
psychologie stellen müssen, ist die Verwechslung zwischen Parapsychologie und
dem Okkulten. Dinge wie Numerologie, Astrologie, Handlesen und andere sind
okkulte Systeme, die gewisse Lehren über die Welt und das menschliche Leben
verkünden. Die Parapsychologie als experimentelle Wissenschaft hat damit wenig
zu schaffen. Ihre Tatsachen und Theorien beruhen auf empirischen Untersuchun
gen, Versuchen und Beobachtungen. Doch ist es nicht auszuschließen, dass gele
gentlich Randelemente von ASW als Faktor in jenen PseudoWissenschaften auf
treten können. Auch haben sich in den letzten Jahren viele neue ,Wissenschaften'

D. S. Rogo: The academic staUis of parapsychology. In: PR 4 (1973) 6,21-23.
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und Forschungsbereiche entwickelt, die fast willkürlich mit der Parapsychologie
in einen Topf geworfen werden. Primäre Wahrnehmungen bei Pflanzen, Akupunk
tur, Kirlianphotographie und sogar Ufologie wurden in subtile Beziehungen zur
Parapsychologie gebracht. Das mag sich eines Tages bestätigen, aber es handelt
sich hier eben nicht um parapsychologische Studien, und es hat sich nie um solche
gehandelt, da sie ASW und PK nicht vom Grundsätzlichen her angehen."'®

Diese Abgrenzung ist für die Parapsychologie notwendig, will sie bei der heuti

gen Zergliederung der Wissenschaftsbereiche als eigener Wissenschaftszweig
anerkannt und als spezielles Fach an den Universitäten eingeführt werden.

2. Psychotronik

Der Ausschluss von Bereichen, wie primäre Wahrnehmung bei Pflanzen, Aku
punktur, Kirlianfotografie usw., aus dem Interessenbereich der Parapsycholo
gie führte auf dem Hintergrund der von Demokrit eingeleiteten atomistischen
Betrachtung der paranormalen Phänomene zur Bildung der sogenannten
Psychotronischen Forschung.

Der Begriff Psychotronik wurde erstmals
im November 1954 von Fernand Clerc in

der Zeitschrift Vie des Metiers verwendet,

um das Psychische und Energetische auf
der Ebene der Technik in eine Einheit zu

bringen. Später wurde der Begriff von Prof.
Jaroslav Stuchlik und Dr. Zdenek Rejdak

aufgegriffen, um am 18. März 1967 eine
Koordinierungsgruppe für psychotronische

Forschung zu gründen, was schließlich
1973 in Prag zur Gründung der Internati
onalen Gesellschaft ßir Psychotronische
Forschung (lAPR) führte.

Wie der Begründer und erste Präsident von

lAPR, Dr. Zdenek Rejdak (Abb. 9), aus-
Abb. 9. Zdenek Rejdak führt, distanziert sich die Psychotronik von

der philosophisch-psychologischen Konzeption der Parapsychologie, um sich
zwischen ihr und der offiziellen biologisch-physikalischen Betrachtung von
Mensch und Welt als eigene interdisziplinäre Wissenschaft zu etablieren. Im

D. S. Rogo: Parapsychologie (1976), S. 12-13.
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Gegensatz zur Parapsychologie, die nach Rejdak mit dem Modell außerge
wöhnliches Individuum - außergewöhnliche Leistung arbeitet, versucht sich
die Psychotronik mit dem Modell lebender Organismus {Mensch) - Energie
umsetzung — Leistung.^^
So erstellte der wissenschaftliche Rat der Internationalen Gesellschaßför

Psychotronische Forschung folgende operationale Definition:

„Die Psychotronik ist eine selbständige Wissenschaft und befasst sich in inter
disziplinärer Zusammenarbeit mit dem Studium der Interaktionen zwischen den
lebenden Organismen und der Umwelt (innerlich und äußerlich) und mit den ener
getischen Prozessen, die hinter diesen wechselseitigen Beziehungen stehen.""

Hierbei zeige sich, dass sich diese Interaktionen u. a. auch durch Kräfte und
Agentien realisieren, die gegenwärtig nicht ganz in das Gefuge der modernen
Wissenschaft eingereiht sind. Die Psychotronik ist sich jedoch der Einheit von
Energie und Materie bewusst, und man kann hinzufugen, dass es für sie keine
andere Wirkform gibt, weshalb sich die Fragen nach Wesen und Existenz von
Psyche und Geist völlig erübrigen. Im Einzelnen zeige sich dieser Energieaus
tausch bei folgenden Interaktionen:

\) Distanzinteraktionen zwischen lebenden Organismen: Zwischen lebenden
Geschöpfen wie zwischen Menschen, zwischen Mensch und Tier sowie
zwischen Tieren erfolgen diese Interaktionen in Form von Telepathie, Bio-
energotherapie und Distanzmyotransfer. Es gibt aber auch Distanzinterak
tionen zwischen lebenden Organismen und Pflanzen, zwischen Pflanzen

und niederorganisierter Materie, wie Zellen und Bakterien.
2) Distanzinteraktionen zwischen lebender und lebloser Materie in Form

von Psychokinese oder Aktivation der Materie sowie in Form von dermo-

optischer Wahrnehmung und Raptomantie oder Radiästhesie.
3) Distanzinteraktionen zwischen Materie und Inßormationsfeld der Außen

welt in Form von retrokognitiver, präkognitiver und aktueller Telegnosie,
d. h. Distanzerkenntnis bzw. Hellsehen."

Ziel dieser Forschungsansätze ist das ganzheitliche Erfassen der Phänomene.
So sagt Rejdak:

„Als einigender Standpunkt ist hier die Tatsache anzuführen, dass das Subjekt
dieser Phänomene vor allem der Mensch ist, genauer gesagt seine neuropsychi-
sche Tätigkeit, insbesondere die noch nicht ganz bekannten energetischen Seiten

" Z. Rejdak: Warum Psychotronik. In: Psychotronik 0, 10-13.
" Ders., ebd., 15.
" Ders., ebd., 18-28.
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derselben. Die durch die Psychotronik erforschten Phänomene haben natur-ge-
selischaftlichen Charakter, was wieder gesetzmäßig die interdisziplinäre Eigenart
und ein selbständiges, zusammenfassendes Wissenschaftsfach erfordert. Wenn der
Charakter der Phänomene natur-gesellschaftlich ist, dann wird das allgemeine Be-
wusstwerden der aus der Erkenntnis dieser Phänomene gezogenen Schlüsse zu
einem außerordentlichen Beitrag der Philosophie werden. Dort, wo sich die inte
grierte Einstellung geltend macht, wird man zu einem einheitlichen philosophi
schen Schluss gelangen."^"

Dies soll schließlich dahin fuhren, das vorhandene Unbehagen des Menschen
der wissenschaftstechnischen Revolution gegenüber durch die psychotroni-
sche Revolution zu überwinden, wozu nach Rejdak die psychotronischen For
schungsansätze wie gerufen sind:

„Sie begiimen die wichtigsten menschlichen Werte zu rehabilitieren, sie enthül
len uns, dass der Mensch doch nicht so ohnmächtig dasteht. Die Psychotronik
stellt uns an die Schwelle einer neuen Revolution in der Wissenschaft, nämlich der

wissenschaftlich-menschlichen Revolution, die wir zum Gegenpol gegenüber der
wissenschaftlich-technischen Revolution erheben müssen, wenn wir das nächste
Jahrhundert nicht mit mechanischen und menschlichen Robotern überfluten und

somit die Entfremdung und Desintegration noch steigern wollen.""

So schön diese Worte auch klingen mögen, sie waren im Grunde, wie der
Verlauf des 3. Internationalen Kongresses für Psychotronische Forschung, der
von 27.6. bis 2.7.1977 in Japan stattfand, gezeigt hat, von starkem ideologi
schen Nachdruck begleitet, sodass der aufgezeigte energetische Deutungsver
such der Grenzphänomene das wissenschaftliche Bemühen in ein politisches
Mittel zu verwandeln drohte. Sollte es der Psychotronik jedoch gelingen,
die wissenschaftliche Freiheit zu wahren, so könnte dieser Ansatz der Erfor
schung der Grenzphänomene der physikalisch-biologischen Wechselwirkung
als Ergänzung des geschilderten Ansatzes der Parapsychologie einen wertvol
len Beitrag leisten, wie Band 9 dieser Schriftenreihe zeigt.

3. Paranormologie

Dieser Blick auf die wissenschaftliche Betrachtung des Paranormalen ver-
anlasste mich 1969 (Abb. 10), als ich beauftragt wurde, an der Accademia

Alfonsiana, Päpstliche Lateran-Universität Rom, Vorlesungen über klinische
Psychologie und paranormale Phänomene zu halten, einen international ver-

^ Oers., ebd., 14.
Oers., ebd., 34-35.
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wendbaren Begrdf zu wählen, der den Ge-

samtbereich des Paranormalen umschließen

||R^^H||^H|PB|L sollte. Dies war schon deshalb notwendig,
da weder Parapsychologie noch Psycho-
tronik den Gesamtbereich des Paranor-

malen im religiösen Kontext einzufangen

-■ vT" f vermögen. So trug auch meine erste Vor-I  lesung zu den Implikationen des Para-
normalen im religiösen Kontext den Titel
Introductio in scientiam phaenomeimm
paranormalium (Einführung in die Wis-
senschaft der paranormalen Phänomene).

diesem Titel formte ich den Begriff
der Paranormologie, was nichts anderes
besagt als „Wissenschaft der Grenzge-

Abb. 10; Andreas R«ch „Grenzgebiete der Wissen-
Schaft". Dieser Begriff ist nämlich frei von jeder Ausgangshypothese und
daher geeignet, das Gesamtbemühen von Wissenschaft und Forschung im
Grenzbereich von Physis, Bios, Psyche und Pneuma (Geist) abzudecken und
einer wissenschaftlichen Interpretation und Zusammenschau zuzuführen. Die
Bezeichnung Paranormologie umfasst somit, wie gezeigt, nicht nur die Berei
che der Parapsychologie und Psychotronik, sondern auch die Phänomene des
Spiritismus, der Esoterik und aller anderen Grenzgebiete, nicht zuletzt auch
die einschlägigen Lehren und Gemeinschaften.

Die Paranormologie fühlt sich daher als Wissenschaft der Grenzgebiete kei
ner Theorie verpflichtet, sondern stellt bei ihrem wissenschaftlichen Vorgehen
zunächst die Frage nach der Echtheit des Phänomens und erst dann die Frage
nach dessen Verursachung. Auch bei den experimentellen Untersuchungen hat
die formulierte Ausgangshypothese des jeweiligen Experiments nur einen rein
methodischen Wert. Erst die Analyse des erzielten Resultats und dessen Verur
sachung kann zu einer spezifischen Aussage fuhren.

Da gerade im Bereich der Grenzphänomene die Frage der Verursachung
nur in den seltensten Fällen sicher beantwortet werden kann, ist für eine
Strukturierung der Grenzphänomene, wie einleitend erwähnt, zunächst nur
eine grobe phänomenologische Gliederung möglich. Dabei ergibt sich unter
Berücksichtigung der phänomenologischen Grundaspekte der paranormalen
Phänomene von der Grundstruktur des Kosmos und den aufgezeigten ge
schichtlichen Deutungsversuchen eine Gliedemng des gesamten Gebietes
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in paraphysische^ parabiologische, parapsychische und parapneumatische
(paraspirituelle) Phänomene, was im Einzelnen eine Aufteilung in die Sachge
biete Paraphysik^^, Parabiologie", Parapsychologie und Parapneumatologie^®
ermöglicht. Eine nähere Auflistung der Sachgebiete findet sich in Band 8 die
ser Schriftenreihe.

Es versteht sich von selbst, dass jedwede Gliederung auf diesem Gebiet
grundsätzlich problematisch ist, weil das konkrete Phänomen verschiedene
Sachbereiche berühren kann. Es gibt jedoch im Bereich der paranormalen

Phänomene, sofern die Ursachen des einzelnen Phänomens nicht bekannt sind,

was meistens der Fall ist, keine Alternative zu einer phänomenologischen Ein
teilung. Eine Einteilung nach Ursachen, die nicht hinreichend bekannt sind, ist
wissenschaftlich unverantwortlich, da sie zu Theorien und Hypothesen fuhrt,

die der Wahrheit den Weg blockieren und das Denken der Menschen mit Mär
chen füllen. Wer sich jedoch auf wissenschaftlicher Seite angesichts dieser
großen Schwierigkeiten paranormologischer Forschung in Freuden wiegt und
sich brüstet, selbst an einem klar abgegrenzten Gegenstand streng wissen
schaftlich zu arbeiten, dem sei die Frage gestellt, ob er nicht auch an diesem
kleinen Gegenstand auf Grenzgebiete stößt. Sollte er dies bejahen, so ist er ein
erwünschter Mitarbeiter; sollte er es verneinen, ist er als Wissenschaftler nicht

ernst zu nehmen, denn das Universum zeigt keine bezugslosen Elemente und

das Leben lebt sich selbst.

W. F. Bonin: Lexikon der Parapsychologie (1976), S. 382.
" Ders., ebd., S. 379.

Da die Bezeichnung „Paraspiritik" sehr schwerfällig ist und zudem mit Spiritismus und Spi
ritualismus verwechselt werden könnte, bietet sich der Begriff „Parapneumatologie" als Be
zeichnung an.
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DER MENSCH IN DER SICHT DER PSYCHOLOGIE VON MORGEN

Um das Verständnis des Paranormalen in seiner geschichtlichen Wertung ein

ordnen zu können, ist ein umfassender Blick auf die Stellung des Menschen in

der Beurteilung der Wissenschaft, insbesondere der Psychologie, erforderlich,
und zwar einer Psychologie von morgen, die den Menschen in seiner Gesamt
heit zu beschreiben vermag.

Es klingt sicherlich etwas utopisch, wenn man von dem zu sprechen vor

gibt, was erst die Zukunft entschleiern soll. So kann auch dieser Abschnitt

mit dem provokanten Titel „Der Mensch in der Sicht der Psychologie von
morgen" als Utopie betrachtet werden. Mag dem sein wie immer, eines bleibt

heute mehr denn je durch Erfahrung erprobte Tatsache: dass wissenschaftli

ches Denken immer aus vorausgegangenem Denken erwächst, besonders dort,

wo es um den Menschen geht. So kann man sagen, dass sich im Morgen das
Heute und im Heute das Gestern spiegelt, oder anders ausgedrückt: dass das
Gestern bereits das Heute und Morgen enthält, ohne es schon zu kennen. Dies

trifft nirgends mehr zu als in der psychologischen Betrachtung des Menschen
von morgen.

A. DER MENSCH VON GESTERN

Die Malereien von Lascaux und Altamira beweisen im Hinblick auf die psy
chologische Betrachtung des Menschen, dass schon der Mensch des Paläoli-
thikums bis zum höchsten Grad erlebte, was man als Hauptquelle menschli

chen Grundempfindens betrachten kann: sein psychophysisches Wohlergehen,

seine soziale Geborgenheit im Universum und nicht zuletzt seine unsterbliche

Stellung. Die Ursachen dieses Wohlergehens bzw. dessen Beeinträchtigung
schrieb der archaische Mensch, sofern dies nicht offenkundig war, jeweils

gutartigen oder bösartigen Einflüssen anderer Menschen oder aber über
menschlichen Wesen zu und begegnete dabei Ersteren mittels Magie oder
Zauberei und Letzteren durch magisch-religiöse Praktiken.
Was unsere psychologische Betrachtung betrifft, so können wir feststellen,

dass man den Menschen, wie gezeigt, bis herauf zu Franz A. Mesmer als ein
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zweischichtiges Wesen betrachtete, als Teilhaber an einer dynamischen und
einer statischen Welt. Das Statische, die Materie, bildet die Welt des Leblo

sen, die von der Welt des Dynamischen, des Geistigen, durchweht wird. So

hat Indien eine weit ausgebaute Lehre von Prana, der feinstofflichen Urener-

gie der Welt, die hinter allem Physischen steckt.' Die Ägypter nannten diese
Kraft Ka? Und obwohl man in Ägypten wie in Mesopotamien für die Heilung
psychischer Störungen bereits Drogen verwendete und die Patienten ermu
tigte, sich die freie Zeit mit Ausflügen an den Nil, mit Konzerten, Tänzen,
Malen und Zeichnen zu vertreiben, hielt man doch die Beschwörung für die
wichtigste Behandlung. So schreibt der bedeutende Medizinhistoriker Henry
E. SiGERiST, dass die Beschwörung ein mächtiges psychologisches Werkzeug
war, und zwar ein System der Medizin,

„das von Magie und Religion beherrscht wurde und dessen Zweck darin bestand,
ein Individuum wieder herzustellen und mit der transzendenten Welt zu versöhnen
... Die Gewissenserforschung des Patienten, der davon überzeugt war, dass er ob
seiner Sünde litt, hatte eine befreiende Wirkung; und die von den beschwörenden
Priestem vollzogenen Riten und ausgesprochenen Worte besaßen eine tiefe Sug
gestivkraft."'

Diese Versöhnung mit der Transzendenz, die sich, wie schon erwähnt, bei
den Hebräern und im Christentum in der Freundschaft mit dem einen Gott

verwirklicht, bei den alten Chinesen^ im siegreichen Kampf des Gottes Yin

gegen Yang und bei den Persern^ im Sieg von Ormazd, dem Gott des Guten
und des Lichts, gegen Ahriman, den Geist des Bösen und der Finstemis, be

stand, spendete den Hindus in der von den heiligen Büchem des Veda^ ver

kündeten Seelenwanderung und den Buddhisten in der versprochenen Ruhe

des Nirwana den ersehnten Trost, während die Brahmanen, die Nachfolger
der vedischen Priester, im Brahma die Macht über die geistige Welt zu besit

zen glaubten.'

' D. C. Muthu: The Antiquity of Hindu Medicine and Civilization (1931); K. Klostermai-
er: Hinduismus (1965); B. Kanitscheider; Die Lehre des Hinduismus. In: Verborgene Welt
II (1965), 46-53; ders.: Vom Indischen zum Chinesischen Buddhismus. In: Verborgene Welt
III-IV (1966), 223-232 und 273-285.
' W. M. F. Petrie: A History of Ancient Egypt (1924).
' H. E. Sigerist: A History of Medicine (1951), S. 490; ders.: Anfänge der Medizin (1963).

'• Chi-Min Wang/Lienti Wu: History of Chinese Medicine (1936); St. Pälos: Atem und Me
ditation (1968), S. 27-35; E. H. Gräfe: Die acht Urbilder (1969).
' F. H. Garrison: Persian Medicine and Medicine in Persia. Bulletin of the Institute of History
of Medicine, vol. 1, 1933, S. 4.

® H. Oedenberg: Die Religion des Veda (1970).
' K. Klostermaier: Hinduismus (1965), S. 171-184; H. Oldenberg: Die Religion des Veda



Der Mensch in der Sicht der Psychologie von morgen 35

Diese kosmopsychologische Betrachtung des Lebens, die bei den Griechen
noch bei Homer in seinem Gott Äskulap aufflackerte und den gesunden wie
kranken Menschen in ein ewiges Heil einbettete®, wurde jedoch bald von einer
anthropologischen Ära abgelöst, in der der Mensch selbst zum Brennpunkt
seines Interesses und das offizielle Denken über ihn von einem monistischen

Naturalismus und einem dualistischen Idealismus bestimmt wurde.

An der Wiege des monistischen Naturalismus steht Hippokrates (ca.

460-377 V. Chr.), der Vater der Medizin, der sämtliche Krankheiten kon

sequent auf der Basis von körperlichen Ursachen zu erklären versuchte. Diese
Denkform, die das statische Prinzip der antiken Betrachtung des Menschen

zum Grundprinzip erklärte, wurde zum Fundament der traditionellen Medizin

sowie der experimentellen Psychologie und fegte nicht nur den Mystizismus

der Äskulapianer hinweg, sondern schrumpfte den Menschen auf das Resultat
reiner Körperfunktionen zusammen.

Dem genannten Naturalismus stellte sich aber mit ebensolchem Erfolg ein

Zeitgenosse des Hippokrates, der Philosoph Plato (427-347), entgegen, der

das dynamische Prinzip der archaischen Weltbetrachtung betonte und die See

le zum Lebensprinzip des Körpers erhob.
Diese beiden Denkmodelle wurden nun für Jahrhunderte zur Grundlage der

offiziellen Wissenschaft vom Menschen.

1. Hippokratische Sicht

Die hippokratische Linie pflanzte sich über Galenus, Thomas Sydenham
(1624-1689), die englischen Empiristen John Locke, George Berkeley und
David Hume, die deutsche physiologische Psychologie von G. Jon. Müller
(1801-1868), E.H. Weber (1795-1878), G. Th. Fechner (1801-1887),

H. V. Helmholtz (1821-1894), Th. Meynert (1833-1892) und W. Wundt
(1832-1920) bis zu den von der Tierpsychologie I. P. Pawlows (1849-1936)
und John Watsons (1878-1958) übernommenen objektiven Methoden des
Behaviorismus und der heute stark aufblühenden Verhaltenstherapie fort.

(1970); B. Kanitscheider: Vom Indischen zum chinesischen Buddhismus (1966); G. Köhler:
Der Buddhismus in Japan. In: Grenzgebiete der Wissenschaft (GW) 16 (1967) III, 97-108.
* E. T. Withington: The Aesclepiadiae and the Priests of Asclepius. In: Studies in the His-

tory and Method of Science, vol. 2 (1921); J. Riethmüller: Asklepios: Heiligtümer und Kulte
(2005).
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2. Platonische Sicht

Der lebendige Strom der geistigen Beeinflussung, der von Plato über Aris
toteles, Augustinus, die Scholastik, R. Descartes, I. Kant und O. Heinroth

(1773-1843) zu W. Dilthey (1833-1912) in die verstehende Psychologie
führte, verkörpert von Th. Litt (1880-1962), E. Spranger (1882-1963), E.
Rothacker (1888-1965) und O. Fr. Bollnow (1903-1991), ist in der heuti

gen Psychologie kaum mehr zu spüren.

3. Tiefenpsychologische Sicht

Mit dem Einsetzen der experimentellen Erforschung der menschlichen Psyche
spaltete sich unter dem Einfluss der platonischen Richtung vom hippokrati-
schen Baum ein mächtiger Zweig ab, der den platonischen Begriff des Lebens
durch einen rein materiellen Funktionsbegriff ersetzte. Als Vater der neuen
Richtung gilt Franz A. Mesmer (1734-1815), der 1766 in Wien mit der Ar

beit „De planetarum influxu" zum Doktor der Medizin promovierte und 1775
in seiner Schrift Sendschreiben an einen auswärtigen Arzt über die Magnetkur
der Welt seine Entdeckung des tierischen Magnetismus kundtat. Mesmer griff
bei der Erklärung seiner Heilungen, vor allem von Hysterikern, wie erwähnt,
auf eine alte Anschauung über den Magneten zurück, die sich besonders bei

Paracelsus' wiederfindet und besagt, dass der Magnet und die künstliche Elek
trizität hinsichtlich Krankheit Eigenschaften besäßen, die sie mit mehreren

anderen von der Natur bereitgestellten Mitteln gemein hätten. Wenn man sich

diese Prinzipien zunutze mache, könne man nervöse Störungen direkt und an
dere indirekt heilen. In Wirklichkeit praktizierten Mesmer und seine Schüler

Suggestion durch Hypnose, was der Uhrmacher Phineas Parkhurst Quimby
(1802-1866, Abb. 11) erkannte, wenngleich die Bezeichnung „Hypnose" erst
1843 von James Braid eingeführt wurde. Eines war aber auch Mesmer schon
klar, nämlich dass hinter allem eine besondere Kraft im Menschen stand.

1878 begann dann J. M. Charcot seine Demonstrationen mit Hypnose und
H. Bernheim (1837-1919) formulierte schließlich die Ansicht, dass die Hyp
nose der Suggestion eng verwandt und kein abnormes Phänomen sei. Pierre
Janet (1859-1947, Abb. 12) stellte die Theorie auf, dass ein Mangel an Inte
gration dazu führe, dass Bewusstseinsaspekte abgespalten werden und Hyste
rie und Zerfallsphänomene zeitigen.

Theophrastus Paracelsus: Werke, Bde. I—V (1968); G. Frei: Das Weltbild des Paracelsus
in parapsychologischer Sicht. In: Oers.: Probleme der Parapsychologie (M971), S. 273-285.



Abb. 11: Phincas Parkhurst Quimby
(1802-1866)

Abb. 12: Pierre Janet

(1859-1947)

Angeregt durch diese Forscher baute Sigmund Freud (1856-1939), nicht
ohne Einfluss der philosophischen Ideen G. Tu. Fechners, A. Schopenhauers

und E. Hartmanns, den bereits von Letzterem verwendeten Begriff des Unbe-

wussten^^ zu einem dynamischen System im menschlichen Organismus aus,

das durch ganz spezifische Eigenschaften und Mechanismen gekennzeichnet
sei. Mit dieser Feststellung wurde der Grundstein einer neuen psychologi
schen Betrachtungsform gelegt, die uns heute neben den beiden genannten,
aufgefächert in zahlreiche tiefenpsychologische Schulen, als mehr oder min
der selbständige Richtung begegnet.

4. Kosmopsychologische Sicht

Neben der hippokralischen, der platonischen und der tiefenpsychologischen
Sicht des Menschen ist noch die kosmopsychologische Denkform von Weit
und Mensch zu nennen. Vor den Toren der Universitäten und anderer Lehr

stätten der offiziellen Wissenschaft ging in Kreisen dtr Alchemisten^\ Ro-

hermetischen Wissenschaft (1998).
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senkreuzer^^, Freimaurer^^ und zahlreicher Einzelgänger der Wissenschaft je
nes Wissen um das psychophysische Wohlergehen, die soziale Geborgenheit
und die persönliche unsterbliche Stellung des Menschen bis zu den heutigen
Denkformen von Esoterik, Magie, Spiritismus und Spiritualismus weiter, de
ren Realitätsgehalt die Paranormologie zu entschlüsseln sucht''*.

Diese vier Betrachtungsweisen des Menschen, die sich trotz härtester ge
genseitiger Befehdung über Jahrtausende hinweg bis zur Gegenwart erhalten
haben, werden ohne Zweifel die Sicht des Menschen in der Psychologie von
morgen bestimmen. Wie nun aber diese Sicht sein wird, kann nur aus der

Kenntnis des gegenwärtigen Standes dieser vier psychologischen Betrach
tungsweisen des Menschen gefolgert werden.

B. DER MENSCH VON HEUTE

Vor der Beschreibung des Menschen in der Psychologie von morgen ist es
angebracht, einen kurzen Überblick über die einzelnen Schulen und Denk
richtungen der Psychologie von heute zu geben. Diese reichen vom Funktio

nalismus bis zur Tiefenpsychologie.

I. DIE FUNKTIONSORIENTIERTEN RICHTUNGEN

Unter „funktionsorientierten Richtungen" werden hier jene psychologischen
Positionen zusammengefasst, welche die psychischen Funktionen in Abhän
gigkeit von den biologischen Anlagen und den natürlichen Dispositionen er-

M. Heindel: Die Weltanschauung der Rosenkreuzer (o. J.); W. Frietsch: Die Geheimnisse
der Rosenkreuzer (1999).
" J. N. J. Schmidt: Wurzel der Freimaurerischen Gemeinschaft (1961); R. Le Forestier: La
Franc-Ma9onnerie (1970); H. Reinalter: Die Freimaurer (2000); E. Lennhoff u. a.: Internatio
nales Freimaurerlexikon (2000).

Der vom Autor eingeführte Begriff Paranormologie {GW (1969) IV, 181) zur Bezeichnung
der Wissenschaft von den paranormalen Phänomenen setzt sich folgendermaßen zusammen:
para (griech.), „neben", „entgegen" - norma (lat.), Gesetz, das Regelmäßige, die Richtschnur
- logos (^ech.), das Wort, die Lehre, als allgemein übliche Bezeichnung der Wissenschaft
eines Gebietes. Der Begriff „Paranormologie" ist dem Begriff „Parapsychologie" zur Bezeich
nung der Wissenschaft der paranormalen Phänomene vorzuziehen, weil er in jeder Hinsicht
offen ist, sowohl in Bezug auf die Deutungsmöglichkeit eines Phänomens als auch in Bezug
auf die Wissenschaftswahl der Deutung, während der Begriff „Parapsychologie" bereits den
psychologischen Aspekt aufdrängt. Vgl. Lexikon der Paranormologie: www.igw-resch-verlag.
at/lexikon/
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klären. Dieser Bogen spannt sich von der Elementenpsychologie bis zur Dif-
ferentiellen Psychologie.

1. Elementenpsychologie

Die moderne hippokratische oder funktionalistische Sicht des Menschen in
der Psychologie geht auf Gustav Theodor Fechner (1801-1887, Abb. 13)

\

Abb. 13: Gustav Theodor Fechner

(1801-1887)
Abb. 14: Wilhelm Wundt

(1832-1920)

zurück, der mit Elemente der Psychophysik (1860) das wichtigste methodi
sche und theoretische Fundament für die Messung physikalischer Reize legte,
die bestimmte psychische Vorgänge, nämlich Empfindungen, hervorrufen.
So wurde von Wilhelm Wundt (1832-1920, Abb. 14), dem bezeichneten
Begründer der „Wissenschaftlichen Psychologie", der Vergleich von Empfin-
dungs- bzw. Wahmehmungsinhalten und physikalischen Reizen systematisch
ausgebaut'^ was zu einer Vorherrschaft der Wahmehmungslehre führte, die
den Menschen in erster Linie als Wesen betrachtet, das sich mit den einfachen
Erkenntnissen zufriedengibt. Selbst diese Erkenntnisse aber müssen schon

rein aufgrund der „optischen Täuschung"'^ die von Helmholtz über Wundt,

1' W Wundt: Grundzüge der physiologischen Psychologie. Bd. l-III ("1908-1911).
Tuomae/H. Feger: Hauptströmungen der neueren Psychologie (1970), S. 8-9.
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Über die Ganzheits- und Gestaltpsychologie bis in die Gegenwart eine be
sondere Rolle spielt, in Zweifel gezogen werden. Der Elementenpsychologie
geht es jedoch nicht um ein Sein, sondern um ein kontrollierbares Geschehen.

So werden die an das Experiment gestellten Anforderungen der „Willkürlich
keit des Verfahrens" oder der Kontrollierbarkeit des Versuches auch für die

Untersuchung der Gedächtnisleistungen anwendbar gemacht, z. B. anhand

sinnloser Silben und dergleichen. Man hofft durch die Analyse von Elemen
tarleistungen des Gedächtnisses jene „Gesetze" aufzufinden, nach denen sich

komplexere Vorgänge, wie jene des Denkens, der Entscheidung, der Gesin-
nimgsbildung oder sogar der Persönlichkeitsformung, vollziehen."
Während Wundt zur Erfassung des „höheren" Seelenlebens noch nicht

experimentelle Verfahrensweisen in Auswertung völkerkundlichen Mate

rials vorschlug, versuchte sein Schüler Oswald Külpe (1862-1915) durch
Anwendung einer systematisierten Selbstbeobachtung, des in der Wahr
nehmungspsychologie durchaus üblichen Gebrauchs von Äußerungen der
Versuchsperson über ihr eigenes Erleben, auch die „höheren" seelischen
Vorgänge in das Experiment einzubeziehen.^^ Hierbei zeigte sich aber, dass
sich Gedanken und Urteile nicht auf sensorische Elemente des Empfindens
und Wahmehmens zurückführen lassen. Demgegenüber behauptete jedoch
der eifrigste amerikanische Förderer der Introspektion, Edward Bradford
Titchener (1867-1927), mit seinen Experimenten „die Auflösbarkeit der
Denkvorgänge in Empfindungs- und Vorstellungsaggregate nachgewiesen zu
haben"". Er führte daher als Gegensatz zum Strukturalismus der von Wundt
geprägten Elementenpsychologie den Begriff des „Funktionalismus" ein.

2. Behaviorismus

Diese Widersprüchlichkeit der Resultate führte schließlich zu einer völligen
Verneinung der Methode der Selbstbeobachtung und der Elementenpsycho
logie und rief eine sehr mächtige Richtung psychologischen Denkens ins Le

ben, nämlich den Behaviorismus, der die psychologische Forschung auf das
Studium objektiv beobachtbarer Verhaltensweisen beschränkt. Die Stimme

Dies., ebd., S. 13.
0. Külpe; Grundriß der Psychologie auf experimenteller Grundlage dargestellt (1893).
" H. Thomae/H. Feger: Hauptströmungen der neueren Psychologie (1970), S. 19- E. B. Tit
chener: The Postulates of a Structural Psychology. In: Philos. Rev 1 (1898) 449-465

1. Pawlow: Sämtliche Werke, Bd. I - IV (1953 -1956).
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des Bewusstseins wird als mögliche Grundlage psychischer Forschung ausge
schaltet. Idealistische Konzeptionen und jede Introspektion werden verneint.

Während die russischen Autoren mit Iwan Petrowitsch Pawlow

(1849-1936, Abb.15)^^ an der Spitze die Psychologie durch Physiologie zu0 ersetzen suchen und den Hund als
Versuchstier verwenden, streben die

amerikanischen Autoren mit John B.

Watson (1878-1958)-' eine radikale

Umgestaltung der Psychologie in eine
experimentelle Verhaltensforschung
an, wobei ihnen die Ratte als Ver

suchstier dient. Beide Gruppen sind

sich jedoch völlig einig, dass die Er

gebnisse der Tierversuche ohne weite

res auf den Menschen übertragen wer

den können und dass sich das gesamte

Verhalten auf einen letzten Baustein,

den Reflex, zurückfuhren lasse. Die
gesamte Geistestätigkeit gründe sich
auf eine lange Kette bedingter Refle-

Abb. 15: Iwan Petrowitsch Pawlow xe, die „entstehen, sich entwickeln
(1849-1936) wieder vergehen". Dabei handle

es sich bei diesem bedingten Reflex um eine „materielle" Tatsache, nämlich

um das Einschleifen von Nervenbahnen. Die „Seele" wird zur Funktion des

Gehirns und die Persönlichkeit zum Produkt von Anlage und Umwelt, zum
Ergebnis eines lebenslangen Lernprozesses.

Abb. 15: Iwan Petrowitsch Pawlow

(1849-1936)

3. Lerntheorie

Diese These von der erlernten Natur aller Reaktionen des Individuums wird

daher zu einem Grundgedanken der Verhaltensforschung, wobei das Reakti
onspotential einer möglichen Reaktion dem Produkt aus Triebstärke, Reizin

tensität, der Stärke des Anreizes und der Gewohnheitsstärke gleichkomme.

Auch das Denken wird als sensumotorischer Vorgang angesehen, der nicht

nach außen in Erscheinung tritt. Nach Kenneth W. Spenge (1907-1967) ist

keine Psychologie wissenschaftlich zu nennen, die ihre Terminologien nicht

J. B. Watson: Behavior (1914; 1967).



2. Kapitel

in Begriffe umzu-

wandeln vennag.-^ Und Burrhus F.
Sk]nner (1904-1990, Abb. 16) be-

J  tont, dass das Studium des Verhaltens
^  Studium des Verhaltens als Reaktion

auf die Umgebung sein müsse, wenn

SS wissenschaftlich sein wolle.^^

Diese rigorose empirische Haltung
veranlasste Skinner zur Verwendung

der in Tierversuchen gewonnenen
Gesetze des Lernens,

das Wichtigste
ein System der Belohnung, erweise,
welches des Stoffes

forciert. diese Weise

Abb. i6:BurrhusF.Ski„„=r„904-1990, geeignete Verstärkung von zufällig
auftretenden „richtigen" Verhaltens

weisen auch gewünschte Gewohnheiten zu bilden und andere auszuschalten.

4. Kybernetik

Diese sehr fruchtbare pragmatisch-psychologische Denkform, die vor allem
zwei Schwierigkeiten zu meistern hat, nämlich die Beschreibung des Ver
haltens als zielorientiert und zweck- oder sinnvoll, ohne dabei teleologischen
Vorstellungen zu folgen, und ohne Bezugnahme auf Bewusstsein und ähnli
che Konzepte, fand in der von Norbert Wiener (1884-1964, Abb. 17) und
Claude Elwood Shannon (1916-2001) begründeten Kybernetik eine bedeut
same Stütze.-'* Kybernetik (griech. kybenietes = Steuermann) fasst zweckvol
les Verhalten als Verhalten auf, das auf die Annäherung des sich verhaltenden
Objekts an ein anderes gerichtet ist, oder anders ausgedrückt: die Annäherung
eines vorhandenen Wertes, des Istwertes, an einen Idealwert, den Sollwert
eines jeweils neu erstellten Programms. Nach jedem Schritt wird geprüft, ob

K. W, Spenge: The Empirical Basis and Theoretical Structure of Psychology. In: Ders.: Be-
havior Theory and Leaming (i960), S. 71-88.
" B. F. Skinner: Science and Human Behavior (hOSS); E. Hilgard/G. H. Bower: Lemtheo-
rien (1969-1970).
-* Kybernetische Analysen geistiger Prozesse (-1969); L. Bluma: Norbert Wiener und die Ent
stehung der Kybernetik im Zweiten Wellkrieg (2005),
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bestimmte Bedingungen erfüllt sind.
Dann wird über die Richtung des

nächsten Schrittes entschieden, in

dem alles Verhalten ausgeschaltet

wird, das in keiner Beziehung (for

dernd oder hemmend) zum Erreichen

einer vorgegebenen Norm oder eines

gesetzten Zieles steht.

„Zum Faszinierenden von Kybernetik und
Informationstheorie in der Psychologie

gehört die Möglichkeit, bisher in hetero
gener Terminologie Beschriebenes und in
voneinander getrennten klassischen Be
reichen Untersuchtes durch Anwendung
des gleichen Begriffssystems und durch
Formulierung übergreifender Gesetzlich

keiten zu vereinigen."-^
Abb. 17: Norbert Wiener(1884-1964)

Das Ziel dieser neuen Ansätze ist

schließlich nicht die Nachbildung menschlicher Wahmehmungs- und Denk
vollzüge, sondern ein Übertreffen derselben. Das Hauptziel ist nicht der
Mensch, sondern die gesteigerte Leistung, mit der das Menschsein gleichge
schaltet wird.

5. Differentielle Psychologie

Die Gleichschaltung von Leistung und Mensch bildet auch die Grundlage der
Differentiellen Psychologie. Während sich die Elementen- und Verhaltenspsy
chologie um allgemeine psychologische Gesetzlichkeiten bemüht, betrachtet
die Differentielle Psychologie individuelle und Gruppenvariationen als wich
tige Wirkungen biologischer, psychologischer und sozialer Ursachen, denn es
wird die Frage gestellt, welche gegenwärtige Charakteristik des Organismus

die Art und den Grad seiner Anpassung bestimmt. Mittels statistisch auf Va-
lidität (Gültigkeit) und Reliabilität (Zuverlässigkeit) geeichter Messmethoden
verschiedenster Art versucht man Einsicht in die Reichweite der Verschie

denheiten zwischen den Individuen zu gewinnen und diese Verschiedenhei
ten sei es durch Erb-Hypothesen oder durch Hinweis auf Milieufaktoren, zu

H Thomae/F. Fegkr: Hauptströmungen der neueren Psychologie (1970), S. 55.



44 2. Kapitel

erklären.2^ Am meisten ausgebaut sind hier die sogenannten Leistungs- und
Fähigkeitstests, deren Ergebnis man in einem Quotienten zusammenfasst,
dem Intelligenzquotienten. Damit wird ein Wert umschrieben, durch den die
Resultate der Leistungsmessung zum Lebensalter des Untersuchten in Bezie
hung gesetzt werden. Es ist verständlich, dass eine derartige Differenzierung
der Verschiedenheiten zwischen den Individuen, die eine gewisse Gruppie
rung und Sichtung der Eigenschaften und Fähigkeiten der menschlichen Per
son mit sich bringt, nach einem bestimmten Stellenwert in einer Gliederung
drängt. Während man zunächst mit überkommenen oder neu eingeführten Er
fahrungsbegriffen arbeitete, suchte man bald durch Korrelierung, durch Ver
gleichen der einzelnen Testergebnisse des gleichen Kollektivs, auf mathema
tischer Grundlage etwa einen Einblick in den Grad des Zusammenhangs zwi
schen den diesen Leistungen zugrunde liegenden Fähigkeiten zu gewinnen."
So stellte man schließlich eine Reihe von Faktoren auf, die als mehr oder we
niger bedeutsame Strukturgesetze der menschlichen Persönlichkeit betrachtet
werden. Man versucht dies durch Verarbeiten möglichst vieler qualitativer
Daten mittels der sogenannten multiplen Faktorenanalyse zu erreichen. Aus
dem Vergleich der Verhaltensweisen verschiedener Individuen wird eine An
ordnung der individuellen Leistungen, die meistens aus der Anzahl der in einer
bestimmten Zeit gelösten Aufgaben bestehen, in einer Leistungsskala erstellt,
welche den jeweiligen Messwert liefert. Es geht bei dieser Messung also nicht
um den Vergleich einer objektiven Reizgröße mit einem subjektiven Wahr
nehmungsinhalt, wie in der Psychophysik und physiologischen Psychologie,
auch nicht um die Auswirkung objektiver Bedingungen auf das Verhalten,
wie in der Verhaltenspsychologie und Verhaltenstherapie, sondern um eine
Messung von Persönlichkeitseigenschaften, der es nicht auf die Lösung von
Aufgaben ankommt, sondern lediglich auf die Anordnung beobachteter Ver

haltensweisen, die von mehr zu weniger oder umgekehrt verläuft.^®
Die neueste Entwicklung auf diesem Gebiet rückt jedoch von der Vorstel

lung ab, dass es das Ziel der Messung durch Tests sei, auf einer Skala mög
lichst exakt und fehlerfrei die Position eines Individuums im Verhältnis zu
anderen Individuen festzulegen. Die Information eines Tests wird nur mehr
als nützlich für Entscheidungen betrachtet, die sich auf ihn stützen, weil in der

W. Stern: Die psychologischen Methoden der Intelligenzprüfting (1912), S. 1-109.
" C. Spearman: Abilities of Man (1927).

J. P. Guilford: Persönlichkeit (^'1965); R. B. Catell: An Intruduction to Personality Study
(1950).
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Analyse des Verhaltens auch das Verhalten des beurteilenden Psychologen
mit einzubeziehen ist.^'

Wie wir gesehen haben, versuchen die bisher geschilderten Arbeits
richtungen das Subjektive bei ihrer Gewinnung psychologischer Kenntnisse
völlig auszuschließen, wenngleich sich die letztgenannte Differentielle Psy
chologie und die auf ihr aufbauende faktorenanalytische Forschung an das
menschliche Subjekt halten. Dies geschieht allerdings in einer Weise, die nur
statistisch verwertbare Bekundungen menschlicher Eigenart zulässt. Dieser
Glaube an die Möglichkeit des Ausschlusses aller subjektiven Einflüsse auf
das Testverfahren hat in letzter Zeit jedoch größte Erschütterungen hinneh
men müssen, weil ja die Exaktheit des Verfahrens noch keinen Garanten für
die Realitätsbezogenheit der Resultate darstellt. Das Psychische lässt sich nun
einmal nicht in eine naturwissenschaftliche Zwangsjacke bringen, wie die

diesbezügliche Forschung der letzten Jahrzehnte zur Neige gezeigt hat.^°

II. DIE GEISTESWISSENSCHAFTLICHE PSYCHOLOGIE

Wie schon anfangs erwähnt, findet die platonische oder geisteswissen
schaftliche Psychologie heute nur wenig Anklang. Gliedert man hier jedoch
vom Gesichtspunkt des immanent gesteuerten geistigen Prinzips aus Gestalt
psychologie, Phänomenologische Psychologie und Verstehende Psychologie
ein, dann darf andererseits der Einfluss dieser Richtung nicht unterschätzt
werden.

1. Gestaltpsychologie

Unter dem Einfluss von Franz Brentano (1838-1917) und Alexius Meinong

(1853-1920) wies der Philosoph Christian von Ehrenfels (1859-1932)
in seiner Schrift Über Gestaltqualitäten (1890) im Gegensatz zur Elemen
tenpsychologie darauf hin, dass Gestalten nicht die Summe ihrer Elemente
sind. Vielmehr sei jedes Glied in einem gefugehaften Ganzen abhängig von

den Eigenschaften des Ganzen, von dem aus es seinen Sinn erhält. Dies sei
nicht durch die Summierung von Empfindungen, sondern durch die Annah
me zu erklären, dass unserem ganzen Erleben ein „Zug zur guten Gestalt",

G H. Fischer (Hg.): Psychologische Testtheorie (1968).
'0 J. Eisenbud: PSI und die Natur der Dinge. In: GfF(1970) III-IV, 289-297 u. 337-352.
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eine „Prägnanztendenz", zugrunde liege.^' So kam schließlich Felix Krueger
(1874-1948, Abb. 18) zur Aufstellung folgenden Prinzips:

1  „Ein strukturiertes Seelenwesen ist reale,
j  notwendig zu denkende Voraussetzung
j  , für alles, was wir an psychischen Phäno-

•«TiWjF menen vorfinden.""

Abb. 18: Felix lCrucger(l874-1948)

'  Oder wie Hans Volkelt (1886-1964)
'  sich ausdrückt:

'  \ Prinzip der Zusammengesetztheit
.  wird schlechthin ausnahmslos durch das

Prinzip der seelischen Ganzheit ersetzt

•••> folglich ist kein Gesamt-oder Sonder-
S  inhalt - weder für das unmittelbare Pri-

mär-Erleben noch ein für die nachherige
Analyse als Komplex erweisender
Gesamt- oder Sonderinhalt - je als Sum-

oder Aggregat

Damit ist der von der Elementen-

Abb. 18: Felix icrucger(i874-i948) psychoIogie Verbannte Begriff der
Seelensubstanz nicht nur als Bezugs

punkt für alle benachbarten Erlebnisse, als „tragender Grund", als „Seiendes
von ontologischer, mithin metaphysischer Qualität", sondern darüber hinaus
als „die dem Menschen aufgegebene Form des Daseins" eingeführt.^'*

In Ergänzung dieses stark ins Philosophische reichenden Gestaltverständ
nisses der von Leipzig ausgehenden „Ganzheitspsychologie" versuchten die
Gelehrten der Berliner Schule, wie M. Wertheimer (1880-1943), K. Koffka
(1886-1941), K. Lewin (1890-1947), W. Köhler (1887-1967) u. a., die Be
funde, die den Thesen der Elementenpsychologie widersprechen, durch die
naturwissenschaftliche Theorie zu erklären, indem sie betonten, dass nicht
die Summe der auf den Sehnerv einwirkenden Reize für den Wahmehmungs-
eindruck entscheidend sei, sondern ein Ordnungsprizip gestalthafter Natur.
Diese Denkform führte auch zu neuen Anstößen der Analyse der Zusammen-

W. Metzger: Psychologie (-1954), S. 198.
" F. Krueger: Zur Philosophie und Psychologie der Ganzheit (1953)
" H. Volkelt: Grundbegriffe der Ganzheitspsychologie. In: Neue Psychol Studien Bd 12
(1934), S. 2.
" A. Wellek: Das Problem des seelischen Seins. Die Strukturtheorie F Krueeers In* Deutung
und Kritik (1941), S. 37.
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hänge zwischen Wahrnehmung und Persönlichkeit. So kam Erich R. Jaensch
(1883-1940) beim Aufbau seiner Typenlehre aus der Analyse des Wahmeh-
mungsverhaltens zu folgender Grundüberzeugung:

„Die typologischen Unterschiede, die das höhere Seelenleben der einzelnen Men
schen charakterisieren, sind schon in den elementarseelischen Funktionsschichten

mehr oder weniger nachweisbar und mit exakten empirischen Methoden zu ermit

teln.""

Dieser Schritt von bestimmten Teilbefunden zu einer umfassenden Theorie

des Seelischen wird allerdings von den meisten zeitgenössischen Psychologen
nicht mehr geteilt. Sie machen in Anlehnung an die Verhaltenstheorie dahin

gehend eine Einschränkung, dass die Psychologie der optischen Täuschungen
wie anderer Wahmehmungsvorgänge nicht sogleich auf ein letztes seelisches

Prinzip hinweise, sondem nur den WahmehmungsVorgang als ständigen Um-

gestaltungs- und Interpretationsvorgang erhelle.

2. Phänomenologische Psychologie

Aus derselben psychologischen Strömung, von der die Gestaltpsychologie
ihren Anstoß bekam, stammt das Postulat, dass die innere Erfahrung jeder
äußeren zumindest ebenbürtig sei. So bezeichnet diese aus der Phänomeno-

logie stammende Richtung die Psychologie als die Wissenschaft der in der
inneren Wahrnehmung zugänglichen Phänomene. Daher sagt William James

(1842-1910, Abb. 19), dass wir im Erlebnis nie einzelne Empfindungen ha

ben:

„Be\vusstsein ist seit unserer Geburt Bewusstsein einer übergroßen Vielfalt von
Dingen und Relationen... Das einzige, was die Psychologie von Anfang an postu
lieren darf, ist die Tatsache des Denkens (Erlebens) selbst.""

Dieser phänomenologische Ansatz psychologischer Betrachtung wurde dann

von Edmund Husserl (1859-1938) noch erweitert:

„Alles, was sich uns in der Intuition originär darbietet, einfach hinnehmen als was
es sich gibt",

denn, so sagt Husserl weiter,

35 H Weil: Sinnespsychologische Kriterien menschlicher Typen. In: Z. Psychol. 109 (1929),
241; E. R. Jaensch: iftier den Aufbau des Bewusstseins (1970); ders.: Über die Wahrnehmung
des Raumes (1970).
36 W. James: Principles of Psychology, vol. I. (1890), S. 229.
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>' I „wenn man nur den Mut hat, ganz aus-
,  schließlich in einer konsequent durch-

geführten Innenschau das Bewusstsein

\  selbst zu befragen und ihm gewisserma-
\'<mSäSlm zuzusehen, wie es das Bewusstwer-
^  den solcher Gegenständlichkeit zustande-

Pv -jm jringt, wie es in sich selbst als Objektivi-
■  ,^^^9 tät leistendes Bewusstsein aussieht, dann

■k erschließt sich intuitiv die Mannigfaltig-M  iBtl. ,« keit im innersten Leben.
'f--

Ohne hier näher auf die Bedeutung,
die dieser Ansatz vor allem durch die
phänomenologische Bewegung mit
Alexander Pfänder (1870-1941),
Max Scheler (1874-1928), Edith

(1891-1942), Hedwig Con-
rad-Martius (1888-1966), Gerda

Abb. 19: William Jamcs(1842-1910} ,,,Walther (1897-1977) und die ge
samte phänomenologische Schule für die Psychologie und das Verständnis
des Menschen hat, sowie auf den grundsätzlichen Einwand einzugehen, dass
es dieser Innenschau an objektiven Kriterien mangle, sei nur festgestellt, dass
die der Elementenpsychologie gegenüber gestellte Forderung der adäquaten
Darstellung und Erfassung der ganzen Variationsbreite des Erlebens bis heute
unerfüllt blieb.

Abb. 19: William James (1842-1910}

3. Verstehende Psychologie

Als weitere psychologische Betrachtungsweise des Menschen sei hier noch
die von der geisteswissenschaftlichen Lebensphilosophie beeinflusste ver-
stehende Psychologie erwähnt. Als ihr Hauptvertreter ist Wilhelm Dilthey
(1833-1911, Abb. 20) zu nennen, der um die Jahrhundertwende die Geistes
wissenschaften als verstehende und ideographische, d. h. individualisierend-
beschreibende Disziplinen, den „erklärenden", „monotheistischen", „genera
lisierenden" Prinzipien der Naturwissenschaften gegenüberstellte, da er bei
den Vertretern der Elementenpsychologie weder die Orientierung am Men
schen in seinen historischen Erscheinungsformen noch die Möglichkeit fand,
das in ihr Erarbeitete auf die Deutung der Geschichte und der Gesellschaft

E. Husserl: Vorlesungen über Phänomenologische Psychologie (1929; 1962), S. 28.
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anzuwenden. So schrieb er

Ideen über eine beschreibende und

zergliedernde Psychologie'.

^  „Die mächtige inhaltliche Wirklichkeit
IP.' des Seelenlebens reicht über diese Psy-
I  chologie hinaus. Inden Werken der Dich-
I  ̂, • ter, in den Reflexionen des Lebens, wie
I  >i4|L große Schriflstellcr, ein Seneca, Marc Au-
I  Augustinus, Machiavelli, Montaigne,
I  7 Pascal, sie ausgesprochen haben, ist das
I  V Verständnis des Menschen in seiner gan-
I  zen Wirklichkeit enthalten, hinter dem
I  alle erklärende Psychologie weit zurück-

bleibt.'"'

In

Mensch" begriffliche

Reduktion eingehen. Dilthey geht es
Abb.20: Wi!helmDillhcy(1833-1911) • • j a r^ ̂ ' hier um das Anliegen, wie aus geis

teswissenschaftlichen Quellen eine allgemeine Lehre vom „seelischen Zu
sammenhang" geschaffen werden kann, wobei er „in der Individualität das

Geheimnis allen Daseins" sieht. Von dieser Perspektive aus wurde als Ziel der
Psychologie die Erfassung des jeweils Besonderen eines Menschen oder einer
historischen Erscheinung genannt.

Obwohl diese Gedanken von E. Spranger (1882-1963), W. Stern

(187I-I938), L. Klages (1872-1956), G.W. Allport (1897-1967), Ph.
Lersch (1898-1972) und vielen anderen bedeutenden Psychologen in ver
schiedene Richtungen ausgebaut wurden, sind sie für die gegenwärtig stark an

der Elementenpsychologie orientierten offizielle Psychologie oft nicht mehr
als eine schöngeistige Lektüre, weil vom Wesen des Menschen zu sprechen
bereits mythologischen Charakter hat.

III. DIE PSYCHOLOGIE DES UNBEWUSSTEN

Als großer Zweig der Funklionspsychologie ist hier nun die aus dem Studi
um der Hypnose und Hysterie erwachsene Psychologie des Unbe-wussten zu
nennen. Diese Richtung hat mit der Funktionspsychologie das eine gemein-

W. DiLTf inv; Ideen zu einer beschreibenden und zergliedernden Psychologie (1910), S. 114.



50 2. Kapitel

sam, dass es sich bei ihr letztlich auch um einen Funktionalismus handelt. Es

geht hier aber nicht mehr um bewusste Funktionen der Wahrnehmung und des
Empfindens, sondern vielmehr um unbewusste Triebkräfte, deren Grundsub
strat nicht ein substanzieller Seelenbegriff, sondern verschiedene Energiebe
reiche bilden.

Als eigentlicher Vater dieser Denkform des Unbewussten wird oft der Be

gründer der Psychoanalyse, Sigmund Freud (1856-1939), bezeichnet, obwohl
das Phänomen des Unbewussten, wie wir eingangs bemerkten, schon von den
Mesmeristen erkannt wurde und sich ausdrücklich bei Augustinus^' findet.

1. Psychoanalyse

Nach Freud (Abb. 21) besteht die menschliche Psyche aus drei Bereichen:

- dem Bereich des Bewusstseins, worunter er die nach außen und innen ge
richtete Wahrnehmung versteht;

- dem Bereich des Vorbewussten, der jene Erinnerungen enthält, die von
selbst nicht zum Bewusstsein gelangen, aber jederzeit ins Bewusstsein
gerufen werden können;

- dem Bereich des Unbewussten. das im weiteren Sinn die Gesamtheit aller
im aktuellen Bewusstsein nicht vorhandenen Inhalte umfasst, im engeren
Sinn jedoch aus den verdrängten Inhalten besteht, denen von der primären
oder sekundären Verdrängung der Zugang zum Vorbewussten und zum
Bewusstsein verwehrt wird.

Ich \
Bw / Überich

1  -—

rv\

Ubw\ Es 1

Abb. 21; Gliederung der Psyche nach Sigmund Freud

A. Augustinus: Lib. de diversis quaestionibus, XLVI, par. 2.
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So konstruierte er ein mehrstöckiges psychisches Gebäude, in dem die psy
chischen Energien - angefeuert von den Trieben und gezügelt von der Instanz

des Hüters - ihr dynamisches Spiel treiben. In diesem Gebäude der individu
ellen Psyche wohnen nach Freud drei verschiedene Instanzen: Ich, Über-Ich
und Es.

Das Ich umfasst den Bereich der Wahrnehmung, des Vorbewussten, und

reicht sogar ins Unbewusste, da der Großteil seiner defensiven Handlungen
unbewusst sei.

Das Über-Ich umfasst einen Teil des unbewussten Ichs und ist das Resul

tat jenes Prozesses der kindlichen Entwicklung, bei dem der Ödipuskomplex
überwunden wird, indem das Bild des gleichgeschlechtlichen Eltemteils zum

Idealbild avanciert, wodurch es dem anderen Teil des Ichs als Über-Ich er
scheint.

Das Es hingegen ist jener irrationale, brodelnde Kessel, in dem Eros und

Todestrieb sich bekämpfen und wo es keine Gesetze der Logik gibt, vor allem

nicht das Gesetz des Widerspruchs.

Diese drei Kräfte stehen ständig in gegenseitigem Kampf, sei es, dass sich

alle drei befehden, sei es, dass sich zwei gegen einen verbinden. Das Indivi
duum ist dann ruhig und gesund, wenn die drei harmonisch das Gleichgewicht

halten. Wo das jedoch nicht der Fall ist, sondern das Ich dem Über-Ich oder
Es oder beiden unterliegt, ist der Mensch psychisch gestört. Das Ich erreicht

I  Herrschaft nur dann, wenn es sich

H  der Macht des Über-Ich entgegensetzt
I  und dem Es mittels Verbalisierung

j  ' I l| von unbewussten Inhalten Boden ab-
I  gewinnt. So ist der Mensch für FreudI  { ein Spielball bewusster und unbe-

^  wusster psychischer Energien ohne

2. Individualpsychologie

Während Freud einen Grundtrieb,

nämlich den Sexualtrieb oder die Li-

bido annahm, bezeichnete Alfred

Adler {1870-1937, Abb. 22) unter

Abb. 22: Alfred Adler (1870- 1937) S. Freud; Gesammelte Werke.
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Verwendung des Grundkonzepts von Freud nach sozialpsychologisch-päd
agogischem Gesichtspunkt das Gefühl der Minderwertigkeit und das Macht
streben als Grundtriebe im Menschen. Aber auch Adler, der Begründer der
Individualpsychologie, bleibt in einem reinen Funktionsdenken stecken, denn
auf dieser Ebene der Betrachtung gibt es nur soziale und hedonistische Werte,
jedoch kein personales Substanzverständnis.""

3. Analytische Psychologie

Das weitaus umfassendste System der menschlichen Psyche, das die reine
fiinktionalistische Betrachtungsweise sogar zu sprengen versucht, wurde von
dem Schweizer Psychologen C. G. Jung (1875-1961, Abb. 23) erstellt und als
Analytische Psychologie bezeichnet. Jung versteht unter „Psyche" zunächst
einmal die Gesamtheit aller psychischen Prozesse, bewusste wie unbewusste,
und teilt sie ontogenetisch gesehen in folgende Schichten ein:

•

fÄJtLBST

Abb. 23: Totalpsyche. Nach Jolanda Jacobi: Die Psychologie von C. G.
Jung (1959), Tafel XIX

(^^^Adler: Praxis und Theorie der Individualpsychologie (1918); ders.: Menschenkenntnis
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- das Ich, das einen Komplex von Vorstellungen, die das Subjekt des Be-

wusstseins bilden, umfasst;"*^

- das Bewusstsein, das nach Jung jene psychische Funktion ist, welche die
Beziehung der psychischen Inhalte mit dem Ich darstellt. Denn alle unsere

inneren und äußeren Erfahrungen der Welt müssen, um wahrgenommen

zu werden, durch das Ich, ansonsten bleiben sie unbewusst;"^

- das Unbewusste, das nach Jung das ursprünglich Gegebene ist und aus

dem immer neu das Bewusstsein aufsteigt, ist seinerseits in zwei Grund
schichten aufgeteilt, in das persönliche Unbewusste und das kollektive
Unbewusste.

Das persönliche Unbewusste umfasst alle persönlich erworbenen Inhalte,
also Vergessenes, Verdrängtes, unterschwellig Wahrgenommenes, Gedachtes
und Gefühltes, das aber jederzeit ins Bewusstsein gerufen werden kann."^

Das kollektive Unbewusste hingegen umfasst jene Inhalte, die weder per
sönlich erworben noch dem individuellen Ich spezifisch sind, „sondern aus der

ererbten Möglichkeit des psychischen Funktionierens überhaupt, nämlich aus
der ererbten Himstruktur stammen", also „die mythologischen Zusammen

hänge, die Motive und Bilder, die jederzeit und überall ohne historische Tra
dition und Migration entstehen können"."^ Ein erster Bereich dieses kollekti

ven Unbewussten ist jener der Emotionen und Affekte, der primitiven Triebe,

die - falls sie sich manifestieren - rational noch irgendwie einzuordnen sind,
während der nächste Bereich schon Inhalte umfasst, die unmittelbar aus der

tiefsten, niemals ganz bewusst zu machenden Mitte unseres Bewusstseins als
Fremdkörper elementar hervorbrechen, ewig unverständlich bleiben und vom

Ich niemals ganz zu assimilieren sind. Diese Inhalte sind völlig autonom und
formen oft nicht nur die Inhalte von Neurosen und Psychosen, sondem viel

fach auch der Visionen und Halluzinationen schöpferischer Geister. Den tiefs

ten Grund bildet schließlich jener Teil des Unbewussten, der niemals bewusst
werden kann, jenes Unergründliche, jene zentrale Kraft, aus der sich einst die
Einzelpsychen ausgeschieden haben. So sagt Jung:

„Das kollektive Unbevmsste ist die gewaltige geistige Erbmasse der Menschheits
entwicklung, wiedergeboren in jeder individuellen Struktur.'"*®

C. G. Jung: Zur Psychologie westlicher und östlicher Religionen. Ges. W., Bd. XI (1963), S.
92; ders.r Psychologische Typen. Ges. W., Bd. VI (1960).

G. Jung: Psychologische Typen, S. 451.
^ Oers., ebd., S. 527.
Ebd

^6 c G. Jung: Seelenprobleme der Gegenwart, Ges. W., Bd. VllI (1967), S. 83.
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Von dieser eigentlich panpsychistischen Grundbetrachtung aus gelangt Jung
zu zwei sehr bedeutsamen Begriffen, die völlig neue Perspektiven in die Psy
chologie bringen: Archetypus und Synchronizität.

Unter dem Archetypus, den Jung dem Corpus Hermeticum (II, 140,
22ed., Scott), der Schrift des Dionysius Areopagita, De divinis nominibus

(cap. 2, par. 6), vor allem aber den ideae principales des hl. Augustinus {De
diversis quaestionibus 83, qu. 46,2) entnommen hat, sind die ererbten Kraft
zentren und Kraftfelder in der von uns unabhängigen und unbeeinflussbaren
Kontinuität und Ordnung des Unbewussten zu verstehen, also biologisch
gesehen ,Jene Art und Weise, nach der das Hühnchen aus dem Ei kommt"

und psychologisch gesehen jenes „Erlebnis von fundamentaler Bedeutung",
das, „wenn es sich in entsprechende Symbole kleidet, was nicht immer der
Fall ist", das Subjekt in den Zustand der Ergriffenheit versetzt, „deren Folgen
unabsehbar sein können'"*'. Letzterer Bedeutungskem der Archetypen lässt
sich jedoch, weil sie dem Unbewussten angehören, wohl wwschreiben, aber
nicht beschreiben.

Unter Synchronizität versteht Jung die zeitliche Koinzidenz zweier oder
mehrerer nicht kausal aufeinander beziehbarer Ereignisse gleichen oder ähn
lichen Sinngehaltes. Zur Aufstellung dieses Begriffes kam er durch das Studi
um der paranormalen Phänomene. Nach Jung liegt das Paranormale im Ereig
nis selbst. Dieses sei nur auf Grund unseres Vorurteils, dass Raum, Zeit und
Kausalität axiomatische Größen seien, als außergewöhnlich zu betrachten. In
Wirklichkeit handle es sich dabei lediglich um ein Hereinwirken des kollek
tiven Unbewussten in das Bewusstsein. Dieses kollektive Unbewusste, das,
wie ausgeführt, als Basis der Psyche die Natur schlechthin bildet, enthält alles
- Bekanntes, Unbekanntes, Vergangenes, Gegenwärtiges und Zukünftiges -,
weil es außerhalb von Raum, Zeit und Kausalität steht."® Das Einwirken dieses
Unbewussten auf das Bewusstsein, das sich für das Bewusstsein als vollkom
men spontan erweise, kommt nun dadurch zustande, dass beim Eintritt einer
Notlage des Bewusstseins im Unbewussten ein Archetypus konstelliert wird
der durch seine spezifische Energie die Inhalte des Bewusstseins anzieht,

„vermöge welcher er wahrnehmbar und damit bewusstseinsfähig wird. Wenn er
ins Bewusstsein übertritt, so wird dies als Erleuchtung und Offenbarung oder als
rettender Einfall empfunden""'.

48

C. G. Jung: Geleitwort zu E. Hardings Buch Frauen-Mysterien (1949), S. VIII.
A. Resch: Der Traum im Heilsplan Gottes (1964), S. 34.
C. G. Jung: Ein Brief zur Frage der Synchronizität. Als postumer Beitrag. In: Zeitschrift
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In Wirklichkeit handelt es sich hier um Vorgänge, so Jung,

„die unter gewissen Bedingungen vorkommen müssen, wenn nämlich Raum,
Zeit und Kausalität nicht axiomatische, sondem lediglich statistische Wahrheiten
sind"5°.

Damit hat Jung ein Modell aufgestellt, in dem das kollektive Unbewusste auf

der Basis der Synchronizität sogar über die persönlichen Erfahrungsnieder

schläge des Einzelwesens hinaus auch von unserer vor- und nachindividuellen

Existenz Kunde geben kann.

IV. DIE KOSMOPSYCHOLOGISCHE SICHT DES MENSCHEN

Als vierte Betrachtungsform des Menschen von heute ist die kosmopsycholo-
gische Sicht von Welt und Mensch zu nennen. Wir begeben uns hier zwar auf
einen Boden, der in keiner Weise den Segen der offiziellen Wissenschaft hat,
aber weitaus mehr Menschen beschäftigt als die wertfreien Brotsamen, die
von den Tischen der Gelehrten fallen. Es geht um jenes stete Bemühen des
Menschen, das Unerklärte an Mensch und Welt zu erklären und das Erklärte

ins Unerklärte zu versenken, das Ewige zu verzeitlichen imd das Zeitliche zu
verewigen. Hier offenbart sich die von alters her gehegte Überzeugung, dass
alles in allem und aus allem wirke.

Den Einbruch des Unerklärbaren sieht man in paranormalen Phänome

nen wie Auferstehung, Besessenheit, Bilokation, Dematerialisation, Ekstase,
paranormale Heilung, Hellsehen, Levitation, Materialisation, Präkognition,
Prophetie, Reinkamation, Spuk, Totenerweckung, Wahrsagen, Wunder usw.
gegeben, während man andererseits das Erklärte in das Unerklärbare hinein
ragen sieht, wie bei der Frage von Raum, Zeit und Kausalität, von Geist und
Materie, der Conceptographie und Conceptophonie, der Stigmatisation, der
Wünschelrute und des Pendels, des Todes und des Lebens.

Die Esoterik aller Zeiten und Schattierungen hat hierauf in unerschöpflicher
Vielfalt die sonderbarsten Antworten gegeben und was man etwas abfällig als
„Okkultismus" bezeichnet, ist im Grunde nichts anderes als dieses Bemühen

um das Geheimnisvolle.^' Dieses Geheimnisvolle beschäftigte allerdings auch

ßr Parapsychologie und Grenzgebiete der Psychologie 5 (1962) I, S. 4; ders.: Synchronizität
als Prinzip akausaler Zusammenhänge. In: C. G. Jung/W. Pauli: Naturerklärung und Psyche
(1952).
50 C. G. Jung: Ein Brief zur Frage der Synchronizität, S. 5.
5' r! Tischner: Geschichte der Parapsychologie (1960).
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sehr viele der bedeutendsten Gestalten unter den großen Denkern der Mensch

heitsgeschichte - Augustinus ebenso wie 1. Kant, G. W. F. Hegel oder A.
Schopenhauer, um nur einige zu nennen. Im Allgemeinen zog es die offi
zielle Wissenschaft jedoch vor, sich hinter der Schutzmauer von Maß, Zahl

und Gewicht, der Statistik und Hermeneutik zu verschanzen oder sich in als

gedankentief anerkannten Aussagen, wie den „apriorischen Raum" oder den
Begriff der Sorge als „Sich-vorweg-schon-Sein in (der Welt)", als Sein-bei
(innerweltlich begegnendem Seienden)", zu versenken. Daher kommt es, dass
wir heute in der Erforschung des Geheimnisvollen in und um den Menschen

bzw. bei der Klärung der paranormalen Phänomene noch kaum über einen
Ansatz hinaus sind. Trotzdem sei hier zur Differenzierung der diesbezügli
chen Information das gesamte Gebiet anhand einiger konkreter Forschungser
gebnisse näher umrissen.

1. Der Mensch in seinen physischen Grenzphänomenen

Als physische Grenzphänomene sind alle objektiv registrierbaren Gesichts-,
Gehör- und Bewegungsvorgänge sowie Licht- und Gestaltphänomene zu be
zeichnen, die nicht auf normale Art erzeugt werden. Man spricht in diesem
Zusammenhang von Materialisation^^, der Bildung von Materie durch psy
chischen Impuls, voviApporten^^,dQm Erscheinen und Verschwinden von Ge

genständen in abgeschlossenen Räumen und Behältern, vonLevitation^^, dem
Sich-Erheben und freien Schweben von Gegenständen oder des menschlichen

Körpers, von Spuk^^, Direkter Stimme^^, Erscheinen von Verstorbenen^'^, von

" W. Crookes: Experimental Investigation of a New Force (1871); ders.: Researches into the
Phenomena of Spiritualism (1904); G. Geley: Hellsehen und Teleplastik (1926); A. Frhr. v.
Schrenck-Notzing: Materialisationsphänomene (H923); F. Moser: Der Okkultismus (1935);
E. K. Müller: Objektiver elektrischer Nachweis der Existenz einer „Emanation" des lebenden
menschlichen Körpers und ihre sichtbaren Wirkungen (1932); E. Mattiesen: Das persönliche
Überleben des Todes. Bd. I-III (1936-1939), Nachdr. mit Vorwort von G. Frei (1962).
" F. Zöllner: Wissenschaftliche Abhandlungen. Bd. 3. Die transzendente Physik (1879); F.
Schwab: Teleplasma und Telekinese (1923); F. Moser: Der Okkultismus; E. Mattiesen: Das
persönliche Überleben des Todes.
A. Rochas: La levitation (1897); E. J. Dingwall: St. Joseph of Copertino. In: Some Human

Oddities (1947), S. 9-37; 0. LeRoy: La levitation (1928); B. Laufer: The Prehistory of Avi-
ation (1928).
" F. Podmore: On Poltergeists. Proc. S. P. R., XII (1896-1897), S. 45-115; W. F. Barrett:
Poltergeists, Old and New. Proc. S. P. R., XXV (1911), S. 377-412; A. Resch: Der Fall Ro
senheim. In: Grenzgebiete der Wissenschaft (1968) II-IV, (1969) I-II; H. Thurston: Spiriti e
spettri (1955); N. C. Flammarion: Les maisons hantees (1924); E. Bozzano: Dei fenomeni di
infestazione (^1936); F. Moser: Spuk, Irrglaube oder Wahrglaube (1950); H. Price: Poltergeist
Over England (1945); H. Carrington/N. Fodor: The Story of the Poltergeist down the Centn-
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Tischchennicken Automatischer Schrift und Malerei von Wünschelrute

und Pendel^, von Bilokation^^ usw. Es würde zu weit fuhren, wollte man
hier auf eine nähere Erklärung all dieser Begriffe eingehen. Es soll nur ganz
allgemein festgestellt werden, dass bezüglich der genannten Phänomene so
wohl die Frage der Faktizität als auch - und dies ganz besonders - jene der
Interpretation noch sehr umstritten ist. Das vor allem deshalb, weil es sich bei
diesen Phänomenen fast ausschließlich um sogenannte Spontanphänomene
handelt, die einer experimentellen Wiederholbarkeit kaum zugänglich sind."
Dennoch war es gerade in neuerer Zeit möglich, diesbezügliche Phänomene

auf sehr objektivem Wege zu untersuchen, wobei der „Fall Rosenheim" und
die Conceptographieversuche des Psychiaters Jule Eisenbud mit dem Chika-
goer Ted Seriös weitaus die bedeutendsten sind, weshalb wir im Folgenden
etwas näher darauf eingehen wollen.

a) Der Fall Rosenltelm

Von Mitte Juli 1967 bis 20. Januar 1968 kam es in der Kanzlei und Wohnung
des Rechtsanwaltes Sigmund Adam, Rosenheim, Königsstraße 13/11, zu einer

ries (1953); F. Zahlner: Der Fall Maria Schnabel. In: Grenzgebiete der Wissenschaft (1967) II,
49-61; A. R. G. Owen: Can We Explain the Poltergeist? (1964); L. E. Ruine: Hidden Channels
ofthe Mind (1961).
K. Raudive: Unhörbares wird hörbar (1968); F. Moser: Der Okkultismus II, S. 789-790.
" E. L. Rhine: Hidden Channels of the Mind; F. W. H. Myers: Human Personality and Its
Survival of Bodily Death. 2. Bd. (1954); H. F. Saltmarsh: Evidence of Personal Survival ffom
Cross-Correspondences (1938); I. Stevenson: Twenty cases suggestive of Reincamation. In:
Proc. A. S. P. R., Bd. 26 (1966); C. J. Ducasse: Paranormal Phenomena (1969); Th. P. Beddoes:
Reincamation and Christian Tradition (1970).

H. Freimark: Das Tischrücken (1921); F. Moser: Der Okkultismus II, S. 565-585; W. F.
Barrett: On some experiments with the oui-ja-board and some blindfolded sitters. In: Proc.
Am. S. P. R. VIII, 1914, part. 18; G. Simon: Les Tables toumantes de Jersey (1929).

R. Bernoulli: Okkultismus und bildende Kunst (1920); H. Bender: Psychische Automatis
men (1936); F. W. H. Myers: Subliminal Consciousness. VII: Motor Automatisms. In: Proc.
S. P. R., IX (1893-1894), S. 26-128; A. M. Mühl: Automatic Writing (1930); E. T. Bennett:
Automatic Speaking and Writing (1905); A. Giraud: L'automatisme dans l'art (1939).
A. Resch: Zur Geschichte und Theorie des siderischen Pendels (1967); E. Brüche: Zur

Problematik der Wünschelmte (1962); C. v. Klinkowstroem/R. v. Maltzahn: Handbuch der
Wünschelrute (1931); L. Oberneder: Tatsachen und Dokumente zum Streit um die Wünschel
rute (1960); M. E. Chevreul: De la baguette divinatoire (1854); C. v. Klinkowstroem: Bi
bliographie der Wünschelrute (1911); Y. Rocard: Le signal du sourcier (1964); F. Katz/P A
Paulsen: A brief history of the divining rod in the United States. In: J. Am SPR XIII 0948^
119-131; XIV (1949), 3-18. ^

T. K. Österreich: Die Probleme der Einheit und der Spaltung des Ich (1928); H. Hart- ESP
projection. In: J. Am S. P. R. XVIII (1952), 121 -146; E. Menninger-Lerchenth'al: Der eieene
Doppelgänger (1946); K. D. Büche: Geschichtliche Untersuchung zur Bilokation (19401

J. Eisenbud: PSl und die Natur der Dinge, S. 337-352.
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Reihe von sonderbaren Ereignissen. Nach eidesstattlichen Aussagen bei der
Stadtpolizei der Stadt Rosenheim, Kriminalabteilung, laut Akten der Staats

anwaltschaft, Zweigstelle Rosenheim, 19 Js 1723/67, nach Vemehmungspro-
tokollen, Zuschriften, Berichten, 1 Skizze, in Sonderheit nach den eingehen
den Untersuchungen durch das Städtische Elektrizitätswerk Rosenheim unter

der Leitung von Paul Brunner nahmen diese Ereignisse in Zusammenfassung
meiner ausfuhrlichen Darlegung in GW 1968/2-1969/2" sowie in Bd. 8 die

ser Schriftenreihe, Phänomene der Paranormologie, die durch eingehende
eigene Befragungen noch erhärtet und ergänzt wurde, folgenden Verlauf und
sind vom wissenschaftlichen Standpunkt aus wie folgt zu würdigen:
Am Anfang der merkwürdigen Ereignisse standen laufende Störungen am

Telefonanschluss der genannten Kanzlei (GW 68, S. 245-247, 301-304,
307): gleichzeitiges Läuten der vier Hauptapparate, einseitige Verständigung,
Zusammenbruch von Gesprächen, vier- bis fünfmaliges Wählen der Zeitan
sage 0119, wobei diese Nummer an einigen Tagen 40- bis 50-mal hinterein

ander gewählt wurde. Trotz der Beobachtung des Weiterrückens der Zähler
uhr durch Augenzeugen und der eingehenden Untersuchungen und Kontrol
len der Leitungen und Anschlüsse durch die Post können diese Störungen
jedoch nicht als gesicherte paranormale Ereignisse bezeichnet werden. Die
große Differenziertheit einer Telefonanlage ist im Einzelmoment nicht so
weit überschaubar, dass mit Sicherheit jeder mögliche Störfaktor im betref
fenden Moment einsichtig wäre. So lässt sich, anders ausgedrückt, bei den
Telefonstörungen das Fehlen jedes möglichen Störfaktors nicht mit Sicherheit

nachweisen, wenngleich im Rahmen der sorgfältigen Untersuchungen keine
Störfaktoren ausfindig gemacht werden konnten.

Ganz anders hingegen bei den Störungen im Strom- und Lichtnetz: GW
(1968) 2-4, GW (1969) 1, Erlöschen des Lichtes: (GW 1968, S. 247, 248,
291), Drehen und Zu-Boden-Fallen der Neonröhren (GW 1968, S. 247-249,
291-294, GW 1969, S. 4, 5, 11), Platzen der Lampen (GW 1968, S. 293,
296-298, 307-308, 339, 342-345, GW 1969, S. A), Auslösen der Sicherun
gen (GW 1968, S. 247, 303, 304, 307, 339), Knallerscheinungen (GW 1968,
S. 247-249,291 -295, 300-302, 306, 338-342, 344, GW 1969, S. 5-7, 11)
und vor allem die Ausschläge des Stromschreibers (GW 1968, S. 291-310).
Hier handelt es sich um konkret überschaubare Ereignisse, die durch Zeu-
genbeffagung bis ins Einzelne abgegrenzt oder mit Messgeräten einwandfrei

" Grenzgebiete der Wissenschaft (GW): GW 17 (1968) 2-GW 18 (1969) 2. Siehe Bd. 8 dieser
Reihe: Phänomene der Paranoimologie.
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registriert werden konnten. Gesetzt den Fall, dass bei dem einen oder andern
Phänomen willkürlich oder unwillkürlich Einfluss genommen wurde, stehen

für jede der genannten Phänomenarten einzelne Fälle fest, bei denen man mit
Sicherheit jedwede mögliche Verursachung durch bekannte ICräfte ausschlie

ßen kann.

Als weitere Phänomene zeigten sich: Schwingen der Lampen (GW 1968, S.

298, 299, 301-305, 338-342, 346, GW 1969, S. 1, 2, 8, 9, 11, 12), Drehen
und Wackeln von Bildern (GW 1968, S. 306-308,340-345, GW 1969, S. 11)

und das Zu-Boden-Fallen von Bildern und Wandtellern (GW 1968, S. 307,
339-342, GW 1969, S. 2-7,11,12). Am besten bezeugt sind das Schwingen

der Lampen und das Drehen und Zu-Boden-Fallen von Bildern. Der Beginn
derartiger Ereignisse konnte allerdings nie mit Sicherheit festgestellt werden,

mit Ausnahme des plötzlichen Verdrehens eines Blumenbildes, wo vom Re
visor A. Mayr das Drehen aus der Ruhestellung mit absoluter Sicherheit gese

hen wurde (GW 1968 3, S. 307). Hier spielt natürlich die Tatsache mit, dass

die Wahrnehmung durch Veränderungen konzentriert wird, was aber immer
erst nach vollzogener Änderung des Ruhezustandes in die Bewegung erfolgen
kann. Denn solange etwas im Ruhezustand ist, bewegt es sich nicht, und so
lange sich etwas bewegt, ist es nicht im Ruhezustand. Daher ist die Wahrneh
mung des Beginns eines solchen Zustandes (Bewegung bzw. Ruhezustand)
nur dann möglich, wenn man sich auf einen Zustand bis zu dessen Änderung
konzentriert. Dies ist aber gerade bei Spontanphänomenen völlig unmöglich,

weil man nie weiß, wann und wo sich das Phänomen ereignet, sodass man

meistens erst durch die erfolgte Zustandsänderung auf das Phänomen auf

merksam wird.

Trotz dieses Beobachtungsmangels sind die in GW 1968/2-4 und GW

1969/1 angeführten Zeugenaussagen und Messungen für bestimmte Einzel
falle von einer derartigen Übereinstimmung und Klarheit, dass sie mit zwin
gendem Beweis jedwede bekannte Ursache ausschließen. Bei anderen Fällen
kann man zwar nicht von dieser Stringenz des Beweises sprechen, doch lässt

sich auch nicht der feste Beweis einer natürlichen Verursachung erbringen,

auch nicht in jenem Fall, wo KA Wendel Frl. S. ... beobachtete, wie sie die
Lampe in Bewegung setzte, weil S. ... diese Unterstellung verneinte und an
gab, die Lampe nur angehalten zu haben. In der bei diesen Phänomenen gefor
derten überaus kritischen Haltung wird man jedoch all jene Ereignisse von der
Erwägung der Paranormalität ausklammem, deren paranormale Vemrsachung
nicht vollkommen gesichert ist. Wo diese Sicherheit aber besteht, hat man als
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sachbezogener Mensch dazu zu stehen, auch wenn keine Erklärung zu finden

ist.

Sonderbar sind auch das unerklärliche des Ölofens (GW 1968, S.
344), das Verrücken der Schreibtische (GW 1969, S. 8, 11, 13), das Auf- und

Niedergehen der Federdrehstühle (GW 1969, S. 9, 12, 13), das Herausfal
len der Schubladen (GW 1968, S. 245-246, GW 1969, S. 4, 6, 11, 12, 13),
das Ausrinnen der Lumoprintflüssigkeit (GW 1968, S. 293), das Hochstellen
der Blätter des Kalenders (GW 1968, S. 346) und das Zu-Boden-Fallen der
Blechkassette (GW 1969, S. 6).
Von diesen Ereignissen sind das Verrücken der Schreibtische und das He

rausfallen der Schubladen gut bezeugt. Allerdings wurden dieses Herausfal
len der Laden und das Bewegen der Schreibtische nie von Zeugen gesehen,
wenngleich manchmal ein schwaches Geräusch zu vernehmen war. Schub

laden sind auch in meiner Anwesenheit in der Kanzlei herausgefallen, doch
konnte auch ich weder den Anfang der Bewegung noch die Bewegung selbst
sehen. Ich hörte erst den Aufprall auf dem Boden. Somit sind die diesbezüg
lichen Beobachtungen der Zeugenaussagen zu lückenhaft, um hier von para
normalen Phänomenen sprechen zu können, obwohl der Gegenbeweis noch
schwerer zu erbringen ist.

Als das sonderbarste Ereignis ist das zweimalige Wegrücken eines SVi Zent
ner schweren Aktenschrankes um 28 cm von der Wand zu bezeichnen (GW
1969/1, S. 7, 9-11). Wenn auch das erste Wegrücken des Aktenschrankes

völlig im Dunkeln liegt, so ist das zweite Wegrücken umso frappierender,
weil sich zu dieser Zeit gesichert nur die beiden Angestellten H ... und S ...
in der Kanzlei befanden und der Aktenschrank vorher an die Wand gerückt
war. Dass die beiden Angestellten den Schrank weggerückt hätten, ist ausge
schlossen, da dies selbst Herrn KA Wendel und KOM Tischler nur mit Mühe

gelang (GW 1969/1, S. 10) und zudem Spuren irgendwelcher Hilfsmittel von
der Polizei nicht gefunden werden konnten.

Gegen Ende der Ereignisse traten bei Frl. S ... und Frau E. Bielmeier auch
somatische Phänomene auf, wie: ein elektrischer Schlag (GW 1969/1, S. 4,
10, 11), starker Druck im Ohr (GW 1969/1, S. 4) und bis zum Hals reichende
Rötungen (GW 1969/1, S. 4), die ein beigezogener Arzt (GW 1969/1, S. 4,
10) als Hyperämie bezeichnete (GW 1969/1, S. 4,9 -12), sowie Parästhesien,
vor allem Schmerzen im rechten Hüftgelenk. Im Einzelnen zeigten diese Phä
nomene folgende Entwicklungsstadien:

1. Es begann mit einem Schrei, den Frl. S ... vor Schreck ausstieß (GW
1968/4, S. 341-342, GW 1969/1, S. 3).



Der Mensch in der Sicht der Psychologie von morgen 61

2. Schrei, erschrockene Haltung und starrer Blick.

3. Schrei, erschrockener Zustand, Von-sich-Strecken der verkrampften Hän
de mit gespreizten Fingem und der verkrampften Füße. In diesem Zustand
habe ich Frl. S ... selbst zweimal gesehen.

4. Zusammenziehen der Knie mit Schmerzempfindungen im Hüftgelenk.

Dieser Zustand trat das erste Mal beim Wegrücken des Aktenschrankes

auf. S ... konnte aus der Hockstellung nicht mehr heraus.

Frau E. Bielmeier berichtet hierzu: „Ich konnte das Kniegelenk nicht ei
nen Zentimeter bewegen. Die Füße waren richtig steif und fühlten sich
hart an, wie wenn man einen Krampf hat." (Archiv d. IGW)

5. Verkrampftes Einziehen der Füße und Hände, sodass S ... vor Schmerzen
aufschrie und ganz weiß wurde. Auch diesen Zustand konnte ich zweimal

beobachten.

Wie stark diese Verkrampftingen waren, veranschaulicht folgender Bericht
von Frau Bielmeier: „Einmal hat sich S ... bei einer solchen Verkrampfung
an mich geklammert und mir dabei die Fingemägel so in die Hand gedrückt,
dass ich an drei Stellen sogar blutete. Ich wollte die Hand lösen, doch diese
war ganz starr, so dass ich mich erst befreien konnte, als es mir gelang, ihren
Daumen etwas zu entfemen. Ihre Verkrampfung blieb dabei immer gleich, bis

sie sich schließlich ganz löste. Die Verkrampfungen dauerten ein bis mehrere
Minuten." (Archiv d. IGW)

In der Zeit des Endstadiums dieser Verkrampfungen wurde dann auch fest
gestellt, dass Funken entstanden, „wenn S ... mit ihrem Handring in die Nähe
der Türklinke kam oder daran anging. Frl. S ... gab es dabei einen der genann
ten Schocks." (Archiv d. IGW)
Es wäre hier verlockend und auch gefordert, den tiefenpsychologischen

Hintergrund dieser somatischen Phänomene zu beleuchten, doch dies muss

aus den obgenannten persönlichen Rücksichten unterlassen werden. Es hat

sich nämlich gezeigt, dass, wer heute in dergleichen Phänomene verwickelt
wird, seelisch, oft aber auch wirtschaftlich völlig zugrunde gerichtet werden
kann. Die eigentliche Ursache dieser Aggression liegt dabei nicht etwa in der

nach außen bezeugten entmagisierten Abgeklärtheit, sondern vielmehr in ei

ner nicht zugestandenen Angst vor dem Unbekannten und der öffentlichen
Meinung, der auch viele Wissenschaftler bis heute noch erliegen. Angesichts
dieser sozialpsychologischen Gegebenheiten sei hier in letzter Rücksicht auf
das Wohl der Betroffenen daher nur vermerkt, dass ich mit Frl. S ... von 21.
bis 26. Januar 1968 im „Institut für Grenzgebiete der Psychologie und Psy-
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chohygiene" in Freiburg i. Br. weilte, wo eine eingehende psychodiagnosti-
sche Untersuchung von Frl. S ... durchgeführt wurde. Über die Ergebnisse
dieser Untersuchungen kann aus den genannten Gründen nur berichtet wer
den, dass bei S ... zwar nicht die Fähigkeit der Psychokinese (Telekinese oder
Fembewegung), wohl aber die Fähigkeit einer „paranormalen Erfahmng" (PE
oder AS W = Außersinnliche Wahmehmung) nachgewiesen wurde. Allerdings
waren die Ergebnisse nur bei einem Übertragungspartner hoch signifikant.
Zur Erhärtung ist hier neben den Zeugenaussagen und den Untersuchungen

durch die Stadtwerke von Rosenheim unter der Leitung von Paul Bmnner,
worüber in GW 1968/2-4 und GW 1969/1 (s. Bd. 8) ausführlich berichtet
wurde, noch auf die Untersuchungen von Dr. F. Karger vom Institut für Plas
maphysik in Garching und Dr. G. Zicha vom Physik-Department der Techni
schen Hochschule München hinzuweisen. Diese führten von 6. bis 8. Dezem

ber 1967 in der Kanzlei von Rechtsanwalt Adam Messungen durch und gaben
darüber in einem Vortrag auf der 11. Tagung der Parapsychological Associa-
tion (Abb. 24) im September 1968 in Freiburg i. Br. folgenden Bericht:

Abb. 24: Tagung der Parapsychological Association, Freiburg i. Br., September 1968

„Wie berichtet, sollen 1967 und Anfang 1968 in der Kanzlei des Rechtsanwaltes
Adam in Rosenheim unerklärliche Phänomene beobachtet worden sein, die an
fangs mit Störungen im Stromnetz in Verbindung gebracht worden waren, später
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jedoch eine parapsychologische Deutung erfuhren. Da die Phänomene auch für
die Physik von Interesse zu sein schienen, führten wir am 8. Dezember 1967 in der
Anwaltskanzlei Messungen durch, die die Natur der Phänomene klären sollten.
Als Beispiele von ungeklärten Phänomenen wurden uns von den Beamten des
Elektrizitätswerkes und der Kriminalpolizei, die die Untersuchungen leiteten, fol
gende genannt: Telefonstörungen, starke Ausschläge (Abb. 25) bei einem konti
nuierlich eingesetzten Netzspannungs- bzw. Stromschreiber, Knallgeräusche in
der Luft, Abschalten von Sicherungsautomaten ohne Grund, Platzen von Glühbir
nen und Ausschwingen von Hängelampen bis an die Decke. Das Elektrizitätswerk
hatte seit 15. November 1967 zahlreiche Maßnahmen zur Aufklärung der,Netz
störungen' ergriffen, die schließlich zur Installation eigener Lampen und Leitun
gen in der Kanzlei und Versorgung mit einem Notstromaggregat führten, ohne
dass die Phänomene aufhörten.

megosi

Abb. 25: Anomale Ausschläge am Spannungslupenschreiber (7.12.1967), Streifen Nr. 61

Am 8. Dezember 1967 war der SIEMENS-Linienschreiber Unireg 1 des Elektri
zitätswerkes mit dem Spannungslupeneinschub versehen im Gang der Kanzlei
aufgestellt und registrierte die Netzspannung. Zwischen 16.30 Uhr und 17.48 Uhr
zeichnete der Schreiber in unregelmäßigen Abständen etwa 15 starke Ausschläge
auf. Ungefähr gleichzeitig mit den Ausschlägen hörten wir öfters, jedoch nicht bei
jedem Ausschlag, ein Knallgeräusch, das der Entladung einer Schaltfunkenstrecke
sehr ähnlich war. Oft ließen sich die Knallgeräusche nicht an bestimmten Gegen
ständen lokalisieren, sondern schienen abwechselnd von verschiedenen Orten in
mitten des Kanzleiraumes zu kommen; die Knallgeräusche wurden auf Tonband
aufgenommen.

Wir hatten zur eingehenden Untersuchung der Ausschläge parallel zum Schreiber
die Netzspannung auf einen Kanal eines TEKTRONIX-Einschubes (Typ 1A4) in
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einem Speicheroszillographen (Typ 549) geführt. Auf den drei übrigen Kanälen
des Einschubes registrierten wir über entsprechende Sonden das elektrische Po
tential und das Magnetfeld in der Nähe des Schreibers sowie die Schallamplitude
im Kanzleiraum. Aufgrund der Ergebnisse, die wir mit dieser Anordnung und
bei Nachuntersuchungen erhalten hatten, waren wir gezwungen, folgende in Be
tracht kommende Erklärungsmöglichkeiten für die Schreiberausschläge fallen zu
lassen:

1. Netzspannungsänderung (trotz Schreiberausschlag bleibt die Netzspannung
konstant).

2. HF-Spannung, an Bauteil mit nichtlinearen Kennlinien demoduliert (kein Sig
nal an der Potentialsonde, Nachuntersuchung mit lOOW-Sender).

3. Elektrostatische Aufladung (Nachuntersuchung).
4. Äußeres statisches Magnetfeld (kein Signal an der Magnetfeldsonde).
5. Wackelkontakt in der Verstärkerelektronik, Fremdmechanismus im Schreiber
(Nachuntersuchung; anomale Ausschläge auch auf zweitem Schreiber).

6. Ultra- oder Infraschall, starke Erschütterungen (Nachuntersuchung).
7. Manuelle Betätigung (Betrug und getrickste Manipulation ausgeschlossen).

Wir mussten demnach feststellen, dass an dem Schreiber Ausschläge auftraten,
obwohl wir systematisch alle uns denkbaren physikalischen Ursachen dafür eli
miniert bzw. kontrolliert und die ordnungsgemäße Funktion der Geräte eingehend
überprüft hatten. Der Beweis, dass die anomalen Schreiberausschläge keine Netz
spannungserhöhung als Ursache haben, wurde dadurch erhärtet, dass ebenfalls
anomale Ausschläge auftraten, als nicht die Netzspannung, sondern die Spannung
einer 1,5-W-Monozelle an dem Schreibereingang eingespeist wurde (Abb. 26).
Die paradoxe Struktur der Versuchsergebnisse kommt auch dadurch zum Aus
druck, dass bei einem Schreiberausschlag vom Oszillographen ein akustisches
Signal registriert wurde, dessen Amplitude (10 V) nur durch direkte mechanische
Beeinflussung des Kristallmikrophons erklärt werden kann; in diesem Fall war
das Mikrophon mit Sicherheit nicht berührt worden, außerdem war kein Knallge
räusch festgestellt worden (!).
Diese ,mechanisch' erscheinende Beeinflussung wurde auch bei der Analyse der
Schreiberausschläge festgestellt. Die Ausschläge (bis zu ,50 A') waren öfters S-
förmig verworfen (Abb. 27) und manchmal in das Papier eingeritzt; dies lässt sich
ohne Beschädigung der Schreibfeder selbst manuell kaum erzeugen.
In das Bild der .mechanischen' Einwirkung ohne feststellbare Ursache passen
auch die anderen seltsamen Phänomene, wie sie in dem Revisionsbericht der
Stadtwerke zusammengefasst sind. So sind Glühbirnen geplatzt, obwohl der
Glühfaden noch intakt war und nicht gebrannt hatte, Sicherungsautomaten lösten
aus, obgleich keine Stromerhöhung stattgefunden hatte. Die Stadtwerke und die
Kriminalpolizei berichteten übereinstimmend von Tellern, die von den Wänden
sprangen, von Bildern und Kalendern, die sich an der Wand drehten und einem
schweren Schrank, der um 28 cm verschoben wurde. Die Drehung eines Bildes
von mehr als 90° wurde mit einem AMPEX-Videorecorder festgehalten.
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Abb. 26: Anomale Ausschläge am Spannungsschreiber mit angeschlossener 1,5-V-Monozelle (11.12.1967),
Streifen Nr. 74 und 75

Abb. 27: Anomale Ausschläge mit Schleifen am Stromschreiber (23.11.1967), Streifen Nr. 16

Von der Physik her lässt sich über die beobachteten seltsamen Kräfte nicht viel
sagen; man kann lediglich folgendes vorläufiges Resümee ziehen:
1 Die Phänomene sind zwar mit den vorhandenen Mitteln der experimentellen
Physik festgestellt worden, lassen sich jedoch mit den vorhandenen Mitteln der
theoretischen Physik nicht erklären.
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2. Die Phänomene erscheinen als Ausdruck nichtperiodischer, kurzzeitig wirken
der Kräfte.

3. Die Phänomene (einschließlich der Telefonstörungen) scheinen nicht unter Zu
hilfenahme elektrodynamischer Effekte hervorgerufen zu werden.

4. Es finden nicht nur einfache, explosionsartig verlaufende Ereignisse, sondern
auch kompliziert geführte Bewegungen statt (z. B. Schreiberkurven, Bilderbewe
gungen).

5. Die Ausfuhrung dieser Bewegung scheint von intelligent gesteuerten Kräften
herzurühren (z. B. Telefonstörungen), die die Tendenz haben, sich der Untersu
chung zu entziehen.

Betrachtet man die Gesamtheit der von 16. November 1967 bis 18. Januar 1968
beschriebenen Messstreifen des Schreibers, so findet man eine für die Physik völ
lig überraschende exakte Korrelation: Die anomalen Ausschläge (und auch die
anderen Phänomene) traten nur dann auf, wenn sich eine bestimmte Angestellte,
Frl. S., in unmittelbarer Nähe der Anwaltskanzlei aufhielt. Der Parapsychologie
sind derartige Ablaufmuster bei Psychokinese-Phänomenen bekannt. Die Physik
jedoch steht unter dem Zwang dieser eindeutigen Korrelation einerseits und der
Unerklärbarkeit der Phänomene andererseits vor einer völlig neuen Situation.
Denn bisher wurde in den Naturwissenschaften meist angenommen, dass die be
kannten physikalischen Gesetze auch für die Beschreibung des Menschen gültig
sind und deshalb keine neuen Wechselwirkungsmechanismen postuliert werden
müssen. Es scheint jedoch, dass die auch an anderen Orten beobachteten Psycho-
kinese-Phänomene die spätere Einführung einer fünften Wechselwirkungsart in
der Physik notwendig machen würden. Da sich die Erscheinungen nur im Zusam
menhang mit einem bestimmten Menschen zeigen, tritt damit der von der Physik
unvorhergesehene Fall ein, dass die Physik bei der Untersuchung des Menschen
physikalisch prinzipiell Neues entdecken kann.
Dies ist auch der Grund, weshalb diese Phänomene für die Physik so interessant
sind. Wir können außerdem sicher sein, dass eine Klärung der Phänomene auch
wiederum Rückwirkungen auf unsere Kenntnis vom Wesen des Menschen haben
wird.""

Die gesamten Ereignisse, von denen hier die Rede ist, wurden fast ausschließ
lich nur während der Bürozeiten beobachtet, was man daher mit der spezifi
schen Situation in der Anwaltskanzlei in Verbindung bringen kann, zumal
derartige Phänomene in einem besonderen affektiven Feld zur Entfaltung
kommen, wobei sich oft eine Abhängigkeit von Jugendlichen in der Pubertät
oder mit retardierender Entwicklung feststellen lässt. Dies scheint auch im
„Fall Rosenheim zuzutreffen. Es zeigt sich nämlich, dass sich die Ereignisse

« F. Karger/G. ZiCHAi Physical Investigation of Psychokinetic Phenomena in Rosenheim
(1968).
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fast ausschließlich nur dann zutrugen, wenn die 18-jährige S. in der Kanzlei
anwesend war. Sie zuckte des öfteren zusammen, wenn irgendein Ereignis
eintrat. Trotzdem kann nicht mit letzter Sicherheit gesagt werden, dass die
Ereignisse an ihre Person und einzig an ihre Person gebunden waren, denn

es zeigten sich auch Phänomene, wie das Herausfallen der Schubladen (GW
1968, S. 345-346), wo Frl. S. schon beurlaubt und sicher nicht in der An

waltskanzlei war. Freilich könnte man sagen, dass dies durch telekinetische

Einwirkungen von ihrer Seite erfolgt sei. Hier ist jedoch die Frage zu stel

len, ob sich die Schubladen auch bewegt hätten, wenn überhaupt niemand in
der Kanzlei gewesen wäre. Die Einbeziehung der Telekinese hat jedenfalls
rein hypothetischen Charakter, sodass man in wissenschaftlicher Sachlichkeit
zusammenfassend lediglich sagen kann: Im Fall Rosenheim zeigten sich Er
eignisse, bei denen eine Reihe von der Art waren, dass ihre Verursachung
mit letzter wissenschaftlicher Beweiskraft als paranormal zu bezeichnen ist,
wobei sich eine Abhängigkeit von Frl. S.... vermuten lässt.

b) Conceptographie

Ebensolches Aufsehen wie der Fall Rosenheim erregten die Conceptogra
phie- (Gedankenfotografie) und Conceptophonieversuche, die sogenannten
psychischen Fotografien und das Stimmenphänomen.

Bei der Conceptographie handelt es sich im Gegensatz zur Conceptophonie
ganz allgemein um Fotos, die nicht Folge eines durch eine Sammellinse reflek
tierten Lichtes sind, sondern ohne bekannte Ursache auf einem Film erschei

nen. In den meisten dieser Fälle geht es darum, dass eine Person, gewöhnlich
in einem veränderten Bewusstseinszustand wie Selbsthypnose oder starker
Konzentration, einen Film zu beeinflussen sucht, indem sie ihre Aufmerksam

keit auf den Film und auf das zu projizierende Bild konzentriert. Wenn dann
der Film nach Lichtaussetzung durch eine Linse entwickelt wird, erscheinen
zusätzlich oder anstatt der zu erwartenden Bilder andere Bilder. Wenn der

Film nicht dem Licht ausgesetzt wird, erscheinen manchmal Bilder, die die
Folge einer Belichtung zu sein scheinen. Das auf diese Weise paranormal Ab
gebildete kann klar oder gänzlich verschwommen sein; es kann sich aber auch
nur um Striche und Punkte handeln. Bilder von Schreib- und Druckschrift
wurden ebenso berichtet. Die verursachende Person solcher Bilder scheint da

bei nur geringe Kontrolle über das zu haben, was auf dem Film erscheint, und
manchmal kann der Film ohne Absicht der betreffenden Person beeinflusst
werden. Berichte über solche Fotografien sind nicht neu.
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Die erste Nachricht hierüber scheint von William H. Mumler^^ zu stammen,

einem Bostoner Graveur, der 1861 von Fotografien berichtet, die er machte,

auf denen außer den beim Fotografieren anwesenden Personen noch weite

re erschienen. Er zerbrach sich anfangs den Kopf bei der Erklärung dieses
Phänomens, doch gelangte er dem vorhandenen Glauben der damaligen Zeit

gemäß sehr bald zu der Überzeugung, dass er die Fähigkeit besaß, Fotos von
Geistern Verstorbener zu machen, also von sogenannten Extras. Als aber ein

1863 fotografiertes Extra deutlich das Bild einer lebenden Person zeigte, war
Mumler in seiner rein spiritistischen Deutung derart getroffen, dass er seine
Arbeit als „Geisterfotograf' eine Zeit lang einstellte. Mumler wurde später als
Betrüger gerichtlich verfolgt, doch bezeugte "Judge" Edmunds, ein führender
Richter und Senatspräsident (1847-1857) am Obersten Gerichtshof in New

York, dass er Mumler beobachtet habe und von der Echtheit des Phänomens

überzeugt sei. Auch eine Reihe New Yorker Fotografen bestätigten, dass sie
seine Arbeiten genauestens untersucht hätten, jedoch keinen Verdacht finden

konnten. Schließlich wurde Mumler mit dem Vermerk freigelassen: „Die
Verfolgung wurde gemacht, um den Fall zu prüfen."

In der Folgezeit fand sich dann eine Reihe von anderen derartigen Berich
ten.^^ In den letzten Jahrzehnten, die ein völlig mechanistisches Bild vom

Menschen vermittelten, schwand jedoch das wissenschaftliche Interesse an

solchen Phänomenen, weil diese angesichts des stark mechanistischen Den

kens in Bezug auf Welt und Mensch notwendigerweise an die Aggression
des Menschen rühren; einen anderen Ausweg für ihn gibt es nicht. Und doch

stammt der wissenschaftlich offenbar bedeutendste Bericht einer Concepto-
graphie aus jüngster Zeit. Es handelt sich um das in Schrift, Funk und Femse

hen weltbekannt gewordene Phänomen Ted Seriös (Abb. 28).

Dieser Ted Seriös, gebürtig aus Chicago, entdeckte 1953 bei ausgedehnten
Hypnoseexperimenten mit seinem Freund seine Fähigkeit der Conceptogra-
phie. Als unter Hypnose einmal Halluzinationen ausgelöst wurden, händigte
der Hypnotiseur, einer plötzlichen Eingebung folgend, Ted eine Filmkamera
aus und tmg ihm auf, Bilder von den Dingen zu machen, die er beschrieb.

" W. Mumler: Personal Experience (^1875).
^ H. Carrington: Experiments in psychic photography. In: Amer. Soc. Psychical Res. J. 19
(1925), 258-267; J. Coates: Photographing the Invisible (1911; 1921); C. Coox: Experiments
in photography. In: Amer. Soc. Psychical Res. J. 10(1916), 114; A. Cüshman: An evidential
case of spirit photography. In: Amer. Soc. Psychical Res. J. 16 (1922), 132-147; N. Fodor:
Between Two Worlds (1964); T. Fukurai: Clairvoyance and Thoughtography (1931); W. Har-
rison: Spirit photography under a cloud. In: British J. of Photography 22 (1875), S. 311- G
Houghton: Chronicles of the Photographs of Spiritual Beings (1882).
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Seriös richtete die Kamera gegen die Wand und drückte ab. Als der Film dann

entwickelt wurde, fanden sich auf ihm ungewöhnliche Bilder, die keinem op
tischen Effekt zugeschrieben werden konnten. Ted bemühte sich, die Phäno-

Abb. 28: Ted Seriös bei der Gedankenfotografie

mene für irgendeinen praktischen Zweck verwenden zu können, doch fand er

jahrelang keine Unterstützung. Schließlich gelang es ihm mit Hilfe von Mit-
gliedern der Illinois Society for Psy-

chical Research das Interesse

großen industriellen Laboratoriums

zu gewinnen. Aus Angst vor öffent-

lieber Diffamierung wurde im Gehei-

men experimentiert, bis in Chicago
ein Artikel über die Fähigkeiten von

Seriös erschien. Auf diesen Artikel

hin wurde die Arbeit unterbrochen,

I bis sich in dem Psychoanalytiker Dr.
W{^ l JuleEisenbud(1908-I999, Abb. 29),
W V . y, 1 der 1964 nach Chicago kam, um das
r k ^ ^ I Phänomen zu studieren, ein Akade-

'■( I fand, der die Erforschung des

Abb. 29: Dr. Jule Eisenbud (1908- 1999)

P. Oehlrr; The psychic photography of
Ted Seriös. In: Fate Magazine (Dec. 1962)
68-82.
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Phänomens mutig in Angriff nahm. Er experimentierte in der Folgezeit sehr in-

tensivmitSerios.^^EisENBUDarbeitetedabeimiteiner Polaroidkamera. Bei dieser
entwickelt sich das Bild innerhalb weniger Sekunden in der Kamera selbst. Da-
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1

Abb. 30: Von Ted Seriös gezeichnetes Bild

durch entfällt das Risiko betrügerischer Manipulationen in der Dunkelkammer.
Ted saß oder stand bei diesen Experimenten in einem hellen Raum mit dem Ge-
sichtzurKamera, die er selbstauslöste. Dabei zeigten sich unter anderem folgen
de Phänomene: Die ersten Bilder waren meistens sogenannte „Normals", d. h.
verschwommene Abbildungen von Teleskop und Hintergrund. Bei einem der
interessantesten Experimente verwendete man ein Zielbild, und zwar die Dar
stellung eines prähistorischen Menschen, die Ted vor Beginn des Experiments
zeichnete. Um Ted zusätzlich noch in Stimmung zu bringen, brachte man den
Schädel und verschiedene Instmmente eines echten Urmenschen in das Ver-

J. Eisenbud: The World of Ted Seriös (1967),
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suchszimmer. Hunderte von Bildern wurden geknipst. Es vergingen Stunden
ohne jedes Resultat. Die Experimentatoren, darunter diesmal auch Femsehleute

vom Sender Freies Berlin, wurden ungeduldig. Endlich entstand gegen 18.15
Uhr ein pechschwarzes Bild. Normal war das unmöglich, weil der Raum hell

Abb. 31: Im Experiment auf paranormale Weise entstandenes Foto

erleuchtet war. Nach einer Reihe von schwarzen Bildern zog sich Ted bis zum
Gürtel aus. Er hatte bereits 12 Flaschen Bier getrunken, fluchte in einem fort

und schwitzte. Um 19.14 Uhr zeigte sich das erste Resultat: Der Oberkörper
eines nackten, langhaarigen Menschen vor dem Hintergrund einer Felswand.

Im schnellen Hintereinander erhielt man dann 11 Bilder, davon zwei in Farbe,
die mehr oder weniger deutlich den Mann in hockender Stellung zeigten. Es
stellte sich heraus, dass die Schwarzweißbilder die Abgrenzung der Konturen
leichter ermöglichten als die Farbbilder. Im Versuchszimmer selbst fand sich
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nirgends auch nur ein im Entferntesten ähnlich aussehendes Objekt. Das von
Ted gezeichnete Bild deckte sich völlig mit den im Experiment erhaltenen
fotografischen Abbildungen mit dem Oberkörper eines nackten, langhaarigen

rr

%

Abb. 32: Ausschnitt aus einem Demonstralionsmodell eines Neander

talers im Chicagoer Museum of Nalural Hislory

Menschen, die man anschließend als eine ziemlich genaue Abbildung eines
Demonstrationsmodells in einem Chikagoer Museum identifizierte. Ted war
in Chikago aufgewachsen (Abb. 30-32).

Auf diese Weise entstand im Lauf der zahlreichen Experimente, die mit Ted
Seriös im Zeitraum von mehr als drei Jahren durchgeführt wurden, eine Reihe
anderer Bilder, so ein Bild vom Monument in Washington und der Frauenkir
che in München. Dr. Eisenbud erfuhr erst durch die Femsehleute des Senders

Freies Berlin, dass das letztgenannte Bild die Münchner Frauenkirche dar-
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Stellte. Die Identität dieser Bilder mit den genannten Objekten ist unverkenn

bar, weil es sich um völlig klare Fotos handelt (Abb. 33-34). Seriös gelang

Abb. 33: Im Experiment auf paranoimale Weise entstandenes Foto

Abb. 34: Frauenkirche in München
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es dann auch, seine Bilder direkt auf dem Femsehschirm entstehen zu lassen.
Vor Technikern des Fernsehstudios von Genua produzierte er eine Aufnahme,
die in der rechten Hälfte eine undeutliche Struktur zeigte, welche lediglich für
Sekunden erschien. Sie wurde am Monitor fotografiert und entpuppte sich als
Abbild eines eigenartigen Autobusses mit zentralem Scheinwerfer, der sich
entlang parkender Autos fortbewegte. Auch bei Femsehleuten aus Berlin ver
suchte Seriös, Bilder unmittelbar auf die Filmkamera zu produzieren. Das
Experiment misslang.

Als einziges Gegenargument gegen diese mit größter Absicherung gemach
ten Experimente mit Ted Seriös wurde die Möglichkeit des Betruges ins Spiel
gebracht. Nun haben aber neben Dr. Eisenbud, den man sicherlich nicht der
Leichtgläubigkeit bezichtigen kann, in den letzten drei Jahren Dutzende von
Wissenschaftlern vergeblich versucht, das Phänomen aufzuklären. Auch das
Deutsche Fernsehteam konnte keinen Betrug feststellen, sodass der Sprecher
in einer Sendung vom 15. Februar 1968 mit dem Titel „Die Grenzen der Ver
nunft" in Bezug auf die Bilder mit dem langhaarigen Mann sagte: „Betrug
ist hier ausgeschlossen, denn ich habe verschiedene Experimente erlebt und
gesehen, wie sich die Bilder allmählich entwickeln."

Ich sprach diesbezüglich persönlich mit Dr. Eisenbud und er versicherte
mir, dass ein Betrug völlig ausgeschlossen sei. Eine letzte Antwort kann frei
lich noch nicht gegeben werden, doch stellt sich hier die Frage, warum gerade
psychokinetische „Phänomene" bei Wissenschaft und Volk auf solchen Wi
derstand stoßen.^' Eisenbuds Antwort auf diese Frage: „Wenn wir Psychoki-
nese im Bild haben, dann rührt das an die Aggression des Menschen ... man
bedient sich der Aggression, weil es sonst keinen Ausweg gibt."

c) Conceptophonie

Neben der Conceptographie hat, wie schon erwähnt, auch die Conceptophonie,
das sogenannte Stimmenphänomen, breites Aufsehen erregt. So wird vielfach
die Ansicht vertreten, dass man mittels Tonband und anderer Aufzeichnungs
und Wiedergabegeräte die Stimmen von Personen einfangen könne, die wie
aus einer anderen Welt zu sprechen scheinen. Es geht dabei um sprachliche
Äußerungen auf Tonträgem, Audio- und Videobändem, Mini Discs, Compu-
tem usw., deren Herkunft und Entstehung physikalisch nicht erklärt werden

"  f Psychokinese-Forschung. In: Parapsychologie, Entwicklung, Er-gebnis (1966), S. 472-473; R. Chavin/J. P. Genthon: Eine Untersuchung über die Möglichkeit
psychokinetischer Expenmente mit Uramum und Geigerzähler, ebd., S 575-581
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kann. Bei diesen Stimmen handelt es sich oft um intelligente und Bezug neh
mende Äußerungen auf z. B. vorher gestellte Fragen. All die Begleiterschei
nungen, die Inhalte der Aussagen, der Stimmcharakter der Sprechenden usw.
legen den vielen Praktikern auf diesem Gebiet zufolge die Vermutung nahe,
dass es sich dabei um Äußerungen von Verstorbenen handle. Ihrer Ansicht
nach könnte damit sogar ein wissenschaftlich fundierter Beweis für das Wei

terleben der Seele nach dem Tode gefunden werden.
Die ersten Aufzeichnungen solcher
Stimmen machte Raymond Bayless

1959.'^ Wenige Monate später, am
B  12. Juni 1959, nahm der schwedische

V  —Ip' Jjj Filmproduzent und Maler Friedrich
JüRGENSON (1903-1987, Abb. 35), in

- rijK ' ~ jy einem Garten Vogelgezwitscher auf
Tonband auf. Als er das Band abhörte,

f  " befanden sich merkwürdige Stimmen
I  M i ' 1 darunter:

K  T „Ich lauschte erstaunt weiter, als plötzlich
|*i 1 eine Männerstimme auf Norwegisch zu

I  * jy I sprechen begann."^'

1 Nach eingehenden Versuchen veröf-

*  fentlichteschließlich 1968Konstantin
"  ' Raudive'^ seine Erfahrungen, worauf-

Abb.35:FriedrichJür8cnson(i903-i987) Weltweit Interessengruppen

bildeten. Die Aufzeichnungen dehnten sich bis zu Computer und Femseher

aus, sodass der Physiker Ernst Senkowski 1989 seine diesbezüglichen Unter
suchungen unter dem Titel Instrumentelle Transkommunikation veröffentlich

te und diesen Begriff in der Abkürzung ITK als Bezeichnung für den Infor
mationsaustausch mit einer,jenseitigen" („Trans-")Welt unter Zuhilfenahme

technischer Medien einführte.''^

Das vorliegende Material ist enorm, sodass bei aller Kritik im Einzelnen

das Phänomen als solches beachtenswert bleibt, wo es nachrichtentechnisch

™ R Bayless: Correspondence. In: The Journal of ihe American Society for Psychical Re-
search 53 (1959), 34-38.
'I F. JüRGENSON: Sprechfunk mit Verstorbenen ('1992), S. 18.
K. Raüdive: Unhörbares wird hörbar (1968); A. Sciinridf-r: Die pamaormalen Tonbandstim

men In: A. Resch: Welt, Mensch und Wissen.schaft morgen (M984), S. 99- 120.
" E Senkowski: Instrumentelle Transkommunikation (M995).
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nicht zu erklären ist. Die Parapsychologen sind in derartigen Fällen der An
sicht, dass die Experimentatoren auf psychokinetischem Weg selbst die Ver
ursacher sind, weshalb man auch von Conceptophonie, Vorstellungsklang,
spricht. Demgegenüber sind die Experimentatoren häufig der Überzeugung,
dass die Antworten auf die gestellten Fragen nur eben diese oder jene ver
storbene Person wissen konnte und daher von einem jenseitigen Einfluss zu
sprechen sei. Grundsätzlich gilt auch hier, dass die immanente Erklärung die
transzendente Einwirkung nicht ausschließt. So könnte im konkreten Fall
die verstorbene Person auch über den Experimentator wirken. Ich persönlich
bin der Ansicht, dass alle „Transkommunikation" über den Innenraum des

Menschen geht und die technischen Mittel lediglich verlängerte Reaktions

muster sind. Freilich kann man einen direkten transzendenten Einfluss auch

auf Gegenstände nicht grundsätzlich ausschließen. Auf alle Fälle ist man hier

wie auch bei allen anderen Techniken gut beraten, sehr kritisch zu sein und

nicht die Realitätskontrolle zu verlieren. Es können auch negative Botschaften
auftauchen oder Versprechungen, die niemals einlösbar sind. Aufgrund der
technischen Wiedergabe wird in solchen Fällen die Echtheit besonders gerne
angenommen. Die Folgen falscher Annahmen sind auch hier entsprechend,
wie ich des öfteren erfahren konnte. Das Grundproblem bei all diesen Erfah
rungen, bis hinein in die Mystik, liegt im menschlichen Unvermögen, klar
zwischen Eigenproduktion, Fremdbeeinflussung und transzendenter Botschaft

zu unterscheiden.'" Tatsache ist aber auch, dass die zahlreichen Protokolle und

die weltweite Resonanz dieser Beobachtungen ein Grenzphänomen darstel
len, das die Beteiligten tief zu erschüttern vermag. So sagte schon Jürgenson,
dass diese Erfahrung zwar seine

„künstlerische Tätigkeit samt all den Zukunftsplänen zum Stehen brachte, gleich
zeitig aber etwas ganz anderes, Unglaubliches an mich herantreten ließ, wodurch
sich die Art meines Denkens und Fühlens, ja meines ganzen Bewusstseins zu
verändern begann und Schritt für Schritt mich eine neue Wirklichkeit erleben
ließ"."

2. Der Mensch in seinen physiologischen Grenzphänomenen

Bei den physiologischen Grenzphänomenen handelt es sich um Erscheinun
gen, die im Allgemeinen endosomatischen Ursprungs sind und auf die eine
oder andere Art eng mit den physiologischen Prozessen des Körpers zusam-

" D. J. Ellis: The Mediumship of the Tape Recorder (1978).
" F. Jürgenson: Sprechfunk, S. 16.
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menhängen. Hierher gehören alle paranormalen Sinnesphänomene, wie das
Phänomen der Psychometrie^^, der paranormalen Heilung''^ und der Stigma
tisation^^.

Leider sind die Untersuchungen auf diesem Gebiet immer noch völlig
vernachlässigt. Dies wohl deshalb, weil auch hier das Moment der experi

mentellen Wiederholbarkeit oft völlig ausgeschlossen ist. Wir finden aber in

letzter Zeit wieder Ansätze von Experimenten und Beobachtungen, die Licht

in diesen Bereich zu werfen scheinen.

Ich möchte hier auf die Untersuchung
von JusTA Smiti-i^^ hinweisen. Smith

prüfte die Hypothese, dass die

gentliche Ursache von Krankheit im

Mangel an Enzymaktivität bestünde,

andererseits besagt, dass Jede

therapeutische Wirkung durch ge-
steigerte Enzymaktivität erfolgt. In
gjj^g^ näheren Untersuchung verglich

&  '*>•' 9 gjg aufgrund einer früheren Un-
tersuchung (1963) der Wirkung des

magnetischen Feldes auf Enzyme die

Wirkung der aufgelegten Hand des

Heilers Oskar Estebany (Abb. 36)

auf die Wirkweise des Enzyms Tryp-

sin mit der Wirkung eines magneti-
Abb. 36: Oskar Estebany schen Feldes und mit einer Kontrolle.

Die Trypsinlösung (500 ug.ml in per 0.001 N HCI, pH3) wurde in vier gleiche
Teile geteilt. Ein Teil wurde zur Kontrolle im natürlichen Zustand belassen,

J. R. Buchanan: Manual of Psychometry (^1893); G. Paoenste-cher: Die Geheimnisse der
Psychometrie (1928); V. Perrone: Sulla Psicometria (1956).
" W. H. C. Tenhaeff: Außergewöhnliche Heilkräfte, Magnetiseure, Sensitive, Gesundbeter
(1957); G. Dl Simone: Vita dei guaritori (1968); A. Garrel: Das Wunder von Lourdes (1951);
L. Monden: Theologie des Wunders (1961); H. Hart: ESP, Spontaneous Gases and the Experi-
mental Method. In: Journal oflhe A. S. P. R. (Okt. 1954).
" A. Imbert-Gourbeyre: La Stigmatisation (1894/95); W. Scmamoni: Stigmata, Hysterie und
Gnade (1951); J. M. HOcht: Träger der Wundmale Ghristi (1951/52); J. LuERMitTE: Echte und
falsche Mystiker (1953); R. G. Zaeiiner: Mystik religiös und profan (o. J.); H. Thurston: Die
körperlichen Begleiterscheinungen der Mystik (1956); J. Bouflet: 11 mistero delle stigmate
(1997).

M. J. Smith: Paranormal effects on enzyme activity. In: Eleventh Annual Gonvention of the
Parapsychological Association (1968), S. 275-294.



78 2. Kapitel

der zweite Teil wurde von Estebany auf dieselbe Weise behandelt, wie er
sonst Patienten zu behandeln pflegte, d. h. durch Auflegen der Hände, wobei
er ganz einfach für höchstens 75 Minuten seine Hände um eine geschlossene
Glasflasche mit der Enzymlösung legte. Nach 15,30,45 und 60 Minuten wur
de jeweils eine Menge von 3 ml abgezapft. Der dritte Teil wurde für eine
hinreichende Zeit einem ultravioletten Licht von 2537 A, der schädlichsten

Wellenlänge für Protein, ausgesetzt, um die Wirkung auf 68 bis 80% zu re
duzieren. Dann wurde er von Estebany wie oben behandelt. Der vierte Teil

wurde drei Stunden von einem magnetischen Feld von 10.000-13.000 Gauß
(für eine ständige Zunahme) ausgesetzt.

Es zeigte sich, dass das Aussetzen einer Trypsinlösung der Heilkraft ei
ner aufgelegten Hand qualitativ und quantitativ im Effekt der Wirkung eines
magnetischen Feldes gleichkommt, womit allerdings nicht auch schon gesagt
werden kann, dass auch die Art der Wirkung eine gleiche sei (vgl. Abb. 37).
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Abb. 37: E = Estebany, G = magnetisches Feld (Gauss), K = Kontrolle, UV = ultraviolettes Licht

3. Der Mensch in seinen psychischen Grenzphänomenen

Zu den psychischen Grenzphänomenen, die von den Parapsychologen unter
dem Begriff „Außersinnliche Wahrnehmung" (ASW) oder Extra Sensory Per-
ception (ESP) zusammengefasst und von mir auch als paranormale Erfahrung
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(PE) bezeichnet werden, gehören vor allem: Telepathie^°, die Übertragung
seelischer Vorgänge (Gedanken, Gefühle, Empfindungen, Stimmungen) von
einer Psyche auf die andere, und zwar außerhalb der bekannten Übertragungs
formen und -wege; Hellsehen^\ die Erfahrung eines niemandem bekannten
Sachverhaltes; Präkognition^^, die Erfahrung eines zukünftigen Ereignisses
auf einem natürlichen, aber paranormalen Weg. Femer zählt man hierzu auch

die Psychometrie, den paranormalen Wissenserwerb eines Sensitiven anhand

eines Gegenstandes (Ring, Taschentuch = psychometrisches Objekt, oder
Verladung). Meiner Ansicht nach gehört diese jedoch zu den physiologischen
Grenzphänomenen.

Bei der Betrachtung dieser Phänomene ist gleich am Anfang hervor
zuheben, dass - sofem man im Bereich der Grenzphänomene überhaupt eine
wissenschaftlich gesicherte Aussage machen kann - diese bei den psychischen
Grenzphänomenen am ehesten möglich ist. Die unzähligen diesbezüglichen
Experimente seit den ersten Kartenversuchen durch J. B. Rhine 1932 bis auf

den heutigen Tag liefem eine solche Unmenge von Daten, dass die Faktizität
einer paranormalen Erfahmng (PE) als bewiesen betrachtet werden muss. Es
hieße Eulen nach Athen tragen, wollte man noch einmal alle diesbezüglichen
Forschungsergebnisse anführen.

Ich möchte hier aber dennoch in geschichtlicher Rückblende zumindest
auf die zahlreichen Kartenversuche mit Pavel Stepanek hinweisen, weil es in

der Geschichte der experimentellen Erforschung der paranormalen Erfahmng

kaum eine andere Versuchsperson gegeben hat, deren Fähigkeiten für wie
derholbare Experimente länger andauerten. Mit einigen kleinen Ausnahmen
hat Stepanek ab 1961 die Fähigkeit der paranormalen Erfahrung (PE) in ei
nem einfachen PE-Test unter Beweis gestellt, der darin bestand, die Farbe
der obenaufliegenden Seite einer beiderseitig verschieden gefärbten Karte in

J. Pratt: Parapsychology (1964), S. 53-61; J. B. Rhine: The Reach of the Mind (1947),
S. 188; S. G. Soal/K. M. Goldney: Experiments in precognitive telepathy. In: Proc. See. Psych.
Res. 47 (1943), S. 21 -150; A. Resch: Immanenz oder außersinnliche Wahrnehmung. In: Oers.:
Im Kraftfeld des christlichen Weltbildes (^1984), S. 81; J. B. Rhine/J, G. Pratt: Parapsycholo-
gie (1962); L. Wassiliew: Experimentelle Untersuchungen zur Mentalsuggestion (1965).
H. Sidgwick: Ontheevidence for clairvoyance. In: Proc. S. P. R. VII (1889-1890), 407-427;

A. Backman: Experiments in clairvoyance. In: Proc.S. P. R. VII, 199-220; A.N. Chowrin:
Experimentelle Untersuchimgen auf dem Gebiete des räumlichen Hellsehens (1919); W. H. C.
Tenhaeff: Hellsehen und Telepathie (1962).

H. Bender/J. Mischo: Präkognition in Traumserien. In: Zeitschrift f. Parapsychologie und
Grenzgebiete der Psychologie (ZPGP) 4 (1960-1961) 2/3, 114-198 und ZPGP 5 (1962) I,
10-47; E. Bozzano: Precognizioni, premonizioni, profezie (1929); L. E. Rhine: Praecognition
and intervention. In: J. of. P. XIX (1955), 1 -34; W. E. Cox: Precognition. In: J. Am.S.P.R. 1
(1956), 47-57.
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einem undurchsichtigen Kuvert zu identifizieren. Seine Fähigkeit war selbst
verständlich nicht vollkommen. Er erreichte aber regelmäßig 55 bis 60% an
Treffern, wo die Trefferwahrscheinlichkeit 50% betrug.^iinäc^st

Wahrnehmung, sowohl der Farbe als» auch der Zeichen der Karten, auszu
schließen. Diese Kuverts wurden Ste-
PANEK mit dem Auftrag in die Hand

Abb. 38: Andreas Resch (links, und Mylan Ryzl gegeben oder Vor ihn hingelegt, die
Farbe der oben aufliegenden Seite der eingeschlossenen Karten zu bestim
men. Dabei erzielte Stepanek bei seinem Experimentator Dr. Milan Ryzl
(*1928, Abb. 38) wie auch bei fremden Experimentatoren überzufällige Re-
sultate (vgl. Tab. 1).^^

Diese Konstanz der Überztifälligkeit an Treffern ermöglichte eine viel
detailliertere Betrachtung des Phänomens. Während man sonst bei der so
genannten Wiederholungstechnik eine bestimmte Anzahl von Karten in der
oben genannten Weise immer und immer wieder zur Identifizierung vorlegte
wobei man einzig die Nennung der Versuchsperson und das betreffende Sym
bol auf der Karte protokollierte, wurde bei den Versuchen mit P S jede Karte
mit einer Kenn-Nummer versehen und die Nennung der Versuchsperson in
ihrer Beziehung zur einzelnen Karte registriert. Dies ermöglichte eine genaue
Bestimmung der mit der einzelnen Karte erhaltenen Resultate Hier zeigte
sich nun, dass die Überzufälligkeit der Resultate nicht von Jeder Karte wie zu
erwarten, in gleicher Weise bedingt wurde. So wurden mit manchen Karten

" M. Ryzl: Versuch einer wirklichen ASW Kontrolle. In: GW 19 (1970) 1 193-203- ders •
Parapsychologie Tatsachen und Ausblicke ( 1971),; Handbook of States of Conscicusnes; / Hg!
Benjamin B. Wolman; Ullman, Montague (1984).

Abb. 38: Andreas Resch (links) und Mylan Ryzl
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Abweichung von der

Experimen
tatoren Datum

Gesamt

nennungen Treffer Fehler

erwarteten Zufallswahr

scheinlichkeit

numerisch in %

Ryzl-
Ryzlova I

Juli

August

1961

2000 1144 856 + 144 7.2

Ryzl-
Ryzlova II

August
1961 2000 1263 737 + 263 13.1

Ryzl-Pratt I Juni

1962 800 452 348 + 52 6.5

Ryzl-Pratt II Januar

Februar

1963

2000 1133 867 + 133 6.7

Ryzl-
Barendregt
Barkema

Kappers

April
1963 2048 1216 832 + 192 9.4

Pratt-Blom Nov.

1963 1600 917 683 + 117 7.1

RyzI-
Beloff

Juli

1964 1200 535 665 - 65 5.4

Ryzl Aug.
Sept.
1964

2000 1114 886 + 114 5.7

Ryzl-
Freeman

Kanthamani

Sept.
1964

2000 1156 844 + 156 7.8

Ryzl-Otani Sept.
1964

2000 1187 813 + 187 9.3

Tab. 1

hohe Überzufallsresultate erreicht, nicht selten über 90% Treffer. Mit anderen
hingegen kam ein Resultat zustande, das nur wenig über dem Zufall, und mit
wiederum anderen eines, das unter dem Zufall lag, sodass das Gesamtergebnis

aller Treffer nur bei 55% betrug. Zudem zeigte die Verteilung dieser Resul
tate eine weit größere Streuung zu den Extremwerten hin, als dies bei einer
reinen Normalverteilung der Fall ist. Das war, wie aus Tab. 2 ersichtlich, das
typische Bild aller auf diese Weise analysierten Resultate von P.

Dieses Ergebnis erweckte den Eindruck, als ob die FE-Fähigkeit der Ver
suchsperson auf bestimmte Karten konzentriert sei, was man als „Fokus-Ef
fekt" bezeichnet. Es drängt sich hier die Frage auf, bis zu welchem Grad das

M. Rvzl: Some Observation Bearing Upon the Mental Impregnation Hypothesis. In: Ele-
venth Annuai Convention of the Parapsychological Association (1968), S. 246-274.
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Karten Nennung %
Nr. Treffer- Fehler Treffer

la 131 -  12 91,6

Ib 63 - 44 58,9

Ix 63 - 57 52,5

ly 87 - 43 66,9

2a 75 - 59 56,0

2b 90 - 26 77,6

2x 57 - 71 44,5

2y 104 -  18 85,2

3a 51 - 88 36,7

3b 100 -  11 90,1

3x 68 - 51 57,1

3y 66 - 65 50,4

4a 60 - 65 48,0

4b 49 - 76 39,2

4x 47 - 71 39,8

4y 56 - 76 42,4

Sa 41 - 90 31,3

5b 84 - 35 70,6

Sx 69 - 59 53,9

5y 25 - 97 20,5
6a 55 - 56 49,5
6b 71 - 68

51,1
6x 60 - 65

48,0
6y 50 - 75 40,0
7a 55 - 76

42,0
7b 73 - 46

61,3
7x 67 -  73

47,9

7y 38 -  72
34,5

8a 51 -  77
39,8

8b 67 -  55
54,9

8x 76 -  58
56,7

8y 47 ■-  69
40,5

9a 68 -  55
55,3

9b 58 .- 69
45,7

9x 69 -  53
56,6

9y 91 ■-  37
71,1

lOa 46 -  81
36,2

10b 69 ■-  54
56,1

lOx 29 -  81
26,4

lOy 112 --  28
80,0

Gesamtergebnis 2638 -2362
52,8

Tab. 2
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Phänomen der PE vom Subjekt abhängig ist und inwieweit es primär von der

Karte abhängt. Zur Prüfung dieser Vermutung der Abhängigkeit des PE-Phä-
nomens von der Karte wurde ein Experiment mit einem Wechseln der Karten

in den Umschlägen oder Wechseln der Karten innerhalb der Umschläge ent
wickelt. Die Resultate der diesbezüglichen Experimente zeigten tatsächlich

eine gewisse Abhängigkeit von den Karten, doch wurde in dieser Richtung
für eine klare Aussage noch zu wenig geforscht. Der eine Schluss ist jedoch
gegeben: dass sowohl die Karten als auch die Umschläge das Phänomen der
PE bedingen. So wurden P. S. in einem Experiment zwei Reihen Karten vor
gelegt. Die eine bestand aus Karten, die in einem vorausgehenden Experiment
einen „Fokus-Effekt" in Richtung Treffer zeigte, die andere hingegen bestand
aus völlig neuen Karten. P. S. erreichte nun hierbei bei einem Experiment von
1024 Nennungen 590 Treffer und 434 Fehler mit den neuen Karten, 626 Tref

fer und 398 Fehler mit den ausgewählten Karten.®^ Die nähere Analyse der
Nennungen hat gezeigt, dass ein Vorherrschen der Gleichheit der Nennungen

mit der vorausgehenden Nennung für dieselbe Karte über die Nennungen be
steht, die von der vorausgehenden Nennung abweichen (vgl. Tab. 2).
Was verursacht nun diese überzufallige Gleichheit der Nennungen? Ir

gendeine Identifizierung mittels der bekannten Sinne ist durch die experi
mentelle Absicherung vollkommen ausgeschlossen, weil doch die Karte in

einem Kuvert war und dieses Kuvert sich in einem anderen Kuvert befand.

Zudem wurden die Kuverts bzw. Karten nach jedem Durchgang gemischt

und vertauscht, und zwar in einem dunklen Raum. Sicherlich sind die Er

gebnisse mathematisch wegen einer gewissen Asymmetrie der Daten nicht
immer voll überzeugend, d. h. die Versuchsperson nennt einen Begriff öfter

als den anderen. Dennoch zeigt sich, dass die Versuchsperson die Tendenz
hat, jene Nennungen vorzuziehen, die sich mit der vorausgehenden Nennung
der betreffenden Karte deckt. Zur Erklärung dieses Phänomens werden die
verschiedensten Hypothesen angeführt. Die einen denken an eine materielle

Qualität der Karten, die anderen an feine materielle Unterschiede der Kuverts,
wiederum andere an ein Abzapfen der Versuchsperson vom Versuchsleiter.

Auch die Möglichkeit einer Retrokognition, einer Präkognition oder einer
psychokinetischen Beeinflussung beim Mischen und Umtauschen der Karten
bzw. der Umschläge vor dem jeweiligen Durchgang wird ins Spiel gebracht.

Milan Ryzl, der eigentliche Experimentator mit P. Stepanek, sieht die best
mögliche Erklärung für das genannte Phänomen in der Mental-Imprägnati-

Oers., ebd., S. 249.
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on. Durch die Nennung erhalten die Karten eine neue Eigenschaft, die er als
Mental-Imprägnation bezeichnet und die durch die normale Sinnestätigkeit
nicht erfasst werden könne. Wenn wir an die oben genannten Versuche der
Conceptographie, Conceptophonie und der Wirkung der heilenden Hand
denken, erscheint dieser, übrigens uralte, Gedanke der Mental-Imprägnation
einen gewissen Gehalt zu bekommen. Sollte dies durch weitere Forschung
bestätigt werden, wäre dies von größter Bedeutung für die Paranormologie.
Zunächst würde es im Bezug auf die PE besagen, dass es sich hier um eine

Wechselwirkung zwischen dem, der etwas erfahrt, und dem, was erfahren

wird, handelt. Der Gedanke der Mental-Imprägnation würde aber auch Licht

in andere Grenzphänomene bringen, wie jene des ortsgebundenen Spuks, der
Psychometrie und Psychoskopie, der Telepathie und überhaupt in das gesamte
psychische Geschehen, wie z. B. die Formung von Assoziationen, des Lesens,
des Gedächtnisses, der Bildung von Neurosen, einer Reihe von psychosoma-
tischen Phänomenen und nicht zuletzt der Frage: Was ist Psyche?

4. Der Mensch in seinen geistigen Grenzphänomenen

Wenn wir von den geistigen Grenzphänomenen des Menschen sprechen, so
ist es zunächst einmal notwendig, eine Abgrenzung dessen vorzunehmen,
was wir unter dem Geist des Menschen verstehen. Ich möchte als Geist des
Menschen das bezeichnen, was ihn befähigt. Allgemeinbegriffe zu bilden.
Daher sind auch unter die geistigen Grenzphänomene nur jene Begebenheiten
einzureihen, die den Charakter des Allgemeinen haben bzw. außerhalb der
Raum-Zeit-Dimension liegen. Hierher gehören vor allem die Phänomene der
Intuition und der Prophetie.

MniQx Intuition ist die unmittelbare Einsicht einer dem erkennenden Subjekt
unbekannten Wahrheit zu verstehen. Dabei ist gar nicht sosehr an diesbezügli
che Spontaneinfälle mancher Forscher zu denken, weil die sogenannten Spon
taneinfälle meist die Folge einer unbewussten Assoziation sind und somit in
den Bereich des Psychischen gehören, sondem vielmehr an jene Einsichten in
Lebensweisheiten, deren Aussagen nicht bewiesen, aber auch von niemandem
verneint werden können. Hierher gehören die spontan erzeugten, unvergängli
chen Leistungen der Kunst und der Lebensweisweit des Menschen "

A. Resch: Was ist der Mensch. In: GW 18 (1969) 1,25-33; ders.: PS! Psyche Materie In-
GW 17 (1968) 4, 358-369; E. Daldorf: Seele, Geist und Bewusstsein (2005) '

R. M. Westcott: Toward a Contemporary Psychology of Intuition (1968)
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Unter Prophetie hingegen ist die bestimmte Voraussage einer zukünftigen
Begebenheit zu verstehen, deren Verwirklichung durch die Aussage und den
Aussagenden garantiert ist.^^ Damit rühren wir aber schon an einen über
menschlichen und überweltlichen Bereich und stehen folglich an der Grenze

der Erforschung des Paranormalen im Menschen.

5. Kritische Würdigung

Stellt man nun am Schluss dieses skizzenhaften Streifzuges durch die para
normalen Aspekte der kosmopsychologischen Sicht des Menschen, der noch

durch das weite Feld der geo- und meteoropsychologischen sowie -biologi
schen Betrachtungen®' zu erweitem ist (siehe Bd. 8 der Reihe R), die Frage

nach der Faktizität und Interpretation, so ist festzustellen, dass die Frage der
Materialisation und Dematerialisation in mediumistischen Sitzungen oder

der Levitation genauso wenig geklärt ist wie die Frage des Spuks, der Polter
geister, der Wünschelrute und des Pendels. Auch das durch die Forschungen
des Psychiaters J. Eisenbud mit Ted Seriös zur Diskussion stehende Phäno

men der Conceptographie und die besonders durch F. Jürgenson und K. Rau-

DivE postulierte Conceptophonie harren, wie gezeigt, noch einer Antwort. Das
Gleiche gilt für die Frage der Telekinese, des Hellsehens, der Intuition und

der Prophetie, wenngleich viele Autoren letztere Phänomene als gegeben an
sehen.

Selbst bei der Frage nach der eigentlichen Ursache der in ihrer Faktizität

voll gesicherten paranormalen Phänomene lautet die Antwort: Das weiß
man nicht. Diese Antwort klingt vielleicht unbefnedigend, aber sie ist wis
senschaftlich echt. Bei derartigen Phänomenen sind wir heute nämlich über
Hypothesen noch nicht hinausgekommen. Davon sind hier vor allem drei zu
nennen:

1. Die Radio- oder Strahlungshypothese: Sie besagt, dass die paranormalen
Phänomene durch irgendeine Art noch unbekannter Strahlen bedingt wer
den. Schwierig wird es hier, wenn Präkognition oder Prophetie zur Dis
kussion stehen."

8" A. Resch: Der Traum im Heilsplan Gottes, S. 52; A. NEHER: L'essence du prophetisme
(1955); H. Junker: Prophet und Seher in Israel (1927).

W. Hellpach: Geopsyche (M965); H. v. Hentig: Über den Zusammenhang von kosmischen
und sozialen Krisen (H968); A. Resch: Fortleben (2004).
M. Ryzl: Theorien über die Natur von ASW. In: GW 19 (1970) 2, 241-256; H. Bender

(Hg.): Parapsychologie. Entwicklung, Ergebnisse, Probleme (1966).
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2. Die animistische Hypothese: Nach dieser sind die paranormalen Phäno
mene, vor allem die persongebundenen, durch die Tiefenseele zu erklä
ren.''

3. Die spiritistische Hypothese: Diese ist sich zwar mit den Animisten da
rin einig, dass die paranormalen Phänomene bis zu einem gewissen Grad
mit der Tiefenseele erklärt werden können, macht aber geltend, dass bei
gewissen Phänomenen, wie Besessenheit, bestimmten Erscheinungen
der Mystik und manchen Sitzungsphänomenen, ein Hereinwirken trans
zendenter Mächte angenommen werden müsse.'^

Versucht man, ausgehend von diesen Erklärungsbemühungen, z. B. die pa
ranormalen Phänomene im „Fall Rosenheim" zu betrachten, so muss man

die Deutungsmöglichkeit aller drei Hypothesen offenlassen, weil für keine
einzelne der drei Hypothesen ein zwingender Beweis dafür oder dagegen er
bracht werden kann. Zwar legen das in der Kanzlei von mir selbst festgestellte
psychische Spannungsfeld sowie die signifikanten Telepathieversuche eine
Deutung auf der animistischen Ebene nahe, doch muss grundsätzlich einmal
gesagt werden, dass das Vorhandensein der Faktoren einer Hypothese nicht
auch schon den Ausschluss von Faktoren der anderen Hypothese impliziert.
Was wir beobachten können, sind inuner nur Phänomene physischer oder
psychischer Natur, wobei das Phänomen nicht auch schon seine eigentliche
Verursachung enthalten muss. Es kann sogar sein, dass das wahrnehmbare
Phänomen das Endresultat einer Kette von Ursachen ist. So könnte z. B. das

Schwingen der Lampen durch irgendwelche unbekannten physischen Kräfte
verursacht worden sein, die selbst durch rein psychische Kräfte mobilisiert
wurden, wobei auch diese psychischen Kräfte wiederum durch Einwirken ei
ner Transzendenz ausgelöst wurden. Man macht es sich daher schlichtweg
zu einfach, mit irgendeiner der drei genannten Hypothesen alles erklären zu
wollen. Dies wäre nur dann möglich, wenn für eine von ihnen ein ausschlie

ßender und unwiderlegbar exakter Beweis erbracht werden könnte. Nun aber

sind diese Hypothesen über „unbekannte Strahlungen", besondere „Energien

" Dies., ebd.
A. J. Davis: The Principles of Nature, her Divine Relations, and a Voice to Mankind (1947);

ders.: The Philosophy of Spiritual Intercourse (1851); A. Kardec: Le livre des esprits (1861)'
ders.: Le livre des Mediums (1861); ders.: Das Buch der Geister und die Grundsätze der
Geistlehre (M922); ders.: Das Buch der Medien oder Wegweiser der Medien und der Anrufer
(1925); A. Frh. v. Schrenck-Notzing: Die Entwicklung des Okkultismus zur Parapsycholoeie
in Deutschland (1932); C. Kiesewetter: Die Entwicklungsgeschichte des Spiritismus von der
Urzeit zur Gegenwart (o. J.); E. Bozzano: Die Spukphänomene (1930); C. Du Prel: Der Sni-
ritismus (o. J.). P '
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der Tiefenseele nach außen" oder das „Hereinwirken transzendenter Kräfte"
lediglich Annahmen, die noch in keiner Weise wissenschaftlich erhärtet sind.

Daher muss die Frage der Verursa-
chung der z. B. im „Fall Rosenheim"

wie in anderen Fällen als paranormal

zu bezeichnenden Phänomene noch

offenbleiben. Diese Antwort ist frei-

flt f lieh enttäuschend, aber sachlich offen
und sehr bedeutungsvoll. Das Uner-

■  klärbare ist nämlich immer größer
m! als das Erklärbare und bildet daher

'fc' Grundlage zur Möglichkeit völlig
Jm neuer Erkenntnisse sowie zur Ein-

sieht, dass die Welt und der Mensch

weit größer sind als das, was man be-

weisen

Eines aber scheint seit der durch die

Gründung der englischen Society for

Abb. 39: Hans Jürgen Eysenek (1916-1997) P^C^iCal Research von 1882 geleis-
teten wissenschaftlichen Erforschung

des Paranormalen gesichert zu sein, nämlich, dass es so etwas wie eine Ge
dankenübertragung, also eine Telepathie, tatsächlich gibt, wenngleich eine

Erklärung noch völlig aussteht. So schreibt selbst der überaus hippokratisch
denkende Psychologe H. J. Eysenck (Abb. 39):

„In den letzten 30 Jahren haben sich Psychologen und andere Wissenschaftler
mehr und mehr damit beschäftigt, parapsychologische Probleme und Phänome
ne im Laboratorium zu studieren. In diesen streng kontrollierten und statistisch
ausgewerteten Experimenten hat es sich gezeigt, dass sich diese Phänomene wirk
lich ereignen und dass keine naturwissenschaftlichen Erklärungen hier ausrei
chen. Amerikanische Psychologen und Biologen haben den Weg gewiesen. Aber
in den letzten Jahren haben Physiologen und Neurologen der Sowjetunion auch
Resultate publiziert, die den amerikanischen sehr ähnlich sind. Dies ist besonders
interessant, weil die marxistische Regierung der UdSSR sich gegenüber diesen
Phänomenen immer recht feindlich gezeigt hat. Wissenschaftler, die sich mit der
experimentellen Literatur vertraut gemacht haben, sind überzeugt, dass es sich
hier um wirkliche Phänomene handelt. Kritiker haben sich gewöhnlich nicht ein
gehend mit diesen Experimenten bekannt gemacht. Hier, wie in der Wissenschaft
überhaupt, muss man viele Jahre verwenden, um sich mit den Methoden und Re
sultaten auseinanderzusetzen. Nur Toren kritisieren, ohne sich mit dem Problem
beschäftigt zu haben. Ich bin der Meinung, dass Jeder Wissenschaftler, der die
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Methoden der experimentellen Wissenschaft gründlich kennt und sich mit den
Resultaten der experimentellen Parapsychologie gewissenhaft auseinandergesetzt
hat, zu einer positiven Einstellung kommen müsste. Meines Erachtens sind para
psychologische Phänomene ohne Zweifel experimentell bewiesen im Sinne der
Wissenschaft, d. h. sie sind nicht mehr eine Frage des Glaubens, sondern nur noch
des Wissens"."

Aus diesem Grunde hat die American Association for the Advancement of
Science am 30.12.1969 die Parapsychological Association als eine wissen

schaftliche Gesellschaft aufgenommen und den anderen wissenschaftlichen

Gesellschaften vollkommen gleichgestellt.

Dies mag für die hier zu skizzierende Problemstellung genügen, um festzu
stellen, dass es sich bei dieser kosmopsychologischen Richtung um eine Be
trachtung des Menschen handelt, die denselben als pulsierenden Brennpunkt
in das Kraftfeld des Kosmos und der Transzendenz hineinspannt und das Inte
resse nicht so sehr an psychische oder physische Einzelreaktionen heftet. Mag
auch vieles immer nur gedachter Gedanke bleiben, scheint doch manches, wie
etwa die Telepathie, lebendige Tatsache zu sein.

C. DER MENSCH IN DER SICHT DER PSYCHOLOGIE VON MORGEN

Nach dieser stichwortartigen Darlegung der historischen Entfaltung des
menschlichen Denkens können wir nun die Sicht des Menschen in der Psy
chologie von morgen umreißen. Wie schon einleitend gesagt, kann die psy
chologische Sicht des Menschen von morgen nur auf dem Boden des Heute
und Gestern erwachsen. Die Psychologie von morgen wird den Menschen
aber in einer ganz neuen Blickrichtung mit vielfaltigen Koordinationsformen
erforschen müssen, will sie dem gerecht werden, was man von ihr erwartet,
nämlich eine Antwort auf die normalen und paranormalen psychischen Phä
nomene. Der Inhalt der psychologischen Forschung darf nicht mehr die Me
thode eines Wissenschaftszweiges sein, wie etwa der Physiologie, sondern
der Mensch, so wie er sich der Wissenschaft stellt, als Mysterium. Der Zu
gang zu einer Entschleierung eines Mysteriums findet sich auf den Pfaden, auf
denen sich das Mysterium zeigt. Damit ist gesagt, dass die Erforschung des
Menschen den Einsatz verschiedenster Methoden erfordert. Dies bedingt im
Blick auf die Ökonomie der Wissenschaft notgedrungen eine Aufteilung der
Forschungsgebiete.

" H. Bender: Parapsychologie, ihre Ergebnisse und Probleme (1970), S. 73-74.
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Es werden die elementenpsychologische, die diagnostische, die verhaltens
psychologische und die physiologische Betrachtungsweise ebenso konsequent
durchgeführt werden müssen wie das Bemühen um eine Beschreibung der
Individualität des Menschen anhand seiner kulturellen Werte und seiner Er

lebnisäußerungen. Von nicht geringerer Bedeutung wird die Erforschung des
Unbewussten und Urbewussten sein, und zwar auf dem Boden individueller

und kollektiver Erfahrung und Äußerung und nicht auf dem Boden der zahl
reichen festzementierten Systeme.'"* Vor allem aber ist die kosmopsychologi-
sche Betrachtung in die offizielle Erforschung des Menschen aufzunehmen.

Die Frage des Paranormalen ist im Hinblick auf die bis heute schon gezei

tigten Kenntnisse einer strengen wissenschaftlichen Analyse wert, denn gera
de von hier aus bahnt sich eine ganz neue psychologische Sicht des Menschen
an. Allein schon die Tatsache der Telepathie stellt die Art der fhiheren psy
chologischen Untersuchungen und Interpretationen infrage. Von dieser Sicht

aus ist zu überlegen, ob die Wahrnehmung wirklich immer nur Wahrnehmung
im traditionellen Sinne ist und ob die Reaktionen einer Versuchsperson nur
als Folge eines messbaren physiologischen Reizes oder einer Triebintensi
tät verstanden werden können. Es genügt so auch nicht mehr, das Verhalten
des Menschen nur als situationsbedingt zu bezeichnen. Und man wird nicht
mehr ohne weiteres vom Unbewussten als Pulverfass der Verdrängungen oder
als Hort von Urerlebnissen sprechen können, sondern wird die Beeinflussung
auf telepathischem sowie geo- und meteoropsychologischem Weg mit in die
Rechnung einbeziehen müssen.

Wie man sieht, muss die Psychologie von morgen die Unbekannte „Mensch"

durch eine Reihe von Teil-Forschungen zu ergründen suchen, wobei die ein
zelnen Spezialrichtungen sich als Teilforschungen zu verstehen haben, um
im offenen Blick für das Ganze die Erkenntnisse der anderen Teilgebiete als
Korrektive oder als Ergänzungen einzubauen.
Damit befinden wir uns aber vor einer ganz neuen Sicht des Menschen.

Der Mensch steht da als psychologisches Mysterium, das es zu lichten gilt,
und er bleibt ein Mysterium, solange dieses nicht voll entschleiert ist. Der
Mensch durchbricht nämlich nicht nur im tätigen wie im aufnehmenden Sinn

die Grenzen von Raum und Zeit, sondern zeigt in seinen Grenzphänomenen
eine Dimension des Seins auf, für die es uns vielleicht nicht nur an Begriffen
mangelt, sondern sogar am Zugang durch das rationale Denken. Es könnte

D. Wyss: Die tiefenpsychologischen Schulen von den Anfängen bis zur Gegenwart (M966);
E. Wiesenhütter: Grundbegriffe der Tiefenpsychologie (1969).
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sogar sein, dass unserem rationalen, quantelnden Denken des Verstandes der
Zugang zum Nicht-Quantifizierbaren fehlt. Auf alle Fälle zeigen die dargeleg
ten imd zum Teil experimentell erhärteten Phänomene, dass es an Primitivität
grenzt, wenn man den Menschen als chemisch-physikalisches Produkt oder
als reines psychologisches Gebilde bezeichnet, wobei man unter Psyche eine
verfeinerte Materie versteht.

Die offiziellen Wissenschaften vom Menschen, die Biologie, die Psy
chologie und - inzwischen müsste man auch sagen - die Physik, haben jahr
zehntelang bis auf den heutigen Tag mit diesem Bild vom Menschen laboriert.
Mit dem Begriff Reflex und seit neuestem dem der Rückkoppelung weiß man
alle Phänomene des Menschen zu erklären oder besser gesagt: man befasst
sich nur mit jenen Phänomenen, die sich scheinbar unter den apriorischen
Raster der genannten Begriffe einreihen lassen. Alle anderen Phänomene des
hdenschseins, nämlich die sogenannten Gfßnzphätiomßne^ werden fiir nicht
existent erklärt, weil sie sich dem rationalen Raster der quantelnden Vernunft
nicht beugen. Damit stehen wir aber vor dem größten Irrtum des menschli
chen Denkens, d. h. vor der selbstverständlichen Annahme, dass das Denken
größer sei als der Mensch. Könnte man nämlich denken, was der Mensch ist,
so müsste zumindest das Denken der Mensch sein. Nun aber ist der Mensch]
wie uns die aufgezeigten Phänomene samt ihren Begleiterscheinungen gezeigt
haben, mehr als Denken.

Daher wird man aufgrund der schon gewonnenen Erkenntnisse, sei es der
Wahmehmungs- und Verhaltempsychologie, der Psychodiagnostik und ver
stehenden Psychologie, der Tiefenpsychologie und der Parapsychologie, den
Menschen weder einen Reflexmechanismus noch eine Triebfunktion nennen,
sondem ihn als Person im ureigensten Sinn bezeichnen, als einen pulsierendeti
Brennpunkt, der in den Kosmos und in die Transzendenz wirkt und der von
Kosmos und Transzendenz durchwirkt wird.

Die Sicht des Menschen in der Psychologie von morgen muss sich also von
der Sicht des Menschen in der Psychologie von heute grundsätzlich abheben,
will sie sich als „Psychologie des Menschen" bezeichnen. Der Mensch ist
etwas Umgreifendes und daher führt jede Verabsolutierung eines Teilaspekts
immer vom eigentlichen Verständnis des Menschen weg. Dies ist der Psy
chologie von heute zum Verhängnis geworden. Durch die Gleichsetzung des
wiederholbaren Experiments mit „wissenschaftlicher Wahrheit" ist sie nun
in eine völlige Sackgasse geraten, da sie damit den Menschen zu einem au
ßermenschlichen Objekt gemacht hat, nämlich dem des Experiments. Nicht
was der Mensch ist, ist er, sondem was das wiederholbare Experiment zeitigt.
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Dieses zeitigt, was es zeitigen kann und schließt dabei alles aus, was es nicht
zeitigen kann. Nun ist aber gerade der Mensch, wie sich im Laufe allen psycho
logischen Bemühens gezeigt hat, in seinem psychischen Leben nicht nur nicht
voll greifbar, sondern vor allem nicht wiederholbar. Doch trotz dieser Sachla
ge gilt als erwiesene psychologische Tatsache der Psychologie von heute nur,
was das wiederholbare Experiment an den Tag bringt.
Von daher kommt es auch, dass man bis heute schon eine völlig unüber

schaubare Zahl solcher experimenteller Messinstrumente erstellt hat, die sich

gegenseitig in Validität und Reliabilität verifizieren müssen oder, einfacher
ausgedrückt, in ihrer Tauglichkeit zu bestätigen haben. Das Paradoxe liegt
dabei darin, dass nicht das, was der Mensch denkt oder fühlt, psychologisch
erhärtete Wirklichkeit ist, sondern lediglich das, was ein geeichtes Messins

trument als Gefühltes oder Gedachtes erbringt. Ob nun das Gemessene auch

der Wirklichkeit entspricht, darf nicht durch die Wirklichkeit beantwortet
werden - das wäre nicht wissenschaftlich -, sondern allein durch die wieder

holbare Messung mit demselben Messinstrument oder einem anderen. Nur auf

diesem Weg ist es möglich, die Resultate verschiedener Forscher zu verglei

chen. Auf das kommt es letztlich an, denn je mehr Forscher dieselben oder
ähnliche Resultate mit denselben oder ähnlichen Messinstrumenten erzielen,

umso wissenschaftlicher ist das Ergebnis und umso mehr ist der Ruf des Wis

senschaftlers gesichert. Ob die erzielten Ergebnisse auch der Wirklichkeit ent
sprechen, ist eine Frage, die über das wiederholbare Experiment hinausgeht
und folglich nicht mehr wissenschaftlich genannt werden kann. So hat man
heute in der offiziellen Psychologie den Forschungsbereich, den Menschen,
auf das wiederholbare Experiment zusammengeschrumpft, indem man alles
ausschaltet, was in diese Form der Wiederholbarkeit nicht eingeht.

Selbst die Parapsychologie hat diesen Weg mit großen Hoffhungen beschrif
ten, ist dabei aber in einer völligen Sackgasse gelandet, weil man nicht verlan
gen kann, dass das Paranormale sich einerseits als normal, also gesetzestreu,
und andererseits als paranormal verhält, also die Gesetze durchbricht.

Damit sei nichts gegen den hohen Wert des Experiments gesagt, sondern
nur gegen seine Identifikation mit Wahrheit und Wissenschaftlichkeit, weil
sich dies in Bezug auf die psychologische Erforschung des Menschen gera
dezu verheerend auswirkt, da man zentrale Gebiete menschlichen Lebens und

Erlebens einfach aus der wissenschaftlichen Betrachtung ausklammert und
ein Menschenbild erstellt, nach dem kein Mensch leben kann und leben mag.

Also muss der Mensch in der Sicht der Psychologie von morgen eine ganz
neue Weite erhalten, die aus dem vollen Leben und Erleben des Einzelnen wie
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der Menschheit als solcher erwachsen ist. Von dieser Blickrichtung aus wird
man das psychische Wachsen des Einzelnen nicht mehr als auf sich gestellte
Individuation, als ein Wachsen allein aus dem Innenraum des Individuums,
bezeichnen. Man wird aber auch nicht mehr von Personalisation sprechen, als
ob die Entfaltung und das Leben des Menschen allein in einer progressiven
Integration der Außenwelt bestünde. Der Mensch muss vielmehr als ein kos

misch-transzendenter Mensch gesehen werden, in dem alles wirkt.''
Es ist vielfach erhärtete Erfahrung und auch gemessene Tatsache, dass das

Leben und Erleben des Menschen nicht nur durch die unmittelbare Außen
welt, sondern durch das Spannungsfeld des gesamten Kosmos bedingt wird,
dass es aber andererseits aktiv in dieses Spannungsfeld hineinwirkt. In seiner
Sehnsucht und in seinem Hoffen strebt der Mensch sogar über diesen Kosmos
hinaus, hinein in die Transzendenz. Wo immer aber ein Mensch etwas erhofft,
ersehnt oder aber sich dagegen versperrt, wirkt das Erhoffte und Ersehnte wie
auch das Verneinte mächtig in ihm, sodass gerade diese Fragen zu den zen
tralen psychischen Erlebnissen gehören, weil sie den Menschen gewaltig über
sich hinausheben oder ihn erbarmungslos auf sich zurückwerfen.
So wird eine Psychologie von morgen in einer besonderen Weise gerade

diese psychischen Momente menschlichen Daseins erforschen müssen, um
jenes Menschenbild zu erstellen, in dem der Mensch lebt und leben kann,
und zwar ungeachtet jeglicher Form manipulierter Wissenschaftsdoktrin. Man
wird dann das psychische Leben und Wachsen des Menschen ganz einfach als
Personation bezeichnen, denn je mehr ein Mensch nach außen erklingt und je
mehr das Außen durch ihn schwingt, umso größer ist er als Person.

Freilich wird für uns der Mensch auch morgen ein großes Mysterium blei
ben, doch muss die Sicht des Menschen in der Psychologie von morgen wie
der den Menschen in den Mittelpunkt der Betrachtung rücken, sonst geht ihr
der Mensch ganz verloren. Auch die Frage „Was ist der Mensch?" wird immer
Frage bleiben, doch gerade deshalb müssen wir diese Frage stellen, denn es
ist groß, etwas zu wissen, noch größer aber ist es, zn wissen, dass man etwas
nicht weiß.

'■"««he Weisheit - Christliche Mystik(1968); Meyer Hans/V. Ruwer: Psychologie (1969); E. Benz: Die Vision (1969); J. Oebser:
Ursprung und Gegenwart (1966); G. Walther: Phänomenologie der Mystik (1955).
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INSTITUTE UND GESELLSCHAFTEN

Wie schon erwähnt, nahm das wissenschaftliche Interesse an den Grenzphä
nomenen Ende des 19. Jahrhunderts stetig zu, wobei neben dem Aufkommen

tiefenpsychologischer Betrachtungen zusehends der Ruf nach einer experi
mentellen Überprüfung des Außergewöhnlichen zu vernehmen war.

A. THE SOCIETY FÜR PSYCHICAL RESEARCH (SPR)

Als erste wissenschaftliche Gesellschaft zur Erforschung paranormaler Phä

nomene wurde 1882 in London die Society for Psychical Research (SPR) ins
Leben gerufen, und zwar von so namhaften Persönlichkeiten wie dem Phy

siker Sir William Fletcher Barrett, dem Sprachwissenschaftler Edmund
Gurney, dem Philosophen Frederick William Henry Myers und dem Zoolo

gen George John Romanes. Die Anregung dazu gab Barrett bereits 1876.

Die ersten Mitglieder beschäftigte angesichts der großen spiritistischen Be

wegung von damals vor allem das Problem der Unsterblichkeit, die Frage
einer unsichtbaren geistigen Welt und der wissenschaftstheoretische Zugang
zum Wahrheitsgehalt der mystischen Erfahrung, wobei man sich zunächst fol

gende Aufgaben stellte:

„Allgemein wurde empfunden, dass es an der Zeit ist, einen organisierten und
systematischen Versuch zu machen, die große Gruppe umstrittener Phänomene
zu untersuchen, die mit dem Namen Mesmerismus, Psychismus, Spiritismus be
zeichnet werden. Es scheint aus den Zeugnissen vieler kompetenter Beobachter
der Gegenwart und Vergangenheit, einschließlich den in neuerer Zeit gemachten
Beobachtungen hervorragender Gelehrter hervorzugehen, dass neben viel Täu
schung und Betrug ein wichtiger Kern merkwürdiger Erscheinungen vorhanden
ist, die auf den ersten Blick unerklärlich scheinen durch irgendeine allgemein an
erkannte Hypothese, und doch, wären sie einwandfrei festgestellt, von höchster
Bedeutung sein müssten.

Die Aufgabe, diese abseits liegenden Erscheinungen zu untersuchen, ist oft von
einzelnen unternommen worden, niemals aber durch eine auf genügend breiter
Basis organisierte Gesellschaft. Unser Ziel wird sein, die verschiedenen Probleme
ohne Vorurteil und im gleichen Geist exakter und leidenschaftsloser Forschung in
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Angriff zu nehmen, der die Wissenschaft in den Stand gesetzt hat, so viele Prob
leme zu lösen, die einst nicht weniger dunkel und heiß umstritten waren."'

Die Ergebnisse der Arbeit der SPR liegen mittlerweile in den fast 100 Bänden
der Proceedings und des Journal ofthe SPR vor; zu den Mitarbeitern der Ge-

Seilschaft, die schon 1900 an die 1500

.  Mitglieder hatte, zählen bedeutende

j k Präsidenten der SPR
'  stellten durchweg Persönlichkeiten. I des öffentlichen Lebens und der Welt

Jahre sind wr allem ̂iie klassischeil
■■y'7 Als sich das Wissen über Aspekte der

Abb. 40: Henry sidgwick (1838-1900) Psychischen Forschung und verwand
ter Gebiete immer mehr verbreitete,

öffnete sich die SPR auch schulischen Belangen. So wurden eine Bibliothek
und ein Archiv für Originaldokumente eingerichtet.

2007 konnte das 125-jährige Bestehen gefeiert werden, mit unununterbro
chener Herausgabe des Journal sowie der sporadischen Herausgabe der Pro
ceedings', dazu kommen noch die zahlreichen Veröffentlichungen einzelner
Mitglieder.

Das Journal of the Society for Psychical Research erscheint seit 1884 mit
dem Ziel einer vorurteilslosen wissenschaftlichen Untersuchung unerklärli
cher Phänomene. Einschlägige Beiträge werden von Mitgliedern wie Nicht-
Mitgliedern aufgenommen. Die Zeitschrift erscheint vierteljährlich und bietet
den Mitglieder nun auch freien Zugriff auf alle erschienenen Nummern. Seit
2000 sind die Abstracts der Beiträge allgemein zugänglich. Für das Gespräch
unter den Mitgliedern und zum Gedankenaustausch für Interessierte dient das
vierteljährliche Mitteilungsblatt Paranormal Review.

F.Moser: Okkultimus. Täuschungen und Tatsachen. Bd. 1 (1935),S. 117.
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Die interdisziplinäre Ausrichtung der SPR spiegelt sich in den wissenschaft
lichen Fachrichtungen ihrer ehemaligen Präsidenten wider: die Philosophen
Henry Sidgwick, C. D. Broad, Henri Bergson und H. H. Price; Prämiermi

nister A. J. Balfour; die Psychologen William James und F. W. H. Myers;

die Physiker Sir William Crookes, Sir Oliver Lüdge und Lord Rayleigh; der
Physiologe und Nobelpreisträger Charles Richet; der Altphilologe George
Gilbert Murray; der Zoologe Sir Alister Hardy und der Parapsychologe
J. B. Rhine.2

B. THE AMERICAN SOCIETY FÜR PSYCHICAL RESEARCH

In Boston, USA, entstand 1885 TheAmerican Society forPsychical Research

(ASPR), gegründet nach dem Vorbild der englischen Gesellschaft, der sie von
1889-1905 angegliedert war. 1906 wurde sie unter der Führung von James

Hyslop, ehemals Professor für Logik und Ethik an der Columbia Universität,
als eigenständige Gesellschaft in New York neu konstituiert. Die Forschungs
ergebnisse werden seit 1907 in den Proceedings of the American Society for
Psychical Research und im Journal of the American Society for Psychical
Research veröffentlicht. Auch die ASPR folgt einer interdisziplinären Betrach
tung der Grenzphänomene, wie die Reihe namhafter fiöiherer Mitglieder zeigt,
unter ihnen die Physiker Sir William Barrett und Sir Oliver Lüdge sowie die
Psychologen William James und Gardner Murphy. Die heutigen Mitarbeiter
rekrutieren sich aus Philosophen, Psychologen und Physikern. Der Sitz der
ASPR ist New York.

C. INSTITUT METAPSYCHIQUE INTERNATIONAL (IMI)

Nach der Entstehung der SPR in England 1882 und der ASPR in den USA kam

es 1919 zur Gründung des IMI in Frankreich, das sich mit dem Studium außer
gewöhnlicher Phänomene durch die Vertiefimg parapsychologischer Kennt
nisse befasst und in diesem Rahmen die Entwicklung von Untersuchungspro
grammen und einschlägigen Publikationen fordert. Zu den Interessenten dieser
neuen wissenschaftlichen Ausrichtung zählte das IMI so namhafte Persönlich-

2 W. H. Salter: The Society for Psychical Research: An Outline of its History (1948);
A. Gauld: The Founders of Psychical Research (1968); R. Haynes: The Society for Psychi
cal Research 1882-1982 (1982); R. Broughton: Parapsychology: The Controversial Science
(1992); J. Beloff: Parapsychology: A Concise History (1993).
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keiten wie Henri Bergson, Camille Flammarion, Sigmund Freud, C. G. Jung,

William James, den Nobelpreisträger fxir Medizin Charles Richet, William
Crookes, Eugene Osty, Gustave Geley, Rocco Santoliquido, Oliver Costa

DE Beauregard, Robert Amadou und Hubert Larcher.

Von 1920-1940 sowie von 1949-1982 gab das IM! die Revue Metapsychi-
que heraus, deren einzelne Nummern über das Institut zu beziehen sind. 1991

erschien noch eine Sondemummer.

Zu den bekanntesten Untersuchungen des IMl zählen die Experimente mit
Franek Kluski und Rudi Schneider sowie die Experimente von Eugene Osty
und die Telepathie-Experimente von Rene Warcollier.

Auch in neuerer Zeit befasst sich das IMI vor allem mit Dokumentation,
Laborarbeit und Kommunikation im Bereich des Paranormalen und gibt das
Bulletin de Metapsychique und die Newsletter heraus.^

D. INSTITUTE FÜR PARAFSYCHGLGGY, DURHAM, USA,
UND RHINE RESEARCH CENTER (RRC)

In den USA erfuhr schließlich das wissenschaftliche Bemühen zur Klärung
des Außergewöhnlichen vor allem durch das Ehepaar Joseph B. und Louise
Rhine durch die Eingrenzung der diesbezüglichen Forschung auf die experi
mentell erfassbaren psychologischen Phänomene einen völlig neuen wissen
schaftlichen Impuls, der sich heute noch fortsetzt, wobei die Begrenztheit des
Ansatzes immer stärker spürbar wird.

L INSTITUTE FGR PARAFSYCHGLGGY

Dennoch ist die Gründung des Institute for Parapsychology in Durham, USA,
geschichtlich gesehen ein weiterer bedeutender Schritt im wissenschaftlichen
Bemühen um die Klämng von Grenzphänomenen, wenn auch mit bewusster
Einschränkung auf den Bereich der Psyehologie durch die Definition von FSl
als dem eigentlichen psychischen Agens.

^ Larcher, Hubert: Preface de la 3Ö Edition du Trait6 de Metapsychique de Charles Richet.
Brüssel: ArthaProduction, 1994. ^
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1. Geschichte

Im Jahre 1927 kamen Dr. J. B. und Louise E. Rhine (Abb. 41) an die Duke
University, um sich dort unter Leitung von Prof. William McDougall mit
dem Studium psychischer Phänomene zu befassen. Die ersten systematischen

Abb. 41: J. B. und Louise E. Rhine

Experimente mit PSI-Phänomenen wurden 1930 durchgeführt und bis zur
Emeritierung von J. B. Rhine 1965 am dortigen parapsychologischen Labo

ratorium fortgesetzt. In über 35 Jahren intensiver Arbeit entwickelten J. B.

und L. Rhine mit ihren Mitarbeitem jene Konzepte und Methoden, die not

wendig waren, um das Paranormale „salonfähig" zu machen, d. h. psychische
Phänomene aus den geschlossenen Seance-Räumen der Medien in die Labo

ratorien der Experimentalpsychologen zu überführen. Die erfolgreiche An
wendung wissenschaftlicher Methoden bei der Untersuchung von bisher als
unwissenschaftlich betrachteten Phänomenen erwies sich umso bedeutsamer,

als damit ein Beweis für die Existenz von Außersinnlicher Wahrnehmung
und Psychokinese erbracht werden konnte. Jahre hindurch galt das Institut
ßr Parapsychologie als das Zentrum für die PSI-Forschung. Hier nahm auch
die Karriere einiger führender Kapazitäten auf diesem Gebiet ihren Anfang.
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Nahezu jeder, der sich emsthaft mit parapsychologischer Forschung beschäf
tigte, hatte damals einige Zeit mit den Rhines gearbeitet.

J. B. Rhines Emeritiemng von der Duke University und, damit verbunden,
die drohende Schließung des parapsychologischen Laboratoriums waren eine
zwingende Herausforderung. So kam es schließlich 1965 zur Gründung der
Foundationfor Research of (he Nature of Man sowie des Institutsßr Parapsy-
chologie mit Dr. J. B. Rhine als Gründungsvater.
Nach einem Jahr wurde das Institut 1966 aus dem Westtrakt der Duke Uni

versity im östlichen Universitätsgelände an den North Buchanan Boulevard
in eigene Räumlichkeiten verlegt. Damit übersiedelten auch die Bibliothek,
sämtliche Aufzeichnungen, die gesamte Ausrüstung sowie das Team des ehe
maligen parapsychologischen Laboratoriums in die neuen Institutsräume.
Dies war gleichzeitig die Gewähr dafür, dass die geschätzte Tradition der
Rhine'schen Schule überleben würde. So ging die Verantwortlichkeit des Ins
tituts von allem Anfang an über bloße Forschungsarbeit hinaus. Man widmete
sich auch der Entwicklung geeigneter Untersuchungsmethoden, der Erarbei
tung und Festlegung gewisser Normen, der Ausbildung von qualifiziertem
Personal und der Verbreitung wissenschaftlicher Informationen. 2002 erfolgte
der Umzug in das neue Gebäude in der Campus Walk Avenue (Abb. 42).

Abb. 42: Institute for Parapsychology. Campus Walk Avenue, Durham/NC, USA

2, Forschungsprogramm

Eine der ersten Zielsetzungen des Instituts ist die Forschung. Das Leitprinzip
bei der Auswahl von Forschungsbereichen ist, dass diese wichtige Daten zuta-



Institute und Gesellschaften 99

ge fördern sollen, die messbar, analysierbar und wissenschaftlich interpretier
bar sind. Besonderes Augenmerk bei gegenwärtigen Projekten wird gelegt auf:

1. Beweiskraft. 2. Methoden, 3. Verfahren, 4. Kontrolle und 5. Anwendung.

a) Forschungsmöglichkeiten

Die bestehenden Forschungsmöglichkeiten umfassen über 2000 ausgewähl

te Bücher, die kompletten Jahrgänge sämtlicher wissenschaftlicher parapsy
chologischer Zeitschriften in Englisch (einige davon gehen bis in die Achtziger
Jahre des 19. Jahrhunderts zurück) sowie mehrere anderssprachige Zeitschrif

ten. Hinzu kommen verschiedene technische Einrichtungen vornehmlich zur
Untersuchung von ASW und PK.

b) Forschungsteam

Die Mannschaft des Forschungsinstituts besteht aus ca. zehn Personen, von
denen einige ausgebildete Psychologen sind. Andere wiederum kommen aus
den Bereichen Physik, Philosophie und Computerwissenschaft. Jeder größe
ren Forschungsarbeit wird methodologisch besondere Aufmerksamkeit ge
widmet, wobei jedes Detail ausgewertet, in Frage gestellt und kritisch ana
lysiert wird, um für eigene wie fremde Hypothesen, Untersuchungsmethoden
und Schlussfolgerungen ein besseres Verständnis zu erlangen. Die Grundlage
bildet eine konstruktive kritische Bewertung zum Wohle der Allgemeinheit
wie auch zugunsten des Instituts selbst, das als beratende Instanz für PSI-For-

scher in der ganzen Welt fungiert, welche ihre Untersuchungen entweder un

abhängig voneinander oder in kleinen, eigenständigen Gruppen durchführen.

3. Wirken in der Öffentlichkeit

Gemäß der Tradition des Duke Parapsychology Lab nimmt das Institut ne
ben seinen Forschungsaufgaben auch noch eine andere Rolle wahr, nämlich

jene einer breiten Aufklärung der Öffentlichkeit angesichts der Flut von unwis
senschaftlichen Angaben in den Medien. Das Interesse an Parapsychologie
ist ungemein groß; dies bezeugen alljährlich Tausende von telefonischen und
schriftlichen Anfragen sowie persönliche Vorsprachen auch aus dem Ausland.

Auf Wunsch werden geme allgemeine Informationen, Literaturlisten sowie
Vorschläge für unabhängige Tests zur Verfügung gestellt.
Empfehlungen werden routinemäßig abgegeben an Amateurforscher, an

Lehrer, die auf zuverlässige Informationen bedacht sind, an Studenten, die un-
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abhängige Projekte durchfuhren oder sich auf einen ernsthaften Einstieg in die
Parapsychologie vorbereiten wollen, sowie an Personen mit ungewöhnlichen,
parapsychologisch anmutenden Erfahrungen. Mitglieder des Instituts halten
auch Vorträge an Schulen, Universitäten und vor wissenschaftlichen Organi
sationen oder ftingieren als Berater der Medien.

Aufgrund der Schwierigkeit, wirklich gute Bücher über Parapsychologie
ausfindig zu machen, erstellt das Institut die Broschüre Recommended Books

Available on Parapsychology.

a) The Parapsychology Press

Die Presseabteilung des Instituts nennt sich The Parapsychology Press; in ih
rem Rahmen gelangen Bücher und Monografien über wissenschaftliche Para

psychologie zur Veröffentlichung und Verteilung, die Fachleute wie Laien auf

diesem Gebiet gleichermaßen informieren sollen.

b) The Journal ofParapsychology

Das von der Parapsychology Press herausgegebene Journal of Parapsychol
ogy ist eine wissenschaftliche Quartalzeitschrift, die sich hauptsächlich ex
perimentellen Forschungsberichten widmet. Sie enthält auch Diskussionen
theoretischer Art, Buchbesprechungen und Leserbriefe. In den nunmehr 72
Jahren ihres Bestehens hat sich die Zeitschrift zu einem fuhrenden Organ auf
dem Gebiet der Parapsychologie entwickelt und gilt auch als das Sprachrohr
der institutionellen Arbeit.

c) Unterrichtstätigkeit

Das Institut ist von der Andhra University (Indien) formell als Forschungs
zentrum anerkannt, wo sich an den Abteilungen für Psychologie und Para
psychologie Doktoranwärter des Fachbereiches Philosophie konkret bewäh
ren können. Das Unterrichtsprogramm ist auf drei Jahre angesetzt. Der Stu
dent muss diese Zeit entweder am Institut oder an der Andhra University
verbringen. Das Diplom wird von der Andhra University aufgrund einer
Doktorarbeit verliehen, und zwar nach einem ausführlichen Gutachten dreier
Experten, die bezeugen, dass die Arbeit die Erkenntnisse auf dem Gebiet der
Parapsychologie wesentlich erweitert.
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d) Sommerkurse

Da es auf universitärer Ebene kaum Vorlesungen über Parapsychologie gibt,
bietet das Institut seit fünf Jahren ein intensives Sommerprogramm an. Die
ses besteht in Vorlesungen durch Institutsangehörige und Gastdozenten, die,
koordiniert mit entsprechender Lektüre, einen sehr umfassenden Einblick
vermitteln. Auf kurze Zeit werden auch immer wieder qualifizierte Studenten

mit und ohne Abschluss eingeladen, um sich mit der Bibliothek und den For
schungseinrichtungen vertraut zu machen. In der Vergangenheit lieferten sol
che Besuche bereits häufig das Material für Diplomarbeiten und Dissertati
onen und verhalfen zur Verleihung des M.A. oder Ph.D. durch akkreditierte
Universitäten.

II. RHINE RESEARCH CENTER (RRC)

Das Rhine Research Center (RRC) in Durham, USA, unter der Leitung von
John A. Palmer, gab 2001 den Forschungsführer Parapsychology & The Rhi
ne Research Center (Institute for Parapsychology, Durham, NC,) heraus, der
neben einem kurzen Einblick in die Arbeit des Zentrums auch allgemeine Hin
weise auf ausgewählte Literatur bietet und eine Liste der Institute enthält, die
sich auf irgendeine Weise mit Parapsychologie und Grenzgebieten der Wis
senschaft befassen.

Das RRC beschäftigt sich, wie Palmer in dem Führer einleitend bemerkt,

mit der Erforschung alles Geheimnisvollen, das als „Psi" bezeichnet wird, und
will darüber hinaus gediegene Informationen zur Parapsychologie bereitstel
len. Über die Forschungen des Zentrums wird jeweils im Journal of Parapsy
chology berichtet, wobei die Newsletter in Kurzform die Arbeiten innerhalb
wie außerhalb des Zentrums beleuchten. Besonderes Augenmerk wird auf die
Sommerkurse gelegt, die künftigen Parapsychologen und emsthaft Interes
sierten die Möglichkeit bieten, von führenden Fachleuten in die Parapsycho
logie eingeführt zu werden.

Aufgrund des besonderen Bekanntheitsgrades erhält das Zentmm jährlich
Hunderte von Anfragen, Briefen und Anmfen, deren Beantwortung man mit

der vorliegenden Information und der Webseite zum Teil aufgreifen möchte.
Da sich sehr viele Fragen auf persönliche Probleme mit Grenzerfahmngen
beziehen, wird der Rat erteilt, sich an Fachberater vor Ort zu wenden. Unter
den Fragesteilem befinden sich auch Personen, die um eine Bestätigung ihrer
Psi-Fähigkeit ersuchen, um diese professionell einzusetzen; andere wiedemm
fragen nach einem Heiler oder Sensitiven.
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Die Hauptaufgabe des Zentrums besteht jedoch in der Forschung, die im
Labor stattfindet, aber auch außergewöhnliche Begebenheiten im Leben auf
greift, um die Grundprinzipien von Psi näher zu durchleuchten. Während
nämlich die Außersinnliche Wahrnehmung (ASW) unser Informations- und
Kommunikationsvermögen zu bereichem scheint, könnte Psychokinese (PK)
unser Einflussvermögen nach außen steigern.
Nach Palmer geht die Bedeutung von Psi weit über den informativen und

kinetischen Effekt hinaus. Denn sollte die Wissenschaft Psi als gegeben aner
kennen, würde dies das Verständnis der Welt verändem. Die vorherrschenden

wissenschaftlichen Theorien müssten dem Rechnung tragen. Zudem ist Psi
nicht nur ein wissenschaftliches Thema, sondem gehört zur Lebenserfahmng
des Menschen und reicht bis hinein in das religiöse Empfinden und Denken.
Wie alle Fähigkeiten, so könnte auch Psi zum Guten wie zum Schlechten

verwendet werden. Sollte dem so sein, müsste sich die Parapsychologie auch
mit den ethischen Fragen von Psi befassen.
Nach einem kurzen historischen Einblick in das Institut werden folgende

Forschungsbereiche genannt: Ganzfeld, Alphabet Board, Präkognition und
Psychokinese, Psi und Gehirn, Intuition bei Kindern, Psychomanteum (Kon
zentrationsraum), räumliches Hellsehen, Wirtschaftsintuition, Heilen und
Spontanfalle.

Wirtschaftlich fußt das Institut auf einem bescheidenen Fond, auf Projekten
und Spenden.

E. INSTITUT FÜR GRENZGEBIETE DER PSYCHOLOGIE
UND PSYCHOHYGIENE e. V.

In Deutschland hat bei der Erforschung von Grenzphänomenen vor allem das
Institut ßr Grenzgebiete der Psychologie und Psychohygiene {IGPP) akade
mische Beachtung erlangt, wie die Feier zum 50-jährigen Bestehen des Insti
tuts unter Beweis stellen konnte, die am 19. und 20. Juni 2000 im Historischen
Kaufhaus in Freiburg stattfand. Nach der Begrüßung der Gäste durch den in
zwischen verstorbenen Direktor des IGPP, Prof. Dr. Johannes Mischo, gab
Dipl.-Psych. Eberhard Bauer einen sehr aufschlussreichen Einblick in das
Leben und Werk des Institutsgründers, Prof. Dr. Dr. Hans Bender (Abb. 43).
Bender war in jeder Hinsicht eine vielschichtige Gestalt, dem es trotz aller
Widerwärtigkeiten gelang, sein persönliches Interesse für die Grenzgebiete
außer an seinem Institut in der Eichhalde auch an der Universität zu vertreten.



Institute und Gesellschaften

Abb. 43: Prof. Andreas Resch und Prof. Hans Bender bei einer Femsehdiskussion, 1986

Inzwischen ist das Institut von der Eichhalde in die Wilhelmstraße 3 A über

siedelt und hat dank einer finanziellen Absicherung, die noch Prof. Bender
eingefädelt hatte, mit drei Stockwerken und einer erheblichen Zahl von Mitar

beitern ein Ausmaß erreicht, das es zum größten Institut für Parapsychologie
in der Welt macht, wie Prof. Mischo in seinen Ausführungen zum Thema „Das
Institut heute" darlegen konnte.

1. Zur Geschichte

Das IGPP wurde 1950 von dem Psychologen und Arzt Prof. Hans Bender
(1907-1991) gegründet, dem Hauptvertreter der deutschen Parapsychologie
in der Nachkriegszeit. Sitz des Instituts ist Freiburg im Breisgau, Deutschland.
Bis zu seinem Umzug in neue Arbeitsräume in der Wilhelmstraße im Jahre

1996 war es in der Eichhalde untergebracht. Das Institut ist ein gemeiimüt-
ziger eingetragener Verein und wird aus privaten Stiftungsmitteln finanziert.
Das IGPP beschäftigt eine Reihe von Mitarbeitern und gliedert sich in empi
rische und theoretische Forschungsabteilungen sowie die Servicebereiche In
formation/Beratung und Bibliothek/Archiv. Darüber hinaus werden zahlrei

che wissenschaftliche Kooperationen mit in- und ausländischen Hochschulen
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unterhalten. Die Arbeit des Instituts wird durch einen Fachbeirat begleitend
beraten und evaluiert. Die für Hans Bender 1954 eingerichtete Professur am
Psychologischen Institut der Universität Freiburg wurde von 1975 bis 1998
von Johannes Mischo weitergeführt.

2. Forschung am IGPP

Die Institutsarbeit zielt traditionell auf die interdisziplinäre Erforschung von
Anomalien (außersinnliche Wahrnehmung, veränderte Bewusstseinszustände,
Psychokinese etc.) ab. Angestrebt wird ein besseres Verständnis der psycho-
physischen Wechselbeziehung aus den Perspektiven der Geistes-, Sozial- und
Naturwissenschaften. Die interne Forschungsarbeit des Instituts umfasst zur
Zeit vier Forschungsabteilungen: Kulturwissenschaftliche und wissenschafts
historische Studien — Empirische und analytische Psychophysik — Empirische
Kultur- und Sozialforschung — Theorie und Datenanalyse', die Forschungs
gruppe Klinische und physiologische Psychologie und als externe Forschungs
einheit in Gießen das Bender Institute ofNeuroimaging. Von Parapsychologie
ist derzeit nicht mehr die Rede.

a) Kultunvissenschaftliche und wissenschafishistorische Studien

Die Abteilung umfasst folgende Arbeitsschwerpunkte:
1. Rezeptionsforschung zu paranormalen und außergewöhnlichen Phänome
nen im historischen und aktuellen Kontext;

2. historische Analysen von Schlüsselkonzepten zum Verständnis des psycho-
physischen Problems;

3. sozial- und persönlichkeitspsychologische Untersuchungen zu okkulten
und esoterischen Einstellungen und Glaubensüberzeugungen;

4. Analyse von Berichten über außergewöhnliche Erlebnisse und subjektive
Grenzerfahrungen unter historischen, soziologischen und psychologischen
Aspekten.

b) Empirische und analytische Psychophysik

Im Oktober 2001 wurde die Abteilung ,Psycho-physiologisches Labor' in
,Empirische und analytische Psychophysik' (EAP) umbenannt, mit einer
Neudefinition ihrer Forschungsschwerpunkte:
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1. Experimente zur Frage der Himfiinktionen und Bewussteinszustände;

2. subjektive Erfahrungen und Zeitempfinden;

3. anomale dyadische Kommunikationsprozesse.

Das Forschungsprogramm der Abteilung umfasst experimentelle Untersu
chungen unter Verwendung von Methoden und Techniken der Psychophysik
und der Psychophysiologie ebenso wie analytische Studien und mathemati
sche Modellvorstellungen.

c) Empirische Kultur- und Sozialforschung

Die im Mai 2002 eingerichtete Abteilung „Empirische Kultur- und Sozialfor
schung" des IGPP untersucht:

1. außergewöhnliche individuelle und kollektive Erfahrungen, esoterische,

okkulte und magische Handlungspraxen sowie altemative Glaubenssyste
me;

2. individuelle, soziale und staatliche Reaktionen auf außergewöhnliche Er
fahrungen, Alltagspraxen und altemative Glaubenssysteme;

3. die öffentliche Thematisiemng paranormaler Erfahmngen und außerge
wöhnlicher Ereignisse sowie die Verbreitung parapsychologischer und eso
terischer Deutungen in Massen- und Netzwerkmedien;

4. die Entstehung und soziale Organisation esoterischer, okkulter und religiö
ser Gmppen, Szenen und Subkulturen.

Die Abteilung arbeitet interdisziplinär und bedient sich eines breiten Spek-

tmms sozial- und kulturwissenschaftlicher Forschungsmethoden. Dabei reicht

die Vorgehensweise - je nach Untersuchungsgegenstand, Fragestellung und
Erkenntnisstand - von phänomenologischen über hypothesentestende bis hin

zu theoriebildenden Forschungsstrategien. Zur Sicherstellung der Ergebnisof

fenheit der eigenen empirischen Forschung folgt die Arbeit mit Bedacht dem

Prinzip paradigmatischer Offenheit.

d) Theorie und Datenanalyse

Die Abteilung für Theorie und Datenanalyse besteht seit April 1998. Zu ihrem
Aufgabenbereich gehört die Auswertung und Interpretation des empirischen
Materials zum psychophysischen Problem. Dazu zählt:

1. die Entwicklung von theoretischen Vorstellungen dazu, wie empirische Re-
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sultate in die Erkenntnisse und Überlegungen der beteiligten Wissenschafts
disziplinen methodisch und inhaltlich eingebunden werden können, und

2. die Ausarbeitung von neuen Verfahren zur Datenauswertung sowie Vor
schläge zu weiterfuhrenden empirischen Studien.

Die Schwerpunkte der Forschung liegen auf den Gebieten Statistik und Daten
analyse, theoretische Physik, Kognitionswissenschaften und Wissenschafts
philosophie. Die Abteilung unterhält interdisziplinäre Kooperationen mit einer
Reihe von auswärtigen Wissenschaftlern, betreibt ein aktives Gästeprogramm
und beteiligt sich an der akademischen Ausbildung von Studenten.

e) Klinische und physiologische Psychologie

Diese Abteilung arbeitet mit der Abteilung Information und Beratung zusam
men und befasst sich mit:

1. Lüge und Wahrheit;

2. außergewöhnlichen Erfahrungen;

3. Zusammenhängen im EEG von räumlich getrennten Personen.

3. Wissenschaftliche Kooperation

Im Rahmen der wissenschaftlichen Projekte am IGPP gibt es eine Zusam
menarbeit mit zahlreichen Forschungsinstituten und Hochschulen, wie z. B.
Princeton University, Universität und ETH Zürich, Universität Gießen, Uni
versität Potsdam, Universität Freiburg, Institute der Max-Planck-Gesellschaft
usw.

In Zusammenarbeit mit Universitäten werden vom IGPP Promotionsprojek
te gefördert und durchgeführt; Mitarbeiter des IGPP sind an Lehrveran
staltungen der Universität Freiburg beteiligt. Außerdem fordert das IGPP im
Rahmen seiner Satzung in- und ausländische Forschungsprojekte.

4. Information und Beratung

SeitderlnstitutsgründungwirdderÖffentlichkeiteinkostenloser Informations
und Beratungsservice für Interessierte und Betroffene angeboten. Darunter fal
len Sachauskünfte zur Phänomenologie des Paranormalen und zum Stand der
internationalen Forschung. Femer bietet ein eigenes Beratungsteam am Institut
in Zusammenarbeit mit der Forschungsgruppe „Beratung und Hilfe für Men-
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sehen mit außergewöhnlichen Erfahrungen" Beratung und - bei entsprechen
der Indikation - auch die Möglichkeit einer psychotherapeutischen Behand
lung. Die Weiterentwicklung und Evaluation des Beratungskonzeptes wird als
Gemeinschaflsprojekt des IGPP zusammen mit dem Psychologischen Institut

der Universität Freiburg durchgeführt. Die Forschungsgruppe arbeitet zudem
mit der Freiburger „Parapsychologischen Beratungsstelle der Wissenschaftli
chen Gesellschaft zur Förderung der Parapsychologie e.V." zusammen. Ziel

gruppe des Beratungs- und Therapieangebotes des Instituts sind Menschen,
die angesichts beunruhigender oder belastender okkulter und paranormaler
Erfahrungen Bewältigungs- und Verarbeitungshilfen suchen. Persönliche Be
ratungen am Institut sind nur nach vorheriger Absprache möglich.

5. Bibliothek und Archiv

Zum Institut gehört eine umfassende Spezialbibliothek „Parapsychologie und
Grenzgebiete der Psychologie", die zu den größten Büchersammlungen die
ser Art in Europa zählt und jedes Jahr um etwa 1000 Bände wächst. Sie wird
seit 1973 von der Deutschen Forschungsgemeinschaft gefordert und ist Be
standteil der Universitätsbibliothek Freiburg. Im Mittelpunkt steht die syste
matische Erfassung des gesamten Spektrums der paranormologischen Litera

tur. Die Bibliothek bezieht Zeitschriften und Mitteilungsblätter aus der ganzen

Welt. Vollständig vorhanden sind alle internationalen Fachzeitschriften für
parapsychologische Forschung und Anomalistik. Alle Bestände der Instituts
bibliothek sind im Online Katalog der Universitätsbibliothek Freiburg erfasst

und direkt über die UB Freiburg ausleihbar. Ausnahmen: Die Signaturgruppen

A und Z befinden sich in der Präsenzbibliothek des IGPP.

Das Institut verfügt femer über ein Forschungsarchiv, in dessen Mittelpunkt
die Erfassung, Sichemng, Erschließung und Auswertung solcher Materialien
steht, die für die historische Rezeptionsforschung der Parapsychologie und für
die Institutsgeschichte von zentraler Bedeutung sind.

Seit 1957 existiert die von Prof. Bender gegründete Zeitschrift für Para
psychologie und Grenzgebiete der Psychologie, die sich sowohl an Wissen
schaftler und Studenten als auch an die interessierte Öffentlichkeit wendet.
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F. WEITERE INSTIUTE UND GESELLSCHAFTEN

Da es in diesem Rahmen nicht möglich ist auf weitere Institute und Gesell
schaften der Paranormologie näher einzugehen und zudem Namen wie Adres
sen großen Veränderungen unterliegen, seien hier nur die allgemeinen Be
zeichnungen angeführt, unter denen weitere Institute zu finden sind:

Committee for Sceptical Inquiiy
Consciousness Research

Estudios Parapsicologicos
Institute ofNoetic Sciences
Institute ofParapsychological Research
Institute of Transpersonal Psychology
International Association for Near-Death Studies
Istituto de Psicologia Paranormal
Paranormologia
Paranormologie
Paranormology
Parapsichologia
Parapsychological Association
Parapsychologie
Parapsychology Foundation
Pesquisas Psicobioßsicas
Psychic Studies
Psychology of Parnormal Phenomena
Society for Parapsychology and Border Areas of Science
Society for Psychical Research
Studi Parapsicologici

G. BASLER PSI-TAGE

In der Schweiz begann man 1983 mit den sog. Basler Psi-Tagen ein Ge
sprächsforum zu eröffnen, das vom eingefleischten Esoteriker und magischen
Praktiker bis hin zum wissenschaftlich Tätigen im Bereich der Grenzgebiete
eine Plattform der Kommunikation, Demonstration und Information bieten
sollte. Die Basler Psi-Tage wurden sehr bald zu einem festen Bestandteil der
vielfältigen Denkformen und Praktiken im Grenzbereich von Wissenschaft
und Lebenserfahrung. Da sich die Themen in der Grundstruktur über die Jahre
hinweg konsolidierten, soll hier anhand der 20-Jahrfeier ein übergreifender
Einblick in die esoterische Weltbetrachtung bis in das 3. Jahrtausend geboten
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werden. Die angeschnittenen Themen umfassen auch die übrigen weltweiten
Veranstaltungen und Interessenvertretungen in diesem Bereich der positiven
paranormologischen und esoterischen Lebensbetrachtung.

Wenngleich es hier nicht in erster Linie um Wissenschaft geht, sondern ne
ben der sehr gestreuten Information auch um den esoterischen Markt, so ist
auch dies aus sozialpsychologischer Sicht in die geschichtlicher Betrachtung
der Paranormologie aufzunehmen. Aus diesem Grund soll in diesem Rahmen
einmal ausfuhrlich darüber berichtet werden. Dies fällt mir umso leichter, als

ich - soweit es mir zeitlich möglich war - selbst aktiv daran teilnahm, zumin
dest aber durch Informationen in meiner Zeitschrift Grenzgebiete der Wissen

schaß darauf aufmerksam machte. Man könnte dies auch negativ auslegen, da
Psi und Wissenschaft nichts miteinander zu tun hätten, doch verkennen solche
Aussagen den Tatbestand völlig. Die angesprochene Jubiläumsfeier fand, wie
auch die übrigen Tagungen, im Kongresszentrum Basel statt, und zwar vom
22.-25. November 2002.

I. KONZEPT

Die Basler Psi-Tage haben vor allem zu Beginn den schwierigen Versuch
unternommen, wissenschaftliche Darlegungen durch Erlebnis, Phänomenbe
schreibung und Phänomenvorführung zu bereichem. Als die Zuhörer bei wis
senschaftlichen Vorträgen schließlich nach 20 Minuten Ermüdungserschei

nungen zeigten und sich die Vortragssäle allmählich leerten, schaltete man in
Basel auf Kurzvorträge, sog. „Wegweiser", Seminare, Diskussionen, Selbst-
erfahrungsgmppen und Erlebnisberichte um, wobei die gesamte Psi-Palette

stets um ein Hauptthema abgewickelt wurde. Diese Ändemng im Verhalten
der Kongressteilnehmer setzte in den 1990-er Jahren ein, wie ich dies selbst
bei den IMAGO MUNDI-Kongressen beobachten konnte. Für mich war aller

dings eine Umstellung aus wissenschaftlichen Gründen nicht möglich, wes
halb ich die Kongresse nach den ursprünglich 15 geplanten Veranstaltungen
einstellte, zumal mein Aufgabenbereich im Gespräch zwischen den Grenzge
bieten und der Universität angesiedelt ist. Auf dieser Ebene sind Großveran

staltungen nicht mehr möglich, da selbst bei Akademikem inzwischen mehr
die Karriere denn das Wissen im Mittelpunkt steht und bei den interessierten
Laien der Wissensdurst vom Erlebnisdrang, gekoppelt mit Selbsterfahmng,
abgelöst wurde.

Die Basler Psi-Tage waren von Anfang an stark erlebnisbezogen und so
konnte die genannte Umstellung ohne Identitätsverslust vor sich gehen, wenn-
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gleich man den Erlebnisdruck zur Aufrechterhaltung der notwendigen Teil
nehmerzahl zunehmend zu spüren bekam, doch war die tragende Grundlage
zunächst noch breit genug, um hier weiterarbeiten zu können, wie ein kurzer
historischer Blick veranschaulichen mag.

1. Geschichte

Die Basler Psi-Tage wurden 1983 von Matthias und Eva Güldenstein (Abb.
44 u. 45), Prof. Dipl.-Ing. Alex Schneider (Abb. 46) und dem ehemaligen
Generaldirektor der Messe Basel, Frederic Walthard, in Zusammenarbeit

Abb, 44: Matthias Güldenstein Abb. 45: Eva Güldenstein

mit den parapsychologischen Gesellschaften der Schweiz ins Leben gerufen
um Denkanstöße zur Hinterfragung des Absolutheitsanspruchs der oftizieUeri
Wissenschaft, insonderheit der Naturwissenschaften, zu geben. Jahr fiir Jahr
wurde daher bei diesen Veranstaltungen auf rätselhafte Phänomene und unge
wohnte Vorstellungen aufmerksam gemacht, die daraufhindeuten sollten, dass
das vorherrschende physikalische Weltbild unvollständig ist und die sichtbare
Realität von einer höheren Wirklichkeit durchdrungen und mitbestimmt wird
Dabei konnte im Lauf von 20 Jahren eine Reihe von Darstellungen geboten
werden, die man eben tatsächlich nur im Rahmen der Basler Psi-Tage zu se
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Abb. 46: Prof. Dipl.-Ing. Alex Schneider

hen bekam, wie etwa die bedeutends

ten brasilianischen Trancechirurgen

mit echten Eingriffen.

2. Partnergesellschaften

Die zum Teil sehr aufwendigen Ver

anstaltungen wurden neben der Messe

Basel von den folgenden Patronats-

gesellschaften der „Basler Psi-Tage"
mitgetragen, deren Leiter und Mit

glieder die Veranstaltungen durch ihre

vielseitige Tätigkeit überhaupt erst er

möglichten:

a) Schweizer Parapsychologische

Gesellschaft (SPG)

Die Schweizer Parapsychologische Gesellschaft wurde 1952 von Dr. Peter
Ringger gegründet und ist seither bestrebt, umfassende Aufklärungsarbeit

über paranormale Phänomene zu leisten, erste Grundsteine eines neuen Welt
bildes und erweiterten Bewusstseins sowie einer neuen, ganzheitlich orien
tierten Wissenschaft zu legen. Ihren Mitgliedern bietet sie interne und öffent

liche Vorträge, Arbeitsgruppen, Seminare und Diskussionsabende sowie einen
ständigen Beratungsdienst an; auch besteht Zugang zu einer umfangreichen
Bibliothek.

b) Schweizerische Vereinigung für Parapsychologie (SVPP)

Die bereits 1966 von einer Gruppe Interessierter um Dr. Theo Locher ge
gründete Vereinigung hat ihren Sitz in Bern. Der wissenschaftliche Beirat be-
fasst sich mit der gründlichen Erforschung paranormaler Phänomene. Auf die

Besucher wartet im vereinseigenen Kurslokal „Zentrum für Erfahrung und

Wissen" ein breitgefächertes Angebot an Zirkeln, Kursen, Seminaren, Ausbil

dungen und Vorträgen aus dem parapsychologischen Bereich.

c) Basler Psi-Verein (BPV)

Der Basler Psi-Verein wurde 1967 von Matthias Güldenstein zunächst un-
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ter dem Namen „Parapsychologische Arbeitsgruppe" gegründet. Der in den
Statuten festgelegte Zweck umfasst „die Information der Öffentlichkeit über
alle Grenzbereiche der Erkenntnis, die gemeinsame Aktivität auf diesen Ge
bieten und die Zusammenarbeit mit anderen Organisationen ähnlicher Ziel
richtung".

II. 20. BASLER PSI-TAGE

Die andere Welt: Auf den Spuren der letzten Geheimnisse

Zur Veranschaulichung der Eigenart der Basler Psi-Tage seien hier die 20. Bas
ler Psi-Tage näher beschrieben, weil ich daran persönlich teilnehmen konnte.

Wie schon einleitend erwähnt, haben die Basler Psi-Tage dem Wandel der
Interessen im Bereich der Grenzgebiete in den 90-er Jahren Rechnung ge
tragen und der Veranstaltung ein buntes Spektrum an Information, Erlebnis,
Selbsterfahrung, Selbstdarstellung und Markt verliehen, wobei dieser - davon
wird später noch die Rede sein — in den letzten Jahren vom Kongressgesche-
hen räumlich getrennt wurde, weil im Kongressforum selbst keine kommerzi
ellen Interessen verfolgt wurden.

1. Die andere Welt

Die 20. Basler Psi-Tage standen unter dem Motto „Die andere Welt: auf den
Spuren der letzten Geheimnisse", wobei von über 30 Referenten folgende
Themen bebandelt wurden, die hier zumindest stichwortartig in alpbabeti-
seber Abfolge, ohne Namensnennung der Referenten, aufgelistet seien, um
einen Einblick in die Vielfalt des Geschehens zu gewinnen. Dabei bandelt es
steh um Demonstrationen, Diskussionen und Kurzvorträge ebenso wie um
Meditationen, Seminare und Wegweiser:

20 Jahre Basler Psi-Tage

Anomalistik

Architektur nach spirituell-energetischen Grundsätzen
Astralreisen

Außerirdische

Begegnung mit einem wandelnden Magneten
Biomagetismus

Das „Global Consciousness Project"
Das Delta-Feld: Quelle göttlicher Kraft und Liebe
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Das dritte Auge öffnen

Das Licht erfüllt mich

Das Phänomen der Komkreise

Das Phänomen der Wasserklangbilder

Die andere Welt in uns

Die andere Welt: das große Geheimnis

Die Einheit in der Vielfalt - wie hängen Psi-Phänomene zusammen?

Die Elektrophysik der Gefühle

Die großen Rätsel dieser Welt
Die heilende Bewegung

Die Heilige Geometrie der Liebe

Die schamanische Seelenreise

Einer höheren Wirklichkeit begegnen

Energiefelder des Menschen

Engel - Lichtwesen und Helfer

Engel, die unsichtbaren Helfer des Menschen

Esoterik und Wissenschaft

Femwirkung bei Sai Baba

Geheimnisse eines Schamanen

Geist, Spiritualität und Wissenschaft

Gemälde, Zeichnungen, Skulpturen wie von Geisterhand

Herz, Gene, Schwerkraft

Instrumentelle Transkommunikation

Jahrhundert der Parapsychologie
Katholische Kirche und Paranormologie
Kontakt mit dem großen Selbst

Komkreise

Kraft und Klarheit für die Basler Psi-Tage

Kundalinis Tanz

Medien: Vermittler zur geistigen Welt
Musikalische Meditation

Naturwissenschaftliche Modelle der Parapsychologie
Neutrinopower - Energie aus dem Feld

Nostradamus aktuell

Öffnung des dritten Auges
Phantastische Phänomene in Bild und Ton

Prana-Architektur

Prophezeiungen des Nostradamus
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Psi - der Stand der Forschung
Rätselhafte Erscheinungen
Rätselhafte Fähigkeiten
Reisen durch den Spalt der Welt
Schamanismus - die Weisheit der Ekstase

Sensitivität - Wie die andere Welt mit uns kommuniziert

Sensitivität entdecken - Medialität erwecken

Sind wir ein magisches Wesen?
Solarwellen in Biologie und Medizin
Spuk ist normal

Sterben im Spiegel der GDV-Technik
Tanze dein inneres Feuer!

Traumarbeit

Ufos über der Schweiz

Unser großes Wesen erfahren

Visionstanz - der Körper als Tor zur anderen Welt
Wanderer zwischen zwei Welten

Warum lehnen viele Wissenschaftler Psi-Phänomene ab?

Was das „Familienstellen" enthüllt

Wenn die andere Welt krank macht

Wenn Verstorbene erscheinen

Wie anders ist die andere Welt?

Wie Psi die Welt im Innersten zusammenhält

Wie wir dem Paradies näherkommen

Wir sind Lichtwesen

Aus diesen umfangreichen Themen, die zum Großteil keinen wissenschaft
lichen Anspruch stellen, seien im Folgenden nur drei Kurzbeiträge (Wiesen
danger, Lucadou, Resch) zusammenfassend widergegeben, die das aktuelle
Geschehen im Bereich der Grenzgebiete, mögliche wissenschaftliche Erklä
rungen von Grenzphänomenen und die Implikation der religiösen Frage be
leuchten.

2. Harald Wiesendanger: Einführung

Wie Dr. Harald Wiesendanger (Abb. 47) in seiner „Einführung" erläuterte,
sei es eine Eigenheit der sog. Esoterikwelle, dass diese in drei Lager gespal
ten ist, die man u. a. daran erkenne, dass sie mit rätselhaften Erscheinungen
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seien zum einen die Erlebnishung
rigen auf der Suche nach Abwechs
lung, Spannung und Spektakel, die

von Psi aufgrund des Unheimlichen,

des prickelnden Gefühls, der wohli-

gen Angstlust fasziniert seien. Das rü

ckende Glas, der klopfende Tisch, die

Geisterstimme auf Tonband oder die

weinende Marienstatue hätten für sie

im Grunde keinen wesentlich anderen

Stellenwert als eine neue Designer-

Droge oder die noch steilere Achter

bahn. Sie wollen staunen, bewegt und

ergriffen sein.

Dann gebe es die Glaubenshimgri-
Abb. 47: Dr. Harald Wicsendanger . , , . .

gen, die sich nach einem Religionser-

satz für das Christentum sehnen, das ihrer Meinung nach in Dogmen erstarrt
und erlebnisfem ist. An Psi begeistere sie in erster Linie die Aussicht auf ein
glaubhaftes, auch emotional befriedigendes Gottes- und Weltbild, auf unmit
telbare religiöse Erfahrungen, auf Initiation und Erleuchtung, auf ein Ende der
Verunsicherung über moralische Werte, höchste Ziele und tieferen Sinn. Sie

wollen sicher, geborgen und geführt sein.

Und drittens seien da die Forscbungshungrigen. Sie fasziniere an Psi vor

allem ein harter Kern von Anomalien, d. h. von glaubhaft gesicherten Beo
bachtungen, die sich herkömmlichen Erklärungsversuchen entziehen. For
schungshungrige wollen experimentieren und belegen, diskutieren und theo
retisch durchdringen.

Die Zukunft der Esoterikbewegung entscheidet sich somit laut Wiesendan-

GER daran, was aus diesen drei Lagern wird. Das wiederum hängt sehr davon

ab, wie diese Lager künftig mit den genannten rätselhaften Erscheinungen
umgehen. Dazu im Folgenden Wiesendangers Prognosen:

a) Die Erlebnishungrigen

Sie werden sich eine Zeitlang auf dem esoterischen Supermarkt zwischen
verschiedenen Angeboten unentschlossen hin und her bewegen, von der Rück
führung zur Feng Shui-Wohnung, von Reiki zur Dualseele, von der Astralrei-
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se zur Trancechirurgie, von Findhom nach Aurorum, vom schlauen Wasser
zur Lichtnahrung, vom persönlichen Schutzgeist zur Abwehr außerirdischer
Entfuhrer, vom verbogenen Löffel zum Aura-Foto usw. Erlebnishimgrige
werden hie und da kleinere Wellen erzeugen und wieder verschwinden lassen.
Früher oder später jedoch werden sie sich ganz aus der Szene zurückziehen,
gelangweilt und enttäuscht, weil jedes Psi-Phänomen irgendwann den Reiz
des Neuen verliert und weil Esoterik längst nicht so viele, so spektakuläre,
so zuverlässig beizubringende Phänomene bieten kann, wie nötig wäre, um
ihren Hunger nach dem permanenten sinnlichen Kick zu stillen. Keine Gier
ist unersättlicher als die Neugier. Mit Psi lässt sie sich auf die Dauer nicht be
friedigen. Dazu sind die Phänomene zu unberechenbar, meist zu kümmerlich,
oft auch zu banal. Auf lange Sicht wird sich dieses Lager auflösen, um sich
neuen Attraktionen außerhalb zuzuwenden. Und an genau diesem Punkt wird
Esoterik aufhören, ein soziales Massenphänomen zu sein, eine Bewegung,
die große Teile der Gesellschaft erfasst, und auch als Wirtschaftszweig in die
Flaute geraten." (Vortrag)

b) Die Glaubenshungrigen

Seit den Anfängen der Bewegung, d. h. etwa seit den 1960-er Jahren, sei - so
WiESENDANGER Weiter - ein Trend zu beobachten, der sich fortsetzen wer
de. Für zunehmend größere Teile der Szene würden die Phänomene an sich
immer unwichtiger. Sie verlieren an Bedeutung, weil sie zunehmend außer
Zweifel zu stehen scheinen, ob dies nun Telepathie oder Psychokinese, Er
innerungen an frühere Leben oder Jenseitskontakte von Medien betrifft. Die
weitere Beschäftigung mit ihnen scheint überflüssig. Symptome dafür seien
beispielsweise die leeren Vortragssäle bei Auftritten seriöser Parapsycholo-
gen; die dramatisch gesunkene Lebenserwartung von Buch- und Zeitschrif
tenverlagen, die sich auf die wissenschaftliche Aufklärung der Phänomene
konzentrieren; auch z. B. die atemberaubende Metamorphose einstiger popu
lärer Fachzeitschriften für Grenzwissenschaften zu bunten New Age- und Life
Style-Blättchen für allerlei Duftöle und Halskettchen, Wohlfühlmassagen und
Szenemöbel oder alternativen Femtourismus. Statt dessen entstehe vor unse
ren Augen eine neue Heilsbewegung, die sich in zunehmend geschlossenere
religiöse Subkulturen auffächere, gekennzeichnet durch dogmatische Sekten
mit eigenen Priestem, Kultstätten, Ritualen und heiligen Schriften. Hinzu
komme die zunehmende Professionalisiemng von Dienstleistungen, die diese
Bewegung anbietet. Ein immer größerer Teil der Szene lebe davon, dass rät-
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seihafte Erscheinungen außer Frage stehen. Zweifel der Kundschaft oder gar
Selbstzweifel wären schlecht für das Geschäft! D. h., es besteht innerhalb der

Szene ein wachsendes kommerzielles Interesse daran, dass bestimmte Phäno

mene eben nicht wissenschaftlich ergründet und dabei womöglich entzaubert

werden.

c) Die Forsch ungshungrigen

Aus diesem Lager würden, laut Wiesendanger, die wenigsten diese Entwick
lung mitmachen, befinden sich doch unter ihnen überwiegend akademisch
Vorgebildete, die durchaus nicht außerhalb des normalen Wissenschaftsbe
triebes stehen, sondem diesem lediglich die Bereitschaft voraushaben, jene
rätselhaften Erscheinungen beharrlich unter die Lupe zu nehmen und sie ggf.

als Anomalien zu akzeptieren. Die Art und Weise, wie Forschungshungrige
sich dieser Phänomene vergewissem und nach Erklämngen suchen, vollziehe
sich im Übrigen aber ganz im Rahmen naturwissenschaftlichen Denkens.

d) Esoterik und Wissenschaft

Die Zukunft der Esoterik-Bewegung könnte daher von drei Entwicklungen

geprägt sein:
Erstem: sie verliert die Masse von Sensationssuchem, wodurch sie sich auf

ein subkulturelles Randphänomen reduziert; zweitem: Für die Verbliebenen

wird ein bunter Strauß von nachchristlichen Ersatzreligionen gebunden, die
Glaubenselemente aus verschiedensten Kulturkreisen zu einer Ideologie der

spirituellen Selbsterlösung verschmelzen; drittem: sie verliert die Kompetenz
über ihre rätselhaften Erscheinungen an den neuen Forschungszweig der Ano-
malistik, wo Psi-Phänomene von Wissenschaftlern nach wissenschaftlichen
Maßstäben beobachtet, möglichst in Tests und Experimenten gesichert und in

neuartige theoretische Modelle eingebettet werden.

Wollte man nun die Frage klären, so Wiesendanger, welches der beiden

Lager, Esoterik oder Wissenschaft, den Phänomenen eher gerecht werde bzw.
wie mit Psi-Phänomenen im Letzten umzugehen sei, so gebe es darauf kei
ne eindeutige Antwort, weil beide Lager besagte Phänomene konsequent im
Einklang mit ihren Interessen und Bedürfhissen behandelten. Die einen wol
len glauben, weil es ihnen dann erst richtig gut geht; die anderen fühlen sich
glaubensffei, aber deswegen nicht weniger gut. Die einen suchen Antworten
auf die Sinnfragen, die anderen finden allein schon die Frage unsinnig. Für
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die einen bilden Intuition und Gefühl die wichtigste Erkenntnisquelle, für die
anderen Beobachtung, Experiment und Logik. Die einen schreckt die Aussicht
auf eine vollständige Vernichtung im Tod, die anderen sehen darin die einzig
mögliche Form der Erlösung.

Der Konflikt zwischen Esoterik und Wissenschaff sei letztlich der Konflikt
zwischen zwei verschiedenen Lebensformen, die unterschiedliche Charaktere
anziehen, prägen und fordern. Diese könnten einander zwar nicht überzeugen
oder gar bekehren, aber sie könnten einander besser verstehen und respektie
ren lernen, was schließlich Jahre hindurch eines der Hauptanliegen der Basler
Psi-Tage bildete.

3. Walter von Lucadou: „Spuk ist normal!"

Bezug nehmend auf Fanny Moser, die Pionierin auf dem Gebiet der Spukfor
schung, die den Spuk als den größten Verstoß gegen den gesunden Menschen
verstand und den guten Geschmack bezeichnete, sowie auf Hans Bender, für

den Spukphänomene den Königsweg

her zu erörtern.

r^

a) Der Fall Joller

Abb. 48: DDr. Walter von Lucadou

 ¥" Dazu griff er zunächst auf den aus der
M  1 Schweiz stammenden und bis heute

Abb. 48: DDr. Walter von Lucadou ""gelösten Fall von Melchior Jollev
^"rtick. Melchior Joller war Rechts

anwalt und Abgeordneter im Schweizer Parlament und erlebte in seinem Haus
1962 merkwürdige Dinge, die er absolut nicht verstehen konnte, und da er als
rationaler, aufgeklärter Mann nicht an Gespenster glaubte, führte er ein Tage
buch, aus dem von Lucadou eine beliebige Szene vorlas*
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„Schon während der Nacht ließ sich ein lautes Poltern im Hause vemehmen. Durch

den Morgen polterte es bald da, bald dort an Türen und Wänden. Es war heller
Sonnenschein. Ungefähr um neun Uhr war die Stube aufgeräumt. In der Mitte
stand wie gewöhnlich der nußbaumene Tisch, von oben nach imten an den Wän
den Sessel imd Canape. Alles geordnet, verließ ich das Zimmer mit Frau und zwei
Kindern - die übrigen waren abwesend - und wollte sie, die sich sehr fürchteten,

in die oberen Zimmer geleiten. Das Dienstmädchen war in der Küche beschäftigt.
Auf der Stiege hörten wir an der Wand des oberen Ganges ein rasches Klopfen
mit tanzenden Bewegungen. Aufinerksam gemacht auf ein Geräusch in der Stube,
sprangen wir andern zur Türe zurück, die ich nie aus dem Auge verloren hatte, und
an derselben einen Augenblick lauschend, vemahmen wir ein Geräusch, als ob
eine Gesellschaft von mehreren Personen in Socken herumtanzen würde. Rasch

die Türe geöfl&iet, war es mausstill. Der schwere Tisch lag der Länge nach gegen
die Türe, das Unterste zuoberst, ebenso links zwei und vome in der Stube zwei
Stühle nebst dem Taburett vor dem Canape. Wir trauten kaum unseren Sinnen. Es
mochte seit unserer Entfemung aus der Stube etwa eine Minute verstrichen sein."

Der Fall Joller war für von Lucadou nach eigener Aussage einer jener Fäl
le, die echte Aufmerksamkeit verdienten. Denn Joller schreibt auch in seiner

Darstellung, dass er das Haus, nachdem er dort aufgewachsen sei, vom Keller
bis zum Boden genauestens kannte und ihm ein Streich natürlich sofort auf
gefallen wäre.

Der nächste Punkt, den von Lucadou klarzumachen versuchte, ist, dass der

Spuk nicht nur psychologisch, sondern in gewisser Weise auch physikalisch
zu verstehen sei. Dazu bediene man sich am besten des in der Wissenschaft

üblichen systemischen Zugangs, der besagt, dass es viele Beschreibungsebe
nen gibt, und der u. a. den Vorteil habe, dass er auf einer mittleren Ebene an
fangt, dass vor allem die Struktur und Dynamik des Geschehnisses beschrie

ben werden und keine Aussagen über irgendein Substrat erfolgen.
Als er den Joller-Fall zum ersten Mal gelesen habe, so von Lucadou, habe

er geglaubt, so etwas passiere vielleicht einmal in einem Jahrhundert. Doch

habe sich im Laufe seiner Arbeit herausgestellt, dass Fälle dieser Qualität alle
drei bis vier Wochen auftauchen. Er sei deshalb von der Meinung abgekom
men, dass Spuk etwas Seltenes sei; es werde lediglich selten, weil auch un
gern, darüber gesprochen.

b) Selbstorganisation

Als Nächstes stelle sich die Frage nach einer Beschreibungsmöglichkeit des
Spuks. Hierfür eigne sich ein aus Systemtheorie und Physik hervorgegange
nes Spezialgebiet, die sog. Beschreibung selbstorganisierender Systeme oder
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auch „Dynamik selbstorganisierender Systeme" genannt. Man habe nämlich
herausgefunden, dass Selbstorganisation so etwas wie ein neues Naturgesetz
sei, etwas, das die Natur in allen Bereichen durchzieht. Um nun zu zeigen,
dass der Spuk selbstorganisierend ist, sei vorher der Begriff der „Selbstorga
nisation" abzuklären:

a) Selbstorganisation setzt voraus, dass eine Sache nicht von außen gesteuert
werden kann, dass also praktisch ein chaotischer Ablauf vorliegt.

b) Es gibt mindestens zwei Beschreibungsebenen: von innen und von außen.

c) Es gibt eine treibende Kraft, d. h., das System muss sich in einem Fließ
gleichgewicht befinden.

d) Es liegt ein quasi-intelligentes Verhalten vor, das man physikalisch als
„niedrige Entropie" bezeichnet.

e) Ein selbstorganisierendes System hat die Eigenschaft, sich auszubreiten,
sich möglichst viel Raum zu greifen.

f) Ein selbstorganisierendes System ist autonom. Ein Spuk ist so selbständig
wie eine Person, eben wie ein „Geist".

c) Beschreibungsebenen

Im Zenttum des Spuks - so von Lucadou - stehe immer ein Spukagent, zu
meist eine Person, häufig Jugendliche im Pubertätsalter. Entscheidend dabei
sei, dass in allen Fällen von Spuk diese Spukagenten oder Fokuspersonen nicht
wissen, dass sie die Auslöser sind bzw. wo ihr Problem liegt. Spukauslöser
seien Menschen mit hoher Dissoziationsbereitschaft, d. h., sie haben so etwas
wie ein zweites Ich, einen inneren Dialogpartner. Zudem wurde im Allge
memen festgestellt, dass es sich bei ihnen um sehr robuste Personen handelt,
die nicht psychosomatisch reagieren. Während psychosomatische Störungen
so viel wie „Spuk im eigenen Körper" bedeuten, geschieht das Phänomen
bei Menschen, bei denen es spukt, etwas außerhalb, d. h., die Umgebung des
Menschen ist im erweiterten Sinne sein Körper.
Beim Spuk gibt es laut von Lucadou gewissermaßen zwei Interessent-

gen: zum einen die Gesellschaft, die von dieser Anomalie nichts wissen wolle,
weshalb die Betroffenen auch nicht darüber sprechen könnten; zum andern
das vorhandene Problem selbst. Diese beiden Interessenlagen bzw. Beschrei
bungsebenen spielen ein kompliziertes Spiel miteinander, das eine bestimmte
Dynamik erzeuge. Dabei stelle sich heraus, dass ein Spuk immer in vier Pha-
sen abläuft:
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a) Überraschungsphase (surprisal): Es geschieht etwas Unerklärliches, das
sich nicht auf „technische Störungen" reduzieren lässt. Daraufhin spricht man

von „Geistern". Dies wiederum zeigt, dass sich die Betrachtungsweise im

Laufe des Prozesses ändert - sie geht von außen nach innen. Es ist die Aufga

be des Spuks, innere (seelische) Abläufe des Menschen nach außen widerzu
spiegeln; dies sei sozusagen der „Hilferuf des Spuks.

b) Verschiebungsphase {displacement): Nach dem Bewusstwerden, dass es
sich weder um technische Störungen noch um einen Streich handelt, spricht
man von einer „Anomalie", die in der Folge jeder sehen will. Es hört dann

zwar nicht auf zu spuken, doch passiert immer gerade das, was man nicht
erwartet. Dieses Spiel mit dem Spuk macht schließlich deutlich, dass er direkt

mit den involvierten Personen zu tun hat.

c) Absinkungsphase: Hier wird z. B. eine bestimmte Person als Zentrum
des Spuks erkannt und das Ganze sofort mit übernatürlichen Kräften in Ver
bindung gebracht. Das wiederum ruft die Presse auf den Plan, die auf eine

„Vorführung" wartet. Doch kann die Fokusperson nichts vorfuhren, weil sich

durch diese Bedeutungsänderung die treibende Kraft des Spuks bereits abge
schwächt hat.

d) Verdrängungsphase'. In dieser Phase rächt sich die Gesellschaft für diese
Anomalie, etwa durch Berichte in den Massenmedien, die z. B. behaupten, es

sei alles Betrug gewesen.

d) Vorgangsweise

Würde man das Ganze geschickter anpacken, so wüsste man nach von Luca-

DOU, dass es normal ist, wenn manche Menschen auf Probleme so reagieren.
Daher die Frage: Wie kann man den Spuk loswerden?
Das Erste und Wichtigste sei - von Spezialfallen einmal abgesehen -, keine

Geisteraustreibung vorzunehmen, weil ansonsten die Extemalisierung, d. h.

die Nach-Außen-Verlagerung eines Problems, nur noch weiter getrieben wird.

Eine häufige Beobachtung in solchen Fällen sei, dass der Spuk sich dann ver
stärke.

Die zweite, ebenso wenig zu empfehlende Technik entspreche in etwa der
zudeckenden" Methode in der Psychotherapie, d. h. man misst dem Spuk

einfach keine Bedeutung bei, tröstet die Betroffenen darüber hinweg.
Die dritte, zwar nicht optimale, aber oft erfolgreiche Methode sei das sog.

Festbinden des Spuks", indem man die Leute dazu animiert, alles (per Video)
zu dokumentieren.
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Doch sei die beste Methode immer noch, so von Lucadou abschließend, die
tatsächliche Ursache des Spuks herauszufinden.
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4. Andreas Resch: Katholische Kirche und Paranormologie

Die Kirche ist grundsätzlich mit der Frage des Paranormalen konfi-ontiert,
zumal sich der Großteil der außergewöhnlichen Phänomene im Bereich des
Religiösen abspielt. Daher soll hier nur noch auf die vielfach angesproche

ne Versöhnung der Kirche mit den

Grenzgebieten eingegangen werden.
Wie schon erwähnt, hat es im Be

reich der katholischen Kirche schon

lange bevor überhaupt von einer pa-
ranormologischen geschweige denn
parapsychologischen oder anomalis-
tischen Betrachtung der Grenzphäno
mene die Rede war, eine vielfältige
Auseinandersetzung mit der Frage des
Paranormalen gegeben. Dabei ist als
der erste große Paranormologe Kardi
nal Prospero Lambertini, der spätere
Papst Benedikt xiv. (1740-1758) zu
nennen, der in seiner monumentalen

Arbeit De Servorum Dei Beatifica-
tione et Beatorum Canonizatione

(Abb. 49) alles zusammengetragen
hat, was man damals als paranormal
bezeichnete, unter Einschluss der

verschiedenen Deutungen und Anschauungen. Bezeichnend für seine Grund
haltung in diesem Zusammenhang ist die Aussage: „Creder tutto ... creder
nulla" - „alles glauben ... nichts glauben" - , worin seine Offenheit für das
Außergewöhnliche und zugleich seine kritische Zurückhaltung zum Ausdruck
kommen, was bis heute die Stellung der katholischen Kirche dem Außerge
wöhnlichen gegenüber geblieben ist.

So hat gerade die katholische Kirche allem Rationalismus, Technizismus
und selbst der Entmythologisierungswelle in den eigenen Reihen gegenüber
an der Möglichkeit des Außergewöhnlichen und Paranormalen festgehalten.
Das Faktum, dass hier bei verschiedenen Phänomenen, Lehren und Deutun-

PRATI
Ul TTPOOkAPBIil AtOIRA

Abb. 49: Titelblatt der Arbeit
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gen in Einzelfallen die Freiheit der persönlichen Anschauung zuweilen mehr
durch Machtgehabe denn durch Sachargumente eingegrenzt wurde, hat durch
das Dekret über die Religionsfreiheit des Vatikanum II die nötige Korrek
tur imd Vorbeugung erfahren. So ist sogar das Seligsprechungsverfahren des
„Ketzers" Savonarola eingeleitet worden, wodurch er bereits als Diener Got

tes zu bezeichnen ist.

Würden auch die Wissenschaft und nicht zuletzt der Okkultismus bzw. die

Esoterik begangene Fehler auf diese Weise bereinigen, wäre tatsächlich ein
breites Feld der angesprochenen Versöhnung gegeben, die sich letztlich auf

der Ebene der Wahrheit ereignen muss.

III. AUSSTELLUNG „AURA" UND „AURA-PODIEN"

Wie einleitend bemerkt, fand am Rande des Kongresses unter der Bezeich

nung „Aura - Die etwas andere Ausstellung" eine Präsentation statt, bei der
zahlreiche Aussteller esoterische Waren und Dienstleistungen anboten und in

sog. „Aura-Podien" erklärten.

1. „Aura"

Ich habe mir für diese Zeilen die Zeit genommen, alle Stände zu besuchen,
informative Gespräche zu fuhren und Informationsmaterial zu sammeln, das

jedoch so umfangreich ist, dass hier, wie oben bei den Referaten, nur die The
men der einzelnen Kategorien ohne Nennung der Vertreter und Firmen ange
führt werden können, ebenfalls nach Kategorie alphabetisch geordnet:

Kategorie 1: Zeitschriften, Bücher, Verlage
Bücher, Musik

Engelbilder, Kalender und Karten
Esoterische Literatur, Videos

Esoterisches Antiquariat

Indische Literatur über Philosophie, Yoga, Reinkamation, Meditation, indisch
vegetarische Snacks

Persönlichkeitsentfaltung und spirituelles Wachstum, u. a. gechannelte Bü

cher

Praxishandbuch für geistiges Heilen („Wissenschaft und Gesundheit mit
Schlüssel zur Heiligen Schrift")
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Kategorie 2: Kurse, Seminare

Astrologie und Tarot

Astrologisch-psychologische Beratung und Ausbildung: Tarot-Beratung und
-ausbildung

Bewusstseinstraining
Einzelberatung und Gruppenkurse in: Meditatives Schreiben, Biografie-Bera-

tung, Lichtarbeit und Geistheilung, Meditation
Energiekarten

Engels-Reiki, Lichttore, Seminare und energetische Therapie
Engelsymbole, Essenzen, Öle, Sprays, Meditation, meditative Bewegung,

körperzentrierte Lebensberatung
Gesellschaftsspiel „Die Sonnenflieger". Seminare zum persönlichen Erfolg
Das Sonnenflieger-Orakel. Familienstellen auf dem Plan des Lebens. Medi

tationspuzzle

Farbfolien, -tücher, -brillen, Öle, Aura-Spray, Indigo-Spray und Chakra-Öle,
Ganzkörper-Aurafotos, Begleit- und Schutzamulette

Heilmandalas, auf Wunsch Erstellung von intuitiven Heilmandalas mit erklä
rendem Gespräch

Reiki - Harmonie, Energie + Licht

Spirituelle Ausbildungen und Beratungen, eigene Essenzen und Meditations-
CDs

Spirituelle Schule, Transformation durch Tanztherapie, Hatha-Yoga, Malen,
Trommeln, Meditation, Mantra-Singen und Soul Matrix-Healing

Spirituelle Sterbebegleitung: Seminare, Workshops, Ausbildung

Kategorie 3: Gesellschaften, Vereine
Europäische Gesellschaft für Bioenergetik: „Bioenergetisches Heilen" und

Seminare

Offene Augen: Jesus - die Brücke zur anderen Welt
Shambhala Prana-Zentrum: Meditation und Glaubens-Heilzentrum

Kategorie 4: Beratungen

Assimilatorik zum Anfassen

Aura-Chakra-Foto, Biorhythmus, Lichttherapie
Aurafotografie mit 10-minütiger Interpretation
Aurafotografie mit Beratung, Bücher, Videos, CDs, Meditationshilfen
Aurafotografie mit medialer Beratung
Auralesen, Medialität, Lebensberatung, Hilfe bei Panikattacken, Reinkamati-

onstherapie und geistiges Heilen
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Bibeln in verschiedenen Sprachen und Ausführungen

Der „Seher" Hans erkennt jedes gesundheitliche Problem. Energieübertra
gung

„BMF Balancing Technique", die Harmonisierungstechnik des elektromag
netischen Feldes, welche „das Tor zum kosmischen Gitter öffhet"- Kryon.

Die dynamische Transformationstechnik aus Hawaii. Regelmäßige Zertifika
tionsseminare

Familienaufstellung und Synergetik

Ganzheitliche Zahlenlehre - Geist/Seele/Körper - mit kabbalistischen Ele
menten

Geburtszahlenanalyse, Gesichtslesen, spirituelle Deutung des Aszendenten
Gesichts- und Handlesen, Lebensberatung

Handanalyse als Lebenshilfe

Handanalysen und Tarot

Handlesen

Handlesen, Lebensberatung

Handlesen und Karma-Astrologie

Handlesen / Palmistry

Kartenlegen

Kartenlegen, Liebesmagie, Hilfe für Liebe, Ehe, Gesundheit und Beruf
Lebensberatung - Kartenlegen - Handlesen: Blick in die Zukunft
Lebensberatung nach uraltem Wissen der Urvölker

Mediale Beratung: Lesen der Aura mit Hilfe geistiger Begleiter, welche fein
stofflich anwesend sind. Erkennen der Aufgaben der Ratsuchenden

Mediale kartomantische Analysen: Partnerschaft, Beruf, Krisenbewältigung

Mediale Lebensberatung, Aura-Soma-Beratung

Mediale Lebensberatung und Kartenlegen

Medizinrad im Wald, Runen-Orakel

Parapsychologische Praxis, Naturheil- und Kosmetikberatung, autogenes
Training und Yoga

Persönlichkeitsanalyse über die Fingerabdrücke und den Rest der Hand

Praxis für diverse Heilmethoden, Massage und Lebensberatung
Privatsitzungen, Fembehandlungen, Ausräuchemngen

Psychologische Lebensberatung
Seher forever

Spirituelle Parmervermittlung mittels Radionik
Tarotberatung
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Verkauf von Seminarskripten

Zigeunerhandlesen, Zigeunerkarten, Numerologie

Kategorie 5: Gesundheitsprodukte

Advanced Tachyon-Produkte und -Seminare, Sun Ancon Original Chi-Ma-

schine, Energiebären, DNS-Doppelhelix-Spiralen, Ohrkerzen

HAG - Erdstrahlen-Abschirm-Gewebe

Energiemessgerät, Bio-Balancer, Rasterbrillen, Energiespiralen

Feng Shui-Produkte

Findhom-Blütenessenzen, Feng Shui-Glaskristalle

Geistige und körperliche Vitalität bis ins hohe Alter, verbunden mit finanziel

ler Freiheit

Heilige Geometrie

Klangschalen, Meditationszubehör, Tibet. Sakral- und Kunstobjekte, Räu
cherwerk und Musik

Lichtwesen-Essenzen

Orgongeneratoren nach Don Croft. Der neue Reich/Croft Cloudbouster

Planet- und Klangschalen, Räucherstäbchen, Skulpturen, Meditationskissen,
Ohrkerzen, indische und tibetische Kunst

Produkte für mehr Energie und mehr Lebensqualität
Schutz, Kraft und Vitalität des Mammutbaumes, Chi-Maschine
Spagyrische Naturkosmetik, Spiruling, Shanya Seelenspray, Ayurveda, Gu-

arana - Fairtrade mit Naturprodukten
Stimmfrequenzanalyse und Klangtherapie, „Die Heilige Quinte", Biomagne

ten, Wellnessprodukte

Tachyonen-Energie

Tachyonen-Produkte

Xiom-Ringe, Xiom-Amulette und Hausamulette

Kategorie 6: Sonstiger Verkauf

Astrologische Karma-Analyse, Amulette und Talismane, Symbolschmuck
Avalon-Stonehenge-Kraftanhänger, Edelsteinschmuck in Silber

Ayurvedische Kosmetik, Pflegemittel, ayurvedische Tees, ätherische Öle
Mineralien, asiatisches Kunsthandwerk

Originalbilder, Poster, Karten: Elfenland
Räucher-Artikel, Aromatherapie, Tibetica, Klangschalen, Silberschmuck
Räucherprodukte und -harze, Kräuter, Kohle und Zubehör; Traumfanger, Ma

gie, Esoterik + Ritualzauber
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Reisen zu Schamanen und Kraftplätzen

Spirituelle Kunst: Lichträder
Stemenlicht-Produkte, energetisiert von der Starcon-Stemwarte

Verkauf von Videos: Geheimnisvolles und Mysteriöses aus aller Welt

2. Vortragsprogramm „Aura-Podien"

Die angeführten Angebote auf der Aura-Ausstellung wurden zudem noch
durch das Vortragsprogramm „Aura-Podien" ergänzt. Hier wurden unter den
angeführten Themen vornehmlich die Angebote der Ausstellung näher erläu
tert und angepriesen, wie dies auch sonst im Rahmen von Messen und Aus
stellungen der Fall ist:

Avatar, die Kunst, befreit zu leben!

Bewusst handeln mit dem Unterbewusstsein - ein Vortrag, der Ihr Leben
spontan verändern kann!

Bioenergetisches Heilen nach Viktor Philippi
Chi-Machine, Sun Ancon und Advanced Tachyon Technologies

Das dritte Auge und das Herz öffnen. Vortrag mit medialer Demonstration

Das kosmische Erbe

Das Sonnenflieger-Phänomen

Das unbewusste Leben mit Farben

Das Wesen der Zahlen - praktisches Arbeiten mit dem Publikum

Deine Zahlen und dein Aszendent: deine schicksalhaften Erfahrungen
Demonstration medialer Jenseitskontakte

Der Kreislauf der Zeit und das Ende der Zeit

Die Bedeutung von Lichttoren in unserem Wohnbereich
Die Befreiung aus der polaren Lembühne
Die Entzauberung der Astrologie durch astrologische Psychologie
Die Farben der Aura und ihre Bedeutung in Verbindung mit den Chakren

Die Hand, ihr Wesen, ihre Sprache

Die heilende Kraft der tibetischen Klangschale

Die heilige Geometrie in der Anwendung
Die Herausforderung persönlicher und kollektiver Katastrophen
Die persönlichen Geburtsschwingungen: der Schlüssel zu unserem vollen Po

tential

Durch Glauben ist alles möglich!
Einführung in Gesicht- und Handlesen
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EMF Balancing Technique - die Harmonisierungstechnik des elektromagneti
schen Feldes, welches das Tor zum kosmischen Gitter öffnet

Engels-Reiki - 7 Phasen zur Erleuchtung
Entdecke deine Seele im Licht! Reinkamationsanalyse/Lichtarbeit
Erinnerungen aus der Vergangenheit, Kontakt mit Verstorbenen, z. T. Live-

Vorfuhrungen

Familienstellen nach B. Hellinger: Durchbruch in Beziehung, Beruf und Ge
sundheit

Findhom-Blütenessenzen - ins Herz der Dinge
Focusing - mein Werkzeug. Auf Wunsch mit Durchsagen
Geistige und körperliche Vitalität bis ins hohe Alter, verbunden mit finanziel

ler Freiheit

Gesund bleiben mit Tachyonen-Produkten
Handlinien - die Seele des menschlichen Körpers
Heilende Engelssymbole

Holistische Massage/Körperarbeit: Beruf oder Berufung?
Kartenlegen einmal anders

Kontakt zum Jenseits

Kontakte und Lebenshilfe aus dem Jenseits

Kundalinis Tanz

Reiki-Heilmeditation

Reisen zu Schamanen

Schutz, Kraft und Vitalität durch den Mammutbaum

Spirituelle Sterbebegleitung - vor und nach dem Tod des Körpers
„Sprich! Und ich sage Dir, wer Du bist!" Demo einer Stimmanalyse nach der

Bio Acoustics-Methode

Tachyon - Energiemedizin der Zukunft
Wie lebe ich mein volles Potenzial? Vortrag mit medialer Demonstration

IV SCHLUSSBEMERKUNG

Mancher Leser mag sich am Schluss dieser Auflistung von Themen die Frage
stellen, ob dies wirklich in die wissenschaftliche Ausrichtung der Paranormo-
logie hineinpasst. Wenn man nur den wissenschaftlichen Wert einzelner The
men betrachtet, ist dieser Einwand sicherlich berechtigt. Hier geht es aber, wie
schon erwähnt, darum, anhand konkreter Daten, die ich noch dazu persönlich
einholen konnte, einmal einen anschaulichen Überblick über die esoterische
Szene zu Beginn des 3. Jahrtausends zu geben, die tief in die Lebensgestaltung
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des heutigen Menschen hineingreift. Dabei ist noch zu bemerken, dass die
Aussteller auf der, Aura" nur einen Bruchteil der Anbieter von esoterischem

Lebensservice darstellen, wenngleich die Themen den Angebotsbereich weit
gehend abdecken, allerdings unter Ausschluss des schwarzmagischen Berei
ches, der in Basel keinen Standort hatte. Dies hängt auch damit zusammen,
dass die Esoterik grundsätzlich auf Harmonie ausgerichtet ist und von der
Kongressleitung auf einen harmonischen Verlauf der Tagung viel Wert gelegt
wurde.

So gingen auch die 20. Psi-Tage wiederum in großer Ordnung und Harmo
nie über die Bühne, was bei einem derartigen Programm nicht selbstverständ
lich ist. Eines muss hier offen ausgesprochen werden: Die Grenzgänger - und
damit sind nicht nur die Esoteriker gemeint - sind im Großen und Ganzen ein
vielschichtiges, aber friedfertiges Volk, angefangen vom sachorientierten For
scher bis hin zum abgehobenen und ideenfixierten Welträtselkundigen. Doch
legte man zumindest auf dem weiten Boden einer Tagung wie den Basler Psi-
Tagen ein hohes Maß an Toleranz an den Tag. Selbst die buntesten Vögel
bekamen ihren Raum, sofern nicht Hintergrundseilschaften bewusst Störun

gen einzuschleusen versuchten, die bei jeder großen offenen Tagung in Aktion
treten können.

Es ging bei diesen Tagungen um die Gestaltung eines Forums, das Einblick
in die gesamte Szene der Grenzgebiete gewähren sollte, und das ist zu begrü
ßen. Dass dabei auch der Markt mit einfließt, ist kaum zu umgehen, will man
wirtschaftlich über die Runden kommen, außer es springen Sponsoren ein, die

aber ebenso zum Markt gehören.

V. AUS FÜR DIE BASLER PSI-TAGE

Wie der Projektleiter der Basler Psi-Tage, Dr. Lucius Werthmüller, inzwi
schen mitteilte, wird es die Basler Psi-Tage, zumindest in ihrer bisherigen

Form, in Zukunft nicht mehr geben. Dies ist mir Anlass zu einigen persönli
chen Bemerkungen. Doch vernehmen wir zunächst die offizielle Stellungnah
me Werthmüllers (Abb. 50):

„Nach reiflicher Überlegung haben wir beschlossen, keine weiteren Bas
ler Psi-Tage mehr zu veranstalten. Mehrere Faktoren haben zum Entscheid
geföhrt, den traditionsreichsten und renommiertesten Publikumskongress flir
Grenzwissenschaften nicht mehr durchzuführen.
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Abb. 50: Dr. Lucius Werthmülier

Bei den ersten Basler Psi-Tagen in den

M  Jahren lag der Schwerpunkt

1 logie und war klassischen Psi-The-
men wie „Psychokinese" oder „Te-

lepathie und Hellsehen" gewidmet.
Damals war das öffentliche Interesse

groß und ein Bedarf für einen Publi-

kumskongress gegeben. Die Begrün-
der Basler - Alex

Schneider und Matthias Güldenstein

- haben in den 70er und 80er Jahren
wertvolle Pionierarbeit geleistet. Im
Pressespiegel aus den Anfangszeiten
erkennt man eine differenzierte und

emsthafte Auseinandersetzung mit
Abb. 50: Dr. Lucius Werthmülier ^en Psi-Phänomenen. Damals wur

de noch verstanden, dass die Parapsychologie eine Wissenschaft ist und kein
Glaubensbekenntnis.

Ähnlich wie bei den drei Schweizer Gesellschaften für Parapsychologie hat
sich bei den Basler Psi-Tagen der Themenschwerpunkt im Lauf der Jahre in
Richtung Esoterik und Spiritualität verlagert. Wir sehen heute bei Vorträgen
von wissenschaftlichen Parapsychologen nur ein dürftiges Publikumsinteres
se. Das öffentliche Interesse an der Psi-Forschung hat laufend abgenommen.
Sie fristet ein Schattendasein und ihre Resultate werden in der Öffentlichkeit

kaum wahrgenommen. Dazu tragen viele Forscher selbst einen Teil bei, weil
sie sich auf Grund der Umstrittenheit der Thematik schwer tun, die Ergebnis
se ihrer Arbeit verständlich und öffentlich zu kommunizieren. Sie überlassen
somit das Feld den privaten Femsehanstalten, die mit Shows wie „Der nächste
Uli Geller" ein schiefes öffentliches Bild vermitteln.

Die Basler Psi-Tage wollten nie ein trockener Fachkongress sein, sondern
brachten Fachleute und Wissenschaftler in Kontakt mit den Praktikem - Me
dien, Sensitiven, Psychokineten, Geistheilem, Schamanen, spirituellen Leh-
rem - sowie mit dem Publikum. Diese Verbindung von Theorie imd Praxis
machte das Besondere der Psi-Tage aus. Als wir 1992 den 1. Weltkongress für
Geistiges Heilen veranstalteten, standen wir allein auf weiter Flur mit einem
Anlass zu diesem Thema. Die Medien zeigten starkes Interesse, allein schon
weil das Thema exotisch war. Mit spektakulären Darbietungen wie den Ope-
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rationen von brasilianischen Trancechirurgen und philippinischen Logurgen

schafften die Psi-Tage es sogar in die Schlagzeilen der Boulevard-Presse. Das
Medieninteresse hat in den letzten Jahren nachgelassen. Das Geistige Heilen

ist nicht mehr exotisch genug, dass die Medien deshalb darüber berichten,
andererseits nicht so etabliert und anerkannt, dass darüber sachlich berichtet

wird wie über andere Kongresse dieser Größenordnung.
Mit den Basler Psi-Tagen verfolgten wir mehrere Ziele. Es war unser Anlie

gen, die breite Öffentlichkeit und vor allem Multiplikatoren wie Medienschaf
fende zu erreichen, ihnen sachliche Informationen zu vermitteln und eigene
Erfahrungen zu ermöglichen. Leider fand in der Presse nur selten eine emst-
hafle Auseinandersetzung mit den Inhalten statt; eher ließen sich Joumalis-
ten ihre vorgefassten Meinungen bestätigen. In der begleitenden Ausstellung
AURA fanden kritische Besucher genügend Material, um das ganze Gebiet ins
Lächerliche zu ziehen. Wir stehen nach wie vor zu vielen Angeboten, die in

der AURA vorgestellt wurden. Dennoch war in der Ausstellung sicher einiges
zu finden, das nicht über jeden Zweifel erhaben war...

Das Wissen der Öffentlichkeit über Geistiges Heilen und verwandte The
men hat sich in den letzten Jahren zweifellos vergrößert. Dies ist zum Teil ein
Verdienst unserer kontinuierlichen Arbeit. In den letzten Jahren nahm jedoch

die Zahl der Besucher ab, die kamen, um sich einen Überblick über das Thema
zu verschaffen. Das Interesse an der Auseinandersetzung mit den Hintergrün
den und Erklärungen der Phänomene ist gesunken. Dies hängt zumindest teil
weise mit dem verbesserten Kenntnisstand zusammen. Viele Besucher hatten

schon ein Grundwissen und wollten nur einzelne Aspekte vertiefen, die ihnen
besonders wichtig erschienen. Immer öfter stellten wir fest, dass Besucher nur

wegen eines oder zweier Referenten zu uns kamen. Mittlerweilen gibt es je
doch eine Vielzahl von esoterischen und spirituellen Kongressen und Messen,
auf denen viele dieser prominenten Referenten zu hören sind.

Die Durchfuhrung eines Kongresses mit festen Ausgaben von weit mehr

als einer halben Million Schweizer Franken stellt ein großes finanzielles Ri

siko dar. Schon 2002 standen die Basler Psi-Tage vor dem Aus, da die Messe
Schweiz AG, bisherige Veranstalterin der Psi-Tage, sich neu strukturierte und

den finanziell nicht interessanten Anlass aufgeben wollte. Wir haben in dieser
Situation das Risiko auf uns genommen und seither vier Kongresse in Basel

und zwei kleinere in Rheinfelden auf eigene Rechnung durchgeführt. Es gibt
kaum Kongresse dieser Größe, die ohne Sponsoren, welche einen beträchtli
chen Teil des Risikos abdecken, überleben können. Wir haben die Erfahrung
gemacht, dass bei unserer Thematik große Berührungsängste bestehen und
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die Suche nach potenten Sponsoren erfolglos blieb. Unsere Kemkompetenz
sind die Parapsychologie und die paranormalen Phänomene. Auf diesem Ge
biet weist unser Team sicher mehr Wissen und Erfahrung auf als alle anderen
Veranstalter von Publikumskongressen. Allerdings besteht daran nur ein be
grenztes Interesse, das es verunmöglicht, weitere Veranstaltungen dieser Grö
ßenordnung durchzuführen.
Es gibt aber auch persönliche Gründe, die - zumindest bei mir - in die

Entscheidungsfindung eingeflossen sind. Es ist unvermeidlich, dass nach vie
len Jahren Verschleißerscheinungen auftreten und sich eine gewisse Routi
ne bemerkbar macht. Das Feuer lässt sich nicht so leicht am Leben erhalten.

Ich freue mich sehr, wieder mehr Zeit für mich und andere Aktivitäten zu

haben und nicht den größten Teil meiner Zeit einem Projekt unterzuordnen.
Wer weiß, vielleicht kommen uns tatsächlich zu gegebener Zeit Ideen für eine
neue zeitgemäße Form für Treffen dieser Art.

Wir verabschieden uns mit einem weinenden, aber auch mit einem lachen
den Auge von den Basler Psi-Tagen...

Wir danken allen bisherigen Referenten, Ausstellern, Mitarbeitenden und
natürlich unseren Besuchern für ihr Engagement und ihre Treue.

Im Namen des Basler Psi-Tage Teams
Lucius Werthmüller

Projektleiter"

Die Ausführungen von Dr. Lucius Wertmüller sind so sachlich und offen,
dass ich als Mitarbeiter und jahrelanger Beobachter der Basler Psi-Tage nichts
hinzuzufügen habe.

Ich möchte daher nur einige persönliche Gedanken anführen.

1. Die Psi-Tage waren eine emorme Leistung, die zumindest im europä
ischen Raum ihresgleichen sucht. Der anfangliche Versuch, alle Aspekte des
Paranormalen in einer offenen Darstellung und Hinterffagung aufzuzeigen,
war auch für mich eine Bereicherung, die ich in der praktischen Darbietung
nirgendwo sonst finden konnte. Die Mitarbeit hat mir viel Freude bereitet,
nicht zuletzt weil auch die Atmosphäre stets von besonderer Herzlichkeit war.
Offenheit und Sachlichkeit gingen ineinander.

2. Mit dem notwendig gewordenen Schwenk hin zur Esoterik war meine
aktive Mitarbeit nicht mehr erforderlich, wenngleich ich dafür volles Ver
ständnis hatte, musste ich doch selbst bereits 1995 zur Kenntnis nehmen, dass
die Zeit von Fachkongressen mit übergreifenden anspruchsvollen Vorträgen
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vorbei war. Bei meinem Vorhaben, das Gespräch zwischen den Grenzgebieten
und der Universität zu pflegen, konnte ich den Umstieg zur Esoterik nicht
mitmachen. Ich war aber froh, dass die Psi-Tage diesen Schritt unternahmen,

um irgendwo die gesamte Szene zu treffen. Ich habe, wie erwähnt, sogar alle
Stände der AURA besucht, um einen Einblick in die Vielfalt der praktischen
Anwendungen zu gewinnen. Wo immer das Wohlergehen des Menschen zu
mindest im Angebot gefordert wird, hat man als Psychotherapeut oft auch dort
Verständnis, wo es sich bestenfalls um eine Vorstellungsmanipulation handelt,

weil die Einbildung, oder wie man auch sagt: das positive Denken, oft mehr
helfen kann als jede Analyse oder Verhaltensmodifikation. Rein schwarzma
gische Praktiken konnte ich auf meinen Gängen nicht entdecken. Nicht zuletzt
sind einige dort angepriesene Techniken mittlerweile sogar bei Veranstaltun

gen der Wirtschaft salonfähig geworden, ganz abgesehen von den Grenzbe
reichen der Medizin.

3. Die genannte Phobie der Sponsoren kann man in diesem Bereich als
chronisch bezeichnen, wenngleich in der Werbung und bei gewissen Ereignis
sen ohne magischen Kontext keine Wirkung zu erzielen ist, wie allein schon
die Eröffhungsveranstaltungen von Sportereignissen zeigen. So habe ich für
mein Lexikon der Paranormologie nach Ausfall des aufgeschlossenen Part

ners keinen mehr gefunden, wenngleich sich das Lexikon in Form und Inhalt

mit jedem anderen messen kann. Es ist nicht die Form, sondern der Titel, der
abstößt. Was allerdings die Sponsoren für Kongresse betrifft, so sind diese

auch für andere Fachbereiche spärlicher geworden. Und dennoch: wenn das

Geld fließt und die Teilnehmer in Scharen herbeiströmen, so heißt das noch

lange nicht, dass sie auch die Vorträge besuchen. Wie oft bin ich bei derlei
Kongressen in kaum besetzten Sälen gesessen! Im Augenblick ist Unterhal
tung gefragt - und wenn schon Bildung und Information, dann nur für die
Karriere! Eine solche aber haben wir in den Grenzbereichen nicht zu bieten.

Und doch gibt es nichts Schöneres als in den Grenzgebieten der Wissenschaft

und des Lebens tätig zu sein!

Deshalb mein offener Dank an das Team der Basler Psi-Tage für die große
Leistung, die wunderbaren Begegnungen und die Stunden echter Zusammen

arbeit.

Schließlich ist noch auf die Frage der Wertung solcher Veranstaltungen von
kirchlicher Seite einzugehen, wobei ich als Theologe der katholischen Kirche

nur für diese sprechen kann.
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Es gilt hier der Grundsatz der persönlichen Freiheit des Denkens und Han
delns, entsprechend dem einleitend erwähnten Dekret über die Religionsfrei
heit. Wo immer das Leben geschützt wird und keine lebens- und persönlich-
keitsschädigenden Lehren vorgetragen oder Handlungen ausgeführt werden,
ist der Spielraum gegeben. Erlösung und ewiges Leben können jedoch weder
menschliche Lehren noch Techniken vermitteln. Hierzu braucht es letztlich

die Hilfe von oben, und man ist gut beraten, sich auch mit dieser Frage zu
befassen.

Auf der anderen Seite möchte ich hier auch die Vertreter der Kirche anspre
chen, um darauf aufmerksam zu machen, was Menschen zu ihrer Lebensge
staltung heute alles versuchen, damit man sich vorbereitet, um dieser Schar
der Suchenden adäquate Antworten geben zu können und sie weder in theolo
gischer noch in wissenschaftlicher Überheblichkeit auszugrenzen. Heute wird
nicht so sehr nach wissenschaftlicher Erkenntnis als vielmehr nach Lebensbe

wältigung gesucht, wie die aufgelisteten Themen veranschaulichen. Um hier

nicht nur Machtworte zu sprechen, sondern Dialogfähigkeit zu beweisen, be
darf es einer entsprechenden Ausbildung und Kenntnis.
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IMAGO MUNDI, RESCH VERLAG

INSTITUT FÜR GRENZGEBIETE DER WISSENSCHAFT (IGW)

Diese vielschichtigen Fragen der Grenzgebiete interessierten mich neben den
experimentellen Untersuchungen vor allem in ihrer Bedeutung für die Gestal
tung des Welt- und des Menschenbildes.

A. IMAGO MUNDI

1965 gab ich mit der Bezeichnung IMAGO MUNDI die Anregung, aus Wissen
und Lebenserfahrung eine ganzheitliche Sicht von Welt und Mensch zu ge
stalten, um die innere Harmonie des menschlichen Lebens zu fordern. Ohne

ganzheitliches Verständnis gibt es keine psychisch-geistige Ausgeglichenheit
und keine abgewogene Realitätskontrolle. Ein solches Verständnis wird den
jeweiligen Gegebenheiten jedoch nur gerecht, wenn es durch die jeweils neu
en Erkenntnisse aus Wissenschaft, Forschung und Lebenserfahrung erweitert
und vertieft wird. Eine derartige Vertiefung räumt auch der Sinnfrage, der
Frage nach der Transzendenz von Welt und Mensch, einen entscheidenden
Platz ein.

Diese Perspektiven führten zur Gründung der Internationalen Interes
sengemeinschaft IMAGO MUNDI, zur Durchführung der Internationalen
IMAGO MUNDI-Kongresse, zur Errichtung des Resch Verlages und des „Ins
tituts ßr Grenzgebiete der Wissenschaft"' (IGW), zur Herausgabe von Zeit
schriften und Schrifteiu-eihen und des Lexikons der Paranormologie.

1. Geschichte

Die ersten Ansätze von IMAGO MUNDI und des „Instituts für Grenzgebiete

der Wissenschaft" (IGW) gehen auf den Verleger Josef Kral (1887-1965,
Abb. 51) in Abensberg (Deutschland) und auf den Zisterzienser-Abt Alois
Wiesinger, Schlierbach (Österreich), zurück. 1951 gründete Kral zusammen
mit Abt Wiesinger die Zeitschrift Glaube und Erkenntnis, die der Erforschung
und Feststellung von paranormalen Phänomenen, unbekannten Kräften der
menschlichen Seele und der Wirklichkeit einer geistigen Welt dienen sollte.
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Die Veröffentlichung der Zeitschrift

bot einer Reihe von Persönlichkeiten

die Möglichkeit zu einem Gedanken-
austausch, der nach den Wirren des

I  Zweiten Weltkrieges und dem einset-

I  zenden materiellen Fortschrittsglau-
\  f^K ben die Wirklichkeit einer geistigen
^  Welt betonte. Da nun auch die Psy-

chologie als „Wissenschaft von der

- , Seele" auf die naturwissenschaftliche

Argumentationsform einschwenkte

C und bei ihrer reinen Funktionsbe-
schreibungdieFragedesGeistesvöllig
ausklammerte, hoffte man im Rahmen

der vor allem

die Erforschung der Grenzphänomene

Abb. 51: JosefKrai ™ religiösen Bereich, die geforderten
empirischen Beweise zu finden. So

. ̂ 4S|B Gesellschaft Katholischer Parapsy-

fii d hr ^'Iarcel

Gesellschaft sollte auf einer Sonder-

Abb. 52: Gebhard Frei, Gerda Walther, Andreas tagung anlässlich des Eucharistischen

Weltkongresses 1960 in München er
folgen, die jedoch nicht zustande kam.

-



IMAGO MUNDI, Resch Verlag, IGW 137

1965 starb der Initiator Josef Kral, nachdem er mich mit seiner Nachfolge
betraut hatte. Obwohl ich damals noch mit meinem Zweitstudium, Psycholo

gie und Volkskunde, beschäftigt war, übernahm ich die Redaktion der 1955 in
Verborgene Welt umbenannten Zeitschrift Glaube und Erkenntnis. Gleichzei
tig befasste ich mich mit der IGKP, die über Gründungsansätze nicht hinaus
gekommen war.

Dabei trat ich von Anfang an für eine ideologiefreie wissenschaftliche Be

trachtung der Grenzphänomene ein, baute 1965 die Gesellschaft zu einer In
ternationalen Interessengemeinschaft für Grenzgebiete der Wissenschaft aus

und nannte sie IMAGO MUNDI, um das eigentliche Ziel der Gesellschaft,
nämlich die Weitung und Vertiefung des christlichen Welt- und Menschenbil

des, besonders hervorzuheben.

2. Gründung

Für den 26.-29. September 1966 berief ich unter dem neuen Namen den

1. Internationalen IMAGO MUNDI-Kongress zum Thema „Im Kraftfeld des

christlichen Weltbildes" nach Schloss

Fürstenried in München ein. Auf

diesem Kongress wurde die „Inter-

nationale Interessengemeinschaft

-W für Grenzgebiete der Wissenschaft
Jgjfc ■. Ä* ■ ~ IMAGO MUNDI" samt den vorge-

'  i legten Satzungen gutgeheißen. Prof.
JjiM Dr. Gebhard Frei wurde zum Präsi-

• iSnn d^titen, Prof. Dr. Erwin Nickel, Frei-
burg/Schweiz (Abb. 53), zum Vize-
pfäsidenten und ich wurde zum Gene-

•AKt HH|P||||| ralsekretär gewählt. Gabriel Marcel
:  übernahm weiterhin die Ehrenpräsi-

V  dentschaft. 1967 ersetzte ich den Titel
V  der Zeitschrift ITe//'durch

Grenzgebiete der Wissenschaft, um
Abb. 53: Envin Nickel damit Zum Ausdruck zu bringen, dass

auch im Bereich der Grenzgebiete je
der wissenschaftliche Fortschritt nur auf dem Boden der jeweiligen wissen
schaftlichen Kenntnisse erfolgen kann.

Abb. 53: Erwin Nickel
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Die interdisziplinäre Behandlung von Themen, wie sie die IMAGO MUNDI-
Kongresse boten, war gefragt. Man stand zwar noch völlig im Banne des wis
senschaftlichen Fortschrittsglaubens und der einzelwissenschaftlichen Aus
sage, doch nahm die Zahl derer, die sich für eine Zusammenschau all jener
Kenntnisse der Einzelwissenschaften interessierten, die fiir das Welt- und

Menschenbild bedeutsam sind, immer mehr zu, was zu mehr als 1000 Teil

nehmern bei den IMAGO MUNDI-Kongressen führte, die weltweit die größten
ihrer Art darstellten.

Ende der 80er Jahre setzte jedoch ein Auseinanderdriften von wissenschaft
licher Arbeit und vorwissenschaftlichen Interessen ein. Aufgrund der immer
notwendiger gewordenen Spezialisierung wissenschaftlicher Forschung und
Lehre, die heute nur noch den Experten des jeweiligen Faches verständlich
bleibt, wurde die auf persönlicher Erfahrung und freiem Denken beruhende

Esoterik zunehmend zum Betätigungsfeld des außeruniversitären Gesprächs,
wobei Erlebnis und nicht mehr Wahrheit gefragt war. Dies hängt nicht zuletzt
damit zusammen, dass die völlige Auflösung jedweder geistigen Bewegung
zur Zeit in eine allgemeine Interesselosigkeit im Hinblick auf ein stets zu er

neuerndes Welt- und Menschenbild mündet. Dem mussten auch die IMAGO
MUNDI-Kongresse, die wissenschaftliche Forschung und überprüfte Lebens
erfahrung in ein sachbezogenes Verständnis von Welt und Mensch zu bringen
suchten, Rechnung tragen. So wurde nach Abhalten der 1966 anvisierten fünf

zehn Kongresse 1995 zunächst keine weitere Planung mehr vorgenommen.
Die von mir in diesem Zusammenhang herausgegebenen 15 Imago Mundi-

Bände gehören jedoch nach wie vor zu den unübertroffenen Publikationen im

Bereich der Grenzgebiete der Wissenschaft.

B. RESCH VERLAG

Ende 1973 stellte der Kral-Verlag in Abensberg die Herausgabe der Zeitschrift
Grenzgebiete der Wissenschaft aus programmtechnischen Gründen ein. Da
sich beim damaligen Blick auf die wirtschaftliche Rezession kein Verleger
fand, der die Herausgabe der Zeitschrift ohne Zuschüsse übernehmen wollte,
entschloss ich mich, der ich inzwischen das Studium der Psychologie abge
schlossen hatte (1967) und seit 1969 an der Accademia Alfonsiana der Päpstli
chen Lateranuniversität in Rom Vorlesungen über Klinische Psychologie und
Paranormologie hielt, in Innsbruck einen eigenen Verlag zu gründen und die
Zeitschrift selbst herauszugeben. Am 7. März 1974 kam es zur rechtlichen
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Konstituierung des Resch Verlages mit eigener Druckerei, wodurch die Fort

führung der Zeitschrift Grenzgebiete der Wissenschaft gesichert werden konn
te. Der Verlag wurde zunächst im Erdgeschoss des Redemptoristenklosters
angesiedelt. Da man in den 1970er Jahren bei wissenschaftlichen Verlagen für
derartige Themen noch kaum Gehör fand, sollte durch diese Initiative die Mög
lichkeit geschaffen werden, im Bereich der Grenzgebiete der Wissenschaft in
Offenheit und Freiheit veröffentlichen zu können. Um jedem Missverständ

nis vorzubeugen, sei damit ausdrücklich klargestellt, dass der Resch Verlag
nichts mit „Grenzwissenschaften" zu tun hat, sondern eben mit Grenzgebieten

der Wissenschaft, zumal es nur eine Wissenschaft gibt, die jedoch in vielen
Bereichen angewandt werden kann. Grundwerkzeuge der Wahrheitsfindung

durch die Wissenschaft sind vornehmlich das wiederholbare Experiment, die
statistische Verifizierung und die logische Deduktion. „Grenzwissenschaften"
scheinen hier je eigene Wege zu gehen und werden daher oft auch pauschal
mit Esoterik gleichgesetzt.

Der Resch Verlag beobachtet zwar diese Bemühungen und sucht sie gege
benenfalls wissenschaftsmethodisch zu hinterfragen, lehnt jedoch für sich den
Begriff „Grenzwissenschaft" ab. Für den Resch Verlag sind nämlich inhaltli
che Gediegenheit, wissenschaftsmethodische Form und allgemeine Verständ
lichkeit unabdingbare Voraussetzungen jedweder Veröffentlichung, mag da

bei der offiziellen wissenschaftlichen Strömung so manches auch ungewohnt
erscheinen. Inzwischen haben sich hier ein kollegiales Verständnis und eine

entsprechende Anerkennung breitgemacht.
Diese Verlagsgründung sollte von entscheidender Bedeutung sein, zumal

der Ferdinand Schöningh-Verlag, Paderborn, der seit 1968 die Schriftenreihe
„Imago Mundi" herausgab, für weitere Bände ebenfalls Zuschüsse ansetzen
musste. Als in Anbetracht der gegebenen Situation nach dem 6. Band die Her

ausgabe der genannten Schriftenreihe 1978 auf den Resch Verlag überging,
wurden zur Unterbringung der neuen Maschinen in der Schöpfstraße in Inns

bruck Räumlichkeiten gemietet. Dabei wurden anfangs aus finanziellen Grün

den sogar Dosenetiketten gedruckt.
1978 erfolgte dann die Übersiedlung in das neu errichtete Verlags- und In

stitutsgebäude in der Maximilianstraße 8 in Innsbruck. Das Verlagsprogramm
wurde zusehends erweitert. Bereits 1974 war zur Unterstützung der Studen

ten, die bei mir ihre Doktorarbeit machten, die internationale Schriftenreihe
Personation and Psychotherapy eingeführt worden (5 Titel). 1979 wurde für
spezielle Themen im Bereich der Grenzgebiete die Schriftenreihe Grenzfra
gen eröffnet (bisher 20 Titel). 1983 kam es zur Herausgabe der Zeitschrif-
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teninformation Zinfo, die 1986 vom Jahrbuch Impulse aus Wissenschaft und
Forschung und 1993 von der Zeitschrift ETHICA Wissenschaft und Verant
wortung abgelöst wurde.

In diesem Zusammenhang wurde bereits 1991 auch die Schriftenreihe Wis

senschaft und Verantwortung begonnen (3 Titel). Zur Veröffentlichung der
Grundwerke des Physikers Burkhard Heim wurde 1996 die Reihe Einheit

liche Beschreibung der Welt (4 Bände) eingeführt. 1998 wurden in Zusam

menarbeit mit der Libreria Editrice Vaticana die Bücher Miracoli die Beati

e Santi (3 Bde.) veröffentlicht, während die deutsche Fassung Wunder von
Seligen und Heiligen (3 Bände) der Resch Verlag übernahm. Dem folgte ab
dem Jahr 2000 in der Libreria Editrice Vaticana die Reihe Beati e Santi di Gio

vanni Paolo II (Bde. 1 -4 und 6: Beati; im Resch Verlag: Bd. 5: Santi) mit der
deutschen Version Die Seligen und Heiligen Johannes Pauls II. (6 Bände) im
Resch Verlag. Neben den genannten Zeitschriften und Buchreihen erschienen

im Resch Verlag zusätzlich noch einige Monograßen (bisher 4 Titel). Schließ
lich werden in der Reihe R die Neuerscheinungen und gesammelten Werke
von mir veröffentlicht.

Wie die einzelnen Zeitschriftentitel und Buchreihen zeigen, befasst sich
der Resch Verlag vor allem mit den Grenzgebieten der Wissenschaft und den

Grenzfragen menschlichen Verhaltens (Ethik) aus wissenschaftlicher Sicht,
weshalb die Auflagen begrenzt sind.

Sämtliche Veröffentlichungen werden von mir redigiert. Dabei soll die
Mitarbeit von Frau Minka Honeck, Mathilde Oke-Zimmermann, Magdalena
Hammerle, Maria Luise Jäger, Mag. Priska Kapferer (derzeitige Verlagsleite
rin) und der nur kurzfristig im Verlag tätigen Kräfte sowie der vielen externen

Mitarbeiter nicht unerwähnt bleiben.

C. INSTITUT FÜR GRENZGEBIETE DER WISSENSCHAFT

Die durch die IMAGO MUNDl-Kongresse aufgeworfenen organisatorischen
Fragen machten es notwendig, die Interessengemeinschaft IMAGO MUNDI
als Verein rechtlich zu verankern. Da eine derartige Eintragung eine völlige
Loslösung vom Redemptoristenkolleg in Innsbruck in sich barg, das mich für
diese Arbeit freistellte, musste ich zur Wahrung des Erreichten einen neuen
Weg gehen, der sich unmittelbar anbot.

Am Abend des 15. September 1978 wurde in den Stadtsälen von Innsbruck
die Fertigstellung des im Klostergarten der Redemptoristen zu Innsbruck er-



IMAGO MUNDI, Resch Verlag, IGW

richteten Gebäudes zur Unterbringung des Resch Verlags und des Institutsför
Grenzgebiete der Wissenschaft (IGW) mit einem Konzert unter der Leitung von
Valentin Resch und dem Festvortrag „Wie weit reicht unsere Erkenntnis?"
von Prof. Dr. Erwin Nickel feierlich begangen. Damit konnte der Diskussi
onsrahmen für die anstehenden Probleme bedeutend erweitert werden. Das

IGW (Abb. 54) führte gleichzeitig auch das von mir bis zur geplanten rechtli-

mm
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Abb. 54: Institut für Grenzgebiete der Wissenschaft (IGW), Innsbruck

eben Vereinsgründung getragene Generalsekretariat von IMAGO MUNDI. Am
1. Februar 1980 ließ ich, zur juridischen und finanziellen Absicherung der

bisher persönlich getragenen Verantwortung, das Institut (IGW) in Innsbruck
als gemeinnützigen Verein eintragen. Bei der konstituierenden Sitzung des
Vereins am 25. März 1980 wurde ich auf Lebenszeit zum Präsidenten des IGW
gewählt, um die Kontinuität meiner Arbeit zu garantieren. Aus diesem Grunde
wurden auch die Satzungen so abgefasst, dass die Institutsarbeit in Offenheit
für jede geistige und materielle Förderung die volle Handlungsfreiheit genie
ßen darf, die für die Erfüllung des gesteckten Zieles des IGW unabdingbar
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Diese Beweglichkeit kam nach außen bei der Durchfuhrung des VIII.
IMAGO MUNDI-Kongresses mit dem Thema „Kosmopathie" vom 27. bis 31.

August 1980 im Kongresshaus Innsbruck, wo in der Folge auch alle weiteren

Kongresse stattfanden, mit über 1000 Teilnehmern erstmals voll zum Tragen.
Die Zusammenarbeit mit der Interessengemeinschaft IMAGO MUNDI erfolgt
auf der Grundlage einer Eingliederung derselben in das IGW. Das geistige
Band der beiden Gemeinschaften bildet das Verständnis der Grenzgebiete der
Wissenschaft.

I. GRENZGEBIETE DER WISSENSCHAFT

Die geschichtliche Analyse der verschiedenen Anschauungsformen von Welt

und Mensch führt zur Feststellung, dass bereits in den antiken Kulturen, wie

schon erwähnt, die Vorstellung von einer vierfachen „energetischen Form" in

Welt und Mensch bestand, die mit Physis, Bios, Psyche und Pneuma (Geist)
gekennzeichnet wird.

Erst seit Plato sprechen wir von zwei Prinzipien: Leib - Seele, Materie

- Geist, wobei noch hinzuzufügen ist, dass seit Demokrit auch die Vorstellung
von einem Prinzip, nämlich der Physis, besteht. Das heutige Wissen zeigt je
doch klar, dass wir in Welt und Mensch eine vierfache energetische Qualität
unterscheiden müssen, eben Physis, Bios, Psyche und Pneuma. Es ist nämlich

nicht gelungen, den Bios in die Physis zu integrieren. Der Bios hat eine eigene
Qualität. Ebenso wenig ist es gelungen, die Psyche dem Bios gleichzusetzen.
Schließlich scheiterte auch der Versuch, das Pneuma, den Geist, als Funktion

der Psyche zu deuten. Diese Vierfachkonturierung ist daher für das Verständ

nis von Welt und Mensch, für ein IMAGO MUNDI, von entscheidender Be

deutung.

Die Erforschung der Eigenart der vier Wirkqualitäten kann uns die Sprache
der Natur und ihres Schöpfers wieder verständlich machen. Ein umfassendes
Aufdecken dieser Grundsprache der Natur erfordert aber auch die Beschrei
bung und Analyse der Grenzphänomene.

Grenzphänomene sind jene Erscheinungsformen des Kosmos, die sich in
den Grenzbereichen von Physis, Bios, Psyche und Pneuma, von Beweis und
Lebenserfahrung, von Gesetzmäßigkeit und Spontaneität, von Immanenz und
Transzendenz ereignen.

Nach der Gesetzmäßigkeit der Funktionsabläufe unterscheidet man nor
male und paranormale Grenzphänomene.
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Als normal gelten jene Grenzphänomene, deren Verlaufsstrukturen den

bekannten Naturprozessen bzw. den anerkannten Vorstellungsmustem ent

sprechen.

Als paranormal hingegen sind die Grenzphänomene zu bezeichnen, deren
Verlaufsstrukturen von den bekannten Naturprozessen bzw. den anerkannten

Vorstellungsmustem der Deutung von Welt und Mensch abweichen oder ab

zuweichen scheinen.

Die normalen Grenzphänomene sind vomehmlich Gegenstand interdis

ziplinären wissenschaftlichen Bemühens, das sich mit der Aufdeckung von
Gesetzmäßigkeiten befasst, um sie in Forschung, Technik und Wirtschaft
nutzbar zu machen.

Die paranormalen Grenzphänomene wiedemm sind Gegenstand der Para-
normologie, die sich mit der Absicherung der Echtheit, der Beschreibung der

Erscheinungsformen, dem Aufdecken der Abweichungen von den bekannten
und anerkannten Gesetzmäßigkeiten und dem Suchen nach möglichen Ge
setzmäßigkeiten paranormaler Phänomene befasst.

II. PARANORMOLOGIE

Der Begriff „Paranormologie" wurde 1969 von mir eingeführt. Bei meiner
ersten Vorlesung in Rom im Herbst 1969 lautete das Thema zunächst: ,Jntro-

ductio in scientiam phaenomenum paranormalium^^ (Einfuhmng in die Wis
senschaft der paranormalen Phänomene), woraus sich wie von selbst der Be

griff „Paranormologie" als Bezeichnung der wissenschaftlichen Erforschung
sämtlicher noch nicht erklärbarer Grenzphänomene ableitet. Inzwischen ist
der Terminus auch in die Schlagwortdatei der Bibliographien eingegangen
und weltweit bekannt.

Das Institut für Grenzgebiete der Wissenschaft und IMAGO MUNDI haben

sich somit die Aufgabe gestellt, die Phänomene und Kenntnisse in den Grenz

bereichen von Physis, Bios, Psyche und Pneuma, von Beweis und Lebenser

fahrung, von Gesetzmäßigkeit und Spontaneität, von Immanenz und Trans
zendenz durch Dokumentation, Interpretation, Forschung und Information in

ihrer Bedeutung für das Ganze zu beleuchten und einem wahrheitsgerechten
IMAGO MUNDI einzugliedern. Dabei sollen jene Bemühungen in Wissenschaft

und Forschung gefördert werden, die den Wissensbesitz spezieller Fachkennt
nisse in ihrer Bedeutung für das Ganze beleuchten und jene Kenntnisse her
vorheben, die für das Welt- und Menschenbild, für ein IMAGO MUNDI, neue
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Aspekte beinhalten und der Eigenart und Entfaltung von Physis, Bios, Psyche

und Pneuma dienen.

1. Paranormologie und Kirche

Noch vor wenigen Jahren hätte man für diese Überschrift nur ein müdes Lä
cheln übrig gehabt oder an ein mittelalterliches Amüsement gedacht. Spätes

tens bei der Bischofssynode in Rom 1985 wusste man aber, dass die „okkulte

Welle" tiefer in das menschliche Leben greift als wissenschaftliche Abgeklärt

heit kirchlichen Bemühens. 23% der Katholiken, 21% der Protestanten sowie

11% der Konfessionslosen glaubten in Europa nach einer damaligen Untersu

chung an die Wiedergeburt. Über 50% lesen täglich das Horoskop, die Zahl
der Magier und Wahrsager wird in Italien auf über 100.000 geschätzt. In ande

ren Ländem ist die Situation ähnlich. Okkulte Praktiken haben eine neue Blü

te erfahren und in manchen Kreisen epidemieartige Formen angenommen, die
gegenwärtig vor allem im Gesundheitsbereich ihre Blüten treiben. So sucht

ein Viertel der Bevölkerung neben dem Arzt einen Heiler oder Heilpraktiker
auf. Bekannte Heiler sind bis zu einem Jahr ausgebucht. Ihre Dienste werden

von allen Schichten der Bevölkerung bis hin zu Politikern und Industriellen in

Anspruch genommen. In den USA und zunehmend auch in Europa erzielt der

Absatz von Wahrsagekarten und Kristallkugeln (zur Erzeugung von Visionen)
nie gekannte Rekorde. Auch in den Oststaaten nimmt das diesbezügliche In

teresse merklich zu. Das beste Zeugnis für das außerordentliche Anwachsen

der Hinwendung zum Irrationalen ist die unübersehbare Literatur, die bereits

15-20% des Büchermarktes erreicht hat und noch signifikant ansteigen soll,
wobei die Gesundheits- und die schwarzmagische Literatur, die von der direk

ten Beeinflussung und Verfluchung bis zum Satanskult reicht, in letzter Zeit
eine besondere Auflagensteigerung erfährt. Die zahlreichen magischen Zirkel
seien hier nur noch am Rande erwähnt. Die Steigerung des Wohlbefindens
und Gesundheitsprophylaxe mittels alternativer Methoden erreichen den Grad
eines Körperkultes.

Die verstärkte Hinwendung zum Irrationalen ist im Grunde Ausdruck einer
Unzufriedenheit mit der gegenwärtigen Situation und einer Hoffnung auf ge
heime Mächte und verborgene Realitäten.
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2. Paranormologie und Seelsorge

Diese stichwortartige Auflistung paranormaler (okkulter) Phänomene und An
schauungen in Geschichte und Lehre macht deutlich, dass die Seelsorge diesen
in zweierlei Hinsicht begegnet: Zum einen berühren die paranormalen Phäno
mene, wie einleitend dargelegt, zentrale Fragen des menschlichen Lebens imd
beeinflussen dadurch Weltbild und Verhalten des Einzelnen, zuweilen sogar in

einer Form, die vom kirchlichen Verständnis von Welt und Mensch abweicht.
Zum andern ist die Kirche im religiösen Verhalten ihrer Mitglieder (Visionen,
Erscheinungen, Stigmatisationen, PrivatofFenbarungen u. dgl.) sowie in ihren
eigenen Lehräußerungen (zu Wunderheilungen, Marienerscheinungen, Beses
senheit u. Ä.) mit paranormalen Phänomenen konfrontiert.

In beiden Fällen ist zunächst die Frage nach der Echtheit des einzelnen
Phänomens zu stellen. Wenn sich das Phänomen als echt erweist, wird es zum

Gegenstand einer empirischen Untersuchung. Theologisch von Bedeutung
werden okkulte Einstellungen und Phänomene, sofern sie den religiösen Kon
text berühren, nur hinsichtlich ihres Einflusses auf die Grundwahrheiten der
kirchlichen Lehre und auf das menschliche Verhalten bzw. hinsichtlich der

Verursachung paranormaler Erscheinungen. So ist z. B. eine Wunderheilung

als Phänomen als ein rein natürliches, wenn auch außergewöhnliches oder
paranormales Ereignis zu betrachten. Theologische Bedeutung erhält das
Phänomen der Wunderheilung jedoch hinsichtlich der Verursachung, insofern

man aufgrund des Mangels einer natürlichen Erklärung eine göttliche Einwir
kung nicht ausschließt. So kann die Kirche über eine Wunderheilung nicht
hinsichtlich des Phänomens, sondern nur hinsichtlich einer möglichen überna

türlichen Verursachung Aussagen machen, denn wahrnehmbare Phänomene

wie eine paranormale Heilung sind immer natürlich. Übernatürlich können
nur die Ursachen sein.

Dasselbe gilt für Besessenheit und allen übrigen Phänomene, wo eine jen

seitige Einwirkung angenommen wird. Die Kirche muss sich daher zur Ab
klärung der Echtheit und der Eigenart paranormaler Phänomene, auch jener
im religiösen Bereich, der Paranormologie und der interdisziplinären Erfor
schung von Grenzphänomenen bedienen. Als Musterbeispiel dieser sachlichen
Betrachtungsform kann die Vorgangsweise zur Beurteilung der Heilungen in
Lourdes und der Heilungen bzw. anderer außergewöhnlicher Phänomene im
Zusammenhang mit den Heiligsprechungsverfahren angesprochen werden,
wobei die paranormologische Betrachtung noch auszubauen wäre.
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Auch im Bereich der paranormalen (okkulten) Phänomene lässt sich die
Spreu vom Weizen nur bei eingehender Kenntnis der einzelnen Phänomene,
Techniken und Anschauungsformen trennen. Philosophische und theologische
Argumente allein vermögen hier nur selten zu überzeugen, da innere Erfah
rungen zumeist eine andere Sprache sprechen.

Wissenschaft und Kirche müssen daher den Mut aufbringen, wollen sie im
Bereich des Paranormalen emst genommen werden, neben den möglichen Er
klärungen den Bereich des Unerklärbaren unangetastet zu belassen, da den
Menschen das Erklärbare allein niemals erfüllen kann. Damit ist auch gesagt,
dass je mehr das Erklärbare zum Maß aller Dinge wird, desto stärker wächst
das Bedürfnis nach dem Okkulten. Solange es aber in der theologischen und
ganz allgemein in der wissenschaftlichen Ausbildung keine Vorlesungen
über Paranormologie in der hier skizzierten umfassenden Form gibt, werden
Seelsorger und Theologen, Pädagogen und wissenschaftliche Fachexperten
kaum in der Lage sein, im Bereich des Paranormalen eine klärende Antwort

zu geben. Dies scheint mit ein Grund zu sein, warum heute Institute, die sich
emstlich mit „okkulten" Phänomenen befassen, von Ratsuchenden formlich

überlaufen werden.

Versucht man hingegen den breiten Kontext des Paranormalen (Okkulten)
in der vorgezeichneten Form zu strukturieren, dann öfftiet sich der Forschung
und der menschlichen Lebensbetrachtung ein überaus weites Gebiet, das auf
allen Seiten mit den Grenzen des menschlich Möglichen konfrontiert und zu
dem das tiefe Streben des Menschen aufdeckt, über sich imd die Welt hinaus

zuwachsen bzw. die Sicherheit in transzendentem Schutz zu suchen, sofem es
sich nicht um schwarzmagische Formen einer negativen Lebenshaltung han
delt, wo das Wohlergehen des andem ein Dom im Auge ist.
Es ist daher nicht verwunderlich, dass diese umfassende Arbeit des Instituts

för Grenzgebiete der Wissenschaft weltweite Resonanz erfährt, wenngleich
den Anforderungen aus Personalmangel allein schon im seelsorglichen Be
reich nur bedingt entsprochen werden kann.

III. PÄPSTE UND DAS PARANORMALE

Diese seelsorgliche Dimension des Paranormalen wurde sehr früh schon von
den Päpsten erkannt. Zum einen ist das Religiöse stets auch mit außerkör
perlichen Erfahrungen konfrontiert, zum anderen entstehen daraus nur allzu
leicht Deutungen und Lehren, die nicht nur von den kirchlichen Vorstellungen
abweichen, sondem auch jenseits jeder Realitätskontrolle liegen.
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In diesem Spannungsfeld zwischen Wahrheit und persönlicher Erlebnis
deutung hat man sich kirchlicherseits zunächst vomehmlich der Gebote und
Verbote bedient, wobei alles Paranormale außerhalb des religiös-kirchlichen
Kontextes als Einbildung oder dämonische Einwirkung hingestellt und im
kirchlichen Bereich die praktische Anwendung sanktioniert wurde. Dabei sind

für die kirchliche Lehre im Grunde nur jene Phänomene und Lehren von Be

lang, die in den Bereich von Immanenz und Transzendenz fallen, wie z. B. die
Hexenffage, der Teufelskult und der Wunderglaube.

Was dabei die Phänomene anbelangt, so ist nach Abklärung der Echtheit die

Frage von Bedeutung, ob das außergewöhnliche Ereignis, das nach heutigen
wissenschaftlichen Erkenntnissen nicht erklärt werden kann, auf eine überna

türliche Einwirkung verweist und daher z. B. als Wunder bezeichnet werden

kann.

1. Innozenz IV.

So verfugte bereits Papst Innozenz
(1243-1254, Abb. 55), dass für

* ' "" Kanonisation (Heiligsprechung)
y  eines Dieners Gottes der Glaube und

herausragende Leben („fides et

p / ' excellentia vitae") sowie die Existenz
« if von Wundem erwiesen sein müssten,

■' f) die angeblich auf dessen Fürbitte hin
' ^ geschehen sind. Denn obwohl für den
y. . A ... >4^^ Beweis der Ausübung der Tugenden

*  ' • eines Dieners Gottes die Kenntnis sei-
^ h TVA-'X 1' ' l ^ nes Lebens an sich genüge, solle die

Abb. 55: Papst Innozenz IV. Kirche eine Kanonisation doch nicht
ohne den Nachweis von Wundem

vomehmen, weil das Leben des Betreffenden in Wirklichkeit weniger tugend
haft verlaufen sein könnte als aus den Zeugenaussagen hervorgeht.'

^ H TVA^X i' > V »X' ■'«A.

Abb. 55; Papst Innozenz IV.

' „Et fi t regulariter haec canonizatio, quando per probationes constat de fide et excellentia
vitae et miraculis eius, qui petitur canonizari... Et oportet tantam esse excellentiam vitae, et talia
esse miracula, quod sint ultra vires et potentiam naturae... Vitam tarnen sine miraculis crederem
sufificere quoad virtutem, tarnen ecclesia non debet tales canonizare propter hoc: quia in secreto
potuerunt laxiorem vitam ducere." Innozenz iv., in: Quinque libros Decretalium commentaria
(1578), fol. 188r.
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2. Benedikt XIV.

Diese Betrachtungsweise des Wunders blieb jahrhundertlang die Lehre der
Theologen und die Praxis der Kirche. Auch Prospero Lambertini (später
Benedikt XIV., 1740-1758) ̂ der in seiner 30-jährigen Tätigkeit als Glau
bensanwalt {advocatus diavoli) der Ritenkongregation (heute Heiligspre
chungskongregation) einen umfassenden Einblick in das Gesamtgebiet der
Heiligsprechung und der Wunderfrage gewann, folgte bei der Zusammenfuh
rung und Herausgabe der zahlreichen Dokumente, die sich im Laufe der Jahr

hunderte zum Thema angesammelt hatten, in seinem Monumentalwerk Opus
De Servorum Bei Beatificatione et Beatorum Canonizatione dieser Lehre.
Wenngleich er es für möglich hielt, hinsichtlich Martyrium und Heroizität
der Tugenden zu einem sicheren Urteil gelangen zu können, bestand er den
noch auf der Notwendigkeit von Wundem als göttliche Bestätigung dieser
Tugenden.^ Die Wunder sind notwendig, um sicherzustellen, dass das Leben
eines Nicht-Märtyrers insgeheim nicht „laxer" („laxior") verlaufen ist als aus
den Zeugenaussagen hervorgeht, wobei er sich auf die Lehre des Thomas von

Aquin bemfl, demzufolge Gott Wunder zum Wohle der Menschen, zur Un
termauerung der verkündeten Lehre oder zum Beweis der Heiligkeit eines
Dieners Gottes wirkt, entweder zu dessen Lebzeiten oder nach seinem Tod.''

Um hier jeder Form der vorschnellen Beurteilung als übernatürlich vorzu
beugen, setzt sich Lambertini im dritten und vierten Band von De Servorum

^ Prospero Lambertini (dann Benedikt xiv.) wurde 1675 in Bologna geboren. Zu höheren
theologischen Studien begab er sich nach Rom, wo er sich in bürgerlichem und kanonischem
Recht spezialisierte. Etwa 40 Jahre lang war er, zunächst als Konsistorialanwalt, später als
Glaubensanwalt, in der Hl. Ritenkongregation tätig. - Siehe auch: Ambrogio Eszer: Miracoli ed
altri Segni Divini: Considerazioni dommatico-storiche con speciale riferimento alle Cause dei
Santi. Studi in onore del Card. Pietro Palazzini. Pisa: Giardini Editori, 1987, S. 129-158.
' Benedictus XIV.: De Lambertinus Opus De Servorum Dei Beatificatione et Beatorum Ca
nonizatione, in septem Volumina distributum. Editio novissima ad postremam remondinianam
exacta. Prati, MDCCCXXXlXf.

„Fieri potest, ut, haud obstantibus dictis testium, mortem sustinentes pro Christo aliquem
interiorem actum vanae gloriae, vel impatientiae pepererint, auf ut morte inferentes odium qui-
dem Christianae Religionis praesetulerint, sed ex alia causa ad inferendam fiierint inducti: in
quo rerum statu unusquisque dignoscere potest, non sine ratione miracula requiri, ut exposita
pericula excludantur; ea Semper recurrente firma spe, Deum non esse miracula patraturum in-
tercessione eorum, qui integrum et purum propriae vitae sacrificium eidem non obtulerint; iuxta
illud D. Thomae 2.2. quest. 178, art. 2: ,Operatur enim ea (miracula) Deus ad hominum utilita-
tem, et hoc dupliciter: uno quidem modo ad veritatis praedicatae confirmationem; alio modo ad
demonstrationem sanctitatis alicuius... Secundo autem modo non fiunt miracula nisi a Sanctis
ad quorum sanctitatem denuntiandam miracula fiunt vel in vita eorum, vel etiam post mortem".
Benedictus xiv. Hb. 1, cap. 30, num. 10, S. 195.
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mit den einschlägigen paranormologischen Themen im Zusammenhang mit

der Wunderheilung auseinander, die hier kurz aufgelistet seien:

DIE CHARISMEN; Buch III, Kapitel XLII-LII

XLII Charismen (Gaben)

XLIII Charismen der Sprache der Weisheit und der Sprache des Wissens

XLIV Charismen des Glaubens, der Heilung und der Wunder

XLV Gabe der Prophetie

XLVI Für und Wider die Gabe der Prophetie

XLVII Charisma der Prophetie bei den Selig- und Heiligsprechungsverfahren
XLVIII Charismen der Unterscheidung der Geister, Gabe der Sprachen imd der Deutung

der Sprachen

XLIX Ausstieg aus der Sinneswahmehmung, Ekstase und Entrückung (raptus)

L  Visionen und Erscheinungen

LI Unterscheidung bei Fällen von Visionen und Erscheinungen

LII Visionen und Erscheinungen bei den Fällen der Selig- und Heiligsprechung
LIII Offenbarungen

WUNDER IM ALLGEMEINEN: Buch IV, Kapitel I-VII

I  Wunder und ihre Unterteilungen

II Verursachung der Wunder

III Böse Engel, Ungläubige, Häretiker, Antichrist und schließlich das Bewirken von

Wundem von Seiten der Sünder

IV Zweck der Wunder und Unterscheid zwischen echten und falschen Wundem

V  Die Notwendigkeit der Wunder bei den Selig- und Heiligsprechungsverfahren

VI Quantität und Qualität der erforderlichen Wunder bei den Selig- und Heiligspre
chungsverfahren

VII Bestätigung des in den Kapiteln Gesagten durch Gelehrte aus Frankreich

HEILUNGSWUNDER: Buch IV, Kapitel VIII-XIX

VIII Göttliche Heilung von Krankheit und Unwohlsein

IX Wann Blindenheilung wunderhaft sei

X  Die Gabe oder Rückgabe der Sprache an Stumme, des Gehörs an Taube, dank eines
Wunders

XI Außergewöhnliche göttliche Heilung von Hinkenden und anderer Behinderter im
Gehen, und auch der Buckeligen

XII Heilung der Gelähmten, wann sie wunderhaft sei

XIII Außergewöhnliche göttliche Heilung der Epileptiker und der unter Hysterie Lei
denden

XIV Außergewöhnliche göttliche Heilung des Wahnsinns und der Hydrophobie
XV Außergewöhnliche göttliche Heilung der Wassersucht, von Empyem und Vorfall
XVI Heilung von Blutverlust und von Hämorrhagie im Allgemeinen, Heilung von

Wunden, wenn sie ein Wunder darstellen
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XVII Außergewöhnliche göttliche Heilung von Lepra, Krebs, von Brand und anderen

Krankheiten.

XVIII Heilung von Fieber, wenn sie als wunderhaft zu bezeichnen sei

XIX Heilung von verschiedenen Krankheiten, wenn sie wunderhaft sei

AUSSERGEWÖHNLICHE PHÄNOMENE VERSCHIEDENER NATUR: FV. Buch: Ka
pitel: XX-XXIII

XX Wunderhafte Geburt

XXI Einige Wunder, die am Himmel und auf Erden geschehen

XXII Negative Wunder

XXIII Die Multiplikation von Dingen und ihre Transformation in andere Dinge
XXrV Wunder, die die Herrschaft über die Elemente, die irrationalen Geschöpfe und die

Pflanzen betreffen

XXV Einige Wunder, die im Himmel und auf Erden geschehen

XXVI Blutschweiß und Bluttränen, die vom Körper und den Augen des Dieners Gottes
ausgehen, das Licht und der Lichtstrahl, in dem ihr Gesicht zuweilen aufstrahlt

XXVII Die verlängerte Enthaltung von Speise und Trank, ob und in welchem Maße man

dies unter die Wunder einreihen kann

XXVIII Einige geistige Wunder

XXIX Die Austreibung der Teufel aus dem Körper der Besessenen

XXX Unverweslichkeit der Leichname

XXXI Die Eigenschaften einiger Leichname, das Blut, die Flüssigkeit, der Geruch, der
von den Leichnamen ausgeht, inwieweit sie unter die Wunder zu zählen sind.

XXXII Erscheinungen von Seligen und Heiligen, ob sie unter die Wunder einzureihen

sind

XXXIII Einbildung und deren Möglichkeit

In Vorbereitung dieser Abhandlungen in De Servorum hat Lambertini ein Ma

nuskript mit dem Titel Notae de Miraculis verfasst, das mein Student Emidio

Alessandrini O.EM. in Bologna entdeckte und in seiner Doktorarbeit als von
Lambertini geschrieben identifiziert und anhand der Wiedergabe des lateini
schen Originaltextes kommentiert hat.^ Das in 7 Kapitel eingeteilte Manus
kript befasst sich in Kap. 1) mit der Definition des Wunders; in 2) mit dem
Wunder im Allgemeinen; in 3) mit den Regeln der Unterscheidung der Wun
der; in 4) mit den unkörperlichen Substanzen; in 5) mit der Magie; in 6) mit
der Existenz der Wunder in der christlichen Religion und in 7) mit der Qualität
der Wunder der christlichen Religion.

^ Emidio Alessandrini: Creder tutto Creder nulla: II Notae de Miraculis: Opera inedita del
Cardinale Prospero Lambertini (Benedetto XIV), sui fenomeni straordinari e magico-supers-
tiziosi. Excerpta ex Dissertatione ad Doctoratum in Theologia Morali Consequendum. Assisi:
S. Mariae Angelorum, 1995. (Die Dissertation wurde an der Accademia Alfonsiana, Rom, unter
Leitung von Sabatino Majorano und Andreas Resch verfasst.)
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Wenngleich viele Deutungen des Paranormalen in den Werken Lamberti-

Nis vom heutigen Wissensstand aus als zeitbedingt erscheinen, betont er die
Macht der Suggestion, sieht auch im nichtchristlichen Raum positive Aspekte
des Paranormalen, kann sich eine natürliche Ekstase ebenso bei Heiligen und

eine natürliche Ursache bei Offenbarungen vorstellen. So bezeichnet er den
Daimonion des Sokrates als innere Stimme, als göttliches Zeichen, das ihm

von der politischen Tätigkeit abriet.
Während es sich bei dem Werk De Servorum um eine reife Arbeit handelt,

die zusammen mit anderen im Klima der Aufklärung entstand, wurden die

Notae de miraculis in den frühen Jahren Lambertinis, ohne besondere Rück

sicht auf die öffentliche Meinung, verfasst, wenngleich in der zweiten Hälfte
der Arbeit die wissenschaftlichen und seelsorglichen Aspekte berücksichtig
werden. Die Notae sind daher als Initialkem von De Servorum zu bezeich

nen.

In De Servorum versucht Lambertini angesichts der rationalistischen Ver
neinung alles Außergewöhnlichen durch die Aufklärung auf der einen Seite
und die Diskussionsentfremdung der Theologen vom Empfinden des Volkes
auf der anderen Seite, das Paranormale auf eine solide kritische Urteilsebene

zu stellen, ohne es grundsätzlich zu verneinen. So schreibt er:

„Der Mensch wandert zwischen zwei Abgründen, sodass es einfach ist, ihn alles
glauben und nichts glauben zu sehen." ̂

Diese Zwiespältigkeit suchte er durch eine kritische Betrachtung des Paranor

malen zu überwinden.

Von besonderer Bedeutung sind in diesem Zusammenhang die von Lam

bertini formulierten Kriterien zur Beurteilung von Wunderheilungen, die sich

wie folgt zusammenfassen lassen und heute noch Geltung haben:

1. Die Krankheit muss schwer und ihre Heilung laut Urteil qualifizierter Ärzte
extrem schwierig bis unmöglich sein.'

2. Die Krankheit darf sich nicht schon kurz vor dem Abklingen befinden oder bei
der Krisis angelangt sein, welche der Heilung des Kranken vorausgeht.® Nicht
gegen ein Wunder spricht jedoch, wenn die Krankheit normalerweise durch ein

* L. A. Caracciola: Vita del Papa Benedetto XIV. Prospero Lambertini, trad. ital., Venezia
1783, S. 78.
^ Benedictus xiv: De Lambertinus Opus De Servorum Dei Beatificatione et Beatorum Ca-

nonizatione, in septem volumina distributum. Editio novissima ad postremam remondinianam
xacta Tomus IV. Prati MDCCCXLI, cap. VIII, 3-5; S. 88: „Dictum, morbum debere esse
^ vem et vel impossibilem, vel curatu dificilem, ut sanatio miraculo sit adscribenda...."
^^Ehd' cap VIII, 6-7, S. 90: „Quod attinet ad secundum, ut videlicet morbus non sit in ultima
parte Status, ita ut non multa post declinare debeat,...."
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Medikament oder andere ärztliche Mittel geheilt werden kann, diese Mittel aber
dort fehlen, wo sich das Wunder ereignet.

3. Es dürfen keine Medikamente verabreicht worden sein, die eine solche Krank
heit heilen könnten. Femer muss sicher sein, dass sich die verwendeten Medi

kamente als unwirksam erwiesen.'

4. Die Heilung muss plötzlich erfolgen.'"

5. Die Heilung muss vollständig sein." Zurückbleiben dürfen lediglich harmlose
Folgeerscheinungen, wie etwa Narben.'^

6. Der Heilung darf keine größere heilsame Krise vorausgegangen sein,'^ dies un
ter Bezugnahme auf Galenus, demzufolge die Natur eine Heilung auf dreifache
Weise bewirken könne: durch Dekubitus, durch Krisis und durch einfache Re

mission.'"

3. Johannes Paul II.

Am 23. Mai 1984 wurde ich als Herausgeber der Zeitschrift Grenzgebiete
der Wissenschaft, als Direktor des Instituts für Grenzgebiete der Wissenschaft
(IGW), als Generalsekretär von IMAGO MUNDI und Inhaber des Resch Ver

lages, Innsbruck, im Rahmen der Generalaudienz von Papst Johannes Paul
II. in Sonderaudienz empfangen (Abb. 56). Dies gab mir die Möglichkeit, auf
die Bedeutung der Grenzgebiete der Wissenschaft hinzuweisen und die Ar
beit des Instituts für Grenzgebiete der Wissenschaft und von IMAGO MUNDI

hervorzuheben. Ich sprach dabei über das IGW und IMAGO MUNDI hinaus
auch für andere Interessengruppen im Bereich der Grenzgebiete und sagte
dem Papst in sehr vertrautem Gespräch, dass die katholische Kirche seit dem
II. Vatikanischen Konzil den verschiedensten Denkformen gegenüber eine
große Gesprächsoffenheit bekunde, den Grenzgebieten der Wissenschaft und

' Ebd., cap. VIII, 8, S. 90-91: „Posita applicatione medicamentorum, pro regula statui potest,
in judicio ferendo, sanationem non miraculo, sed viribus medicamentorum esse adscribendam'
sanationem esse miraculo, et non viribus medicamentorum adscribendam, si constet, medica-
menta adhibita non fiiisse apta, sed aut nocua, aut inutilia;..."; vgl. cap. VIII, 9-11 s! 91 -93

Ebd., cap. VIII, 12, p. 93: „Succedit quartum requisitum, ut sanatio videlicet subi'ta sit et fiat
in istanti...", vgl. cap. VIII, 12-18, S. 93-97.
" Ebd., cap. VIII, 19, S. 97: „Videlicet ut sanatio miraculo adscribatur, debet etiam esse per-
fecta, non manca, aut concisa."

Ebd., cap.VIII, 19-25, S. 97-102.
Ebd., cap. VIII, 26, S. 102: „Sextum itaque reqisitum est, ut nulla notatu digna evacuatio, seu

crisis praecedat cum causa."
Ebd., cap. VIII, 27, S. 102: „Juxta Galenum in 3. de crisibus, triplici modo potest natura san-

titatem inducere, per decubitum, per crisim, et per simplicem solutionem" („Decubitus est de-
positio humoris peccantis a parte nobili ad ignobilem"); (Crisis ab eodem definitur 3. aphor).



IMAGO MUNDI, Resch Verlag, IGWavor allem der Esoterik und dem Spiri
tismus gegenüber jedoch eine auffal

lende Verschlossenheit zeige, die der

Realsituation nicht gerecht werde. So

sei man beispielsweise den Atheisten
gegenüber offiziell sehr gesprächsof

fen, der Esoterik und dem Spiritismus
gegenüber offiziell völlig gesprächs

verschlossen, obwohl sich gerade

heutzutage ein nicht geringer Pro
zentsatz der Bevölkerung zumindest

am Rande mit derlei Fragen befasse.

Als ich hervorhob, dass mein Einsatz

und das Bemühen meiner Mitarbeiter

und Freunde vor allem darin bestehe,

diesen großen Komplex der Grenz-
ffagen vom wissenschaftlichen und

Abb. 56: Johannes Paul II., F. Andreas Resch
theologischen Standpunkt aus zu be

leuchten, zeigte sich der Papst sichtlich erfreut und nahm mich kräftig bei

der Hand, ohne sich, wie bei solchen Begegnungen üblich, näher zu äußern.

'J Vor allem freute ihn der Hinweis auf

f. ^ t seinen Vorgänger Benedikt xiv., der

f

Abb. 56: Johannes Paul II., P. Andreas Resch

als Kardinal Prospero Lambertini im

3. und 4. Band seines siebenbändigen

fe; one et Beatorum Canonizatione, wie
W  oben dargelegt, die erste umfassende

Arbeit über den von mir Paranormo-

gebiete der Wissenschaft erstellt hat,
weshalb er auch als erster Paranormo-

Papst von dem Regisseur Rolf Olsen
Abb. 57: Joh. Paul II.. R. Olsen, R. Kalmowicz Produzenten RuDOLF KaLMO-

wicz (Abb. 57) der Dokumentarfilm Fatima: Botschaft, Mahnung, Hoffnung
überreicht, an dem ich als Berater mitwirkte.

Abb. 57: Joh. Paul II., R. Olsen, R. Kalmowicz
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Das bekundete Verständnis war für mich und meine Mitarbeiter und Freun

de, und insbesondere für das IGW, ein Auftrag, dem bekundeten Wohlwollen
und der geäußerten Ermunterung des Papstes durch verantwortungsbewussten
Einsatz für die Grenzgebiete der Wissenschaft zu entsprechen. Als Zeichen

für die bereits geleistete Arbeit auf diesem Gebiet überreichte ich dem Papst
die von mir bis zum damaligen Zeitpunkt herausgegebenen neun Imago Mun-
di-Bände, in die auch der Vortrag des Papstes an die Wissenschaftler, Künst
ler und Publizisten in Wien aufgenommen worden war. Die übrigen Bände
wurden später nachgereicht und können in der Vatikanbibliothek eingesehen
werden.

4. Benedikt XVI.

Am 1. September 2006 besuchte Papst Benedikt xvi. privat für zwei Stunden

das Heiligtum des Volto Santo (Das Heilige Antlitz) in Manoppello (Abb. 58),
einem Städtchen in der Nähe von Pes-

cara in Italien. Der Besuch ist umso

mmm Streit noch nicht
ausgefochten ist, ob das Volto Santo

Hrt wirklich die beim Abbruch der alten
Peterskirche aus Rom verschwundene

Veronika, das wahre Bild Christi, ist.

A l i! ist das Bemühen, das
^ ' attzubilden, seit

' 4- den ersten Christusdarstellungen in
den Katakomben ungebrochen. Doch

vielen Versuchen nach
heutigem Kenntnisstand bezüglich

^ , des möglichen Aussehens Christi nur
jene beachtenswert, die sich am Ant-
litz des Grabtuches von Turin und am

'^on Manoppello

Abb. 58: Volto Santo Während das Antlitz auf dem
Grabtuch bereits viele kennen, ist das

Heilige Antlitz (Volto Santo), das seit 1646 in der Kapuzinerkirche von Ma
noppello betrachtet werden kann, noch weitgehend unbekannt.

Dies hat seine besonderen Gründe. Bis vor kurzem wusste man nämlich
noch nicht, dass es sich bei diesem Antlitz um das aus Rom verschwundene
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Schweißtuch der Veronika handelt, wie man dort das „nicht von Menschen

hand" gemachte Christusbild nannte. Der Name „Veronika" leitet sich vom
griechischen Wort eikon (Bild) und dem lateinischen Adjektiv vera (wahr),
also das Wahre Bild, ab. Dieses Bild gelangte 574 (Abb. 59) von Kamulia in

VERONIKA

KONSTANTINOPEL Kamulia

-tz
.u

JERUSALEM

>  /

Abb. 59: Weg von Jerusalem nach Manoppello

der heutigen Türkei nach Konstantinopel und von dort 705 nach Rom, wo es

in der von Papst Johannes vii. (705-707) erbauten Kapelle verwahrt wurde.
Der Ursprung des Bildes liegt im Dunkeln, soll aber der Legende nach auf
Christus zurückgehen.

Es handelt sich beim Volto Santo um einen feinen, durchsichtigen Schleier

von heute 24 x 17,5 cm mit dem Abbild eines männlichen Antlitzes, das wie

ein Dia von der Vorder- und Rückseite betrachtet werden kann, jedoch keine
Farbpigmente aufweist. Das Bild hatte in Rom eine besondere Anziehungs

kraft für Pilger aus aller Welt, verschwand aber beim Sacco di Roma, wenn

nicht schon vorher, aus Rom, kam nach Manoppello im damaligen Königreich
Neapel und wurde später den Kapuzinern geschenkt, die dort ein Kloster er
richteten, den dünnen Schleicher von seinen äußeren schadhaften Rändern

befreiten und zwischen zwei Scheiben in ein Reliquiar in Fonn einer Monst

ranz legten.

Im Herbst 1986 behauptete dann Prof. Dr. Heinrich Pfeiffer S.J., ange
regt durch die Arbeit von Schwester Blandina Paschalis Schlömer OCSO,
bei seinem Besuch der Kapuzinerkirche von Manoppello, dass der ausgestell
te Schleier die aus Rom verschwundene Veronika sei. Weitere Forschungen,
darunter auch meine Arbeiten, bestätigten diese Annahme.
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Was die Paranormologie betrifft, ist hier neben der Eigenart des Antlitzes
die Haltung des Papstes anlässlich seines Besuches in Manoppello hervor
zuheben. Es war sein persönlicher Wunsch im Rahmen dieses Besuches, die
einzelnen Forscher zur diesem Thema persönlich zu begrüßen: Sr. Schlömer,
P. Pfeiffer sowie die Herren Badde und Gaeta, wobei ich ihm mein Buch Das

Antlitz Christi überreichen konnte.

Abb. 60: Benedikt XVI., R Andreas Resch

So erfuhr ich nach Papst Johannes Paul ii. auch von Papst Benedikt xvi.
(Abb. 60) eine Würdigung der Arbeit im Bereich der Grenzgebiete, die allen
gilt, die in diesem Bereich tätig sind.

A. Rf-SCh: Das Antlitz Christi: Grabtuch, Veronika. Innsbruck: Resch Verlag. -2006.
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VERÖFFENTLICHUNGEN DES IGW

Von besonderer Bedeutung für die paranormologische Forschung sind die
Publikationen der einzelnen Institute, Gesellschaften und Forscher. Aus die

sem Grunde hat das IGW von Anfang an einen besonderen Akzent auf Ver
öffentlichungen gelegt, zumal auch im Zeitalter des Internets und der digita
len Publikation nur jene Texte eine gewisse Überlebenschance haben, die in
Buch- oder Zeitschriftenform vorliegen.
Die Veröffentlichungen des IGW erfolgen durchwegs über den Resch Ver

lag und umfassen die Zeitschriften: Grenzgebiete der Wissenschaft (GW) und
ETHICA: Wissenschaft und Verantwortung-, die Buchreihen: Burkhard Heim-,
Grenzfragen-, Image Mundi, Monographien-, Personation and Psychotherapy-,
Reihe R-, Selige und Heilige-, Wissenschaft und Verantwortung-, Wunder von
Seligen und Heiligen sowie das in Arbeit befindliche Lexikon der Paranor-
mologie.

Zur Abschätzung von Eigenart und Vielfalt der genannten Veröffentli
chungen sollen nachfolgend die Zeitschrift Grenzgebiete der Wissenschaft

und jene Bücher der einzelnen Reihen kurz vorgestellt werden, die sich

mit Grenzgebieten befassen. Die Themen reichen von der Physik bis zur
Mystik.

A. GRENZGEBIETE DER WISSENSCHAFT (GW)

Die Zeitschrift Grenzgebiete der Wissenschaft (GW) erscheint seit dem Jahr
1951 und weist daher bereits eine beachtliche Geschichte auf, wie die folgen
den Ausfuhrungen zeigen.

Die gedanklichen Wurzeln von GW reichen sogar zu den Anfangen des vo
rigen Jahrhunderts zurück und hängen mit der Lebensgeschichte des Gründers

der Zeitschrift, des Verlegers Josef Kral, zusammen.

1. Josef Kral

Josef Kral wurde am 15. August 1887 in München geboren. Nach Vollen
dung seiner Studien trat er 1906 in Augsburg seine journalistische Laufbahn
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an. Von 1906 bis 1930 stand Kral in einer unermüdlichen Auseinanderset

zung mit dem Freidenkertum und dem Kommunismus. 1910 heiratete er Anna

Jäger. Der überaus harmonischen Ehe entsprossen drei Kinder: Lore, Traudl

und Rudolf. 1910/11 war Kral Direktor der 1. Internationalen Katholischen

Telegraphen-Agentur, an deren Gründung er wesentlich beteiligt war. Femer

war er langjähriger Herausgeber der Katholische[n] Weltkorrespondenz.

1917 trat Kral in Versammlungen und Reden für die Friedensresolution des

Deutschen Reichstages ein und gab die Schrift des Priesters Magnus Jocham,
Der Friedenspapst und das deutsche Volk, heraus. 1917/18 gründete er mit
Jocham und Reichsminister Erzberger den „Friedensbund Deutscher Katho

liken" und war dessen 1. Vorsitzender. Mit dem 1944 in Berlin ermordeten

Priester Max Metzger arbeitete er am „Weltfnedenswerk vom Weißen Kreuz".

1919 beschäftigte er sich mit einem christlichen Sozialismus und war Mitglied
der Studienmnde katholischer Soziologen. 1920 gründete er dann mit Vitus

Heller aus Würzburg, dem Leiter der christlichen Gewerkschaftsbewegung,
die „Christlich-Soziale Partei Bayems" (Bayerisches Zentmm). Von 1920-24
war Kral Landesvorsitzender der Partei und Reichstagsspitzenkandidat der
Deutschen Zentmmspartei in Bayem.

1930 übernahm er die Verlegung des Abens berger Tagblatt [es]. Wegen sei
ner christlichen Gesinnung wurden ihm jedoch von 1934 bis 1945 Schriftlei
ter- und Verlegereigenschaft aberkannt. Dreimal steckte man ihn ins Gefäng
nis und bis 1945 stand er unter Aufsicht der Gestapo. Zudem fiel im gleichen
Jahr sein Sohn Rudolf, und auch der Mann seiner Tochter Lore, der Redakteur

Herbert Friedrich, fand im Krieg den Tod. Dieser Verlust war für Kral ein

besonders schwerer Schlag, der ihn zu einem völlig neuen Einsatz in der geis
tigen Auseinandersetzung der damaligen Zeit führte.
So verließ Kral nach all den Verlusten und Schikanen des Zweiten Welt

kriegs die politische Arena und mobilisierte einen geistigen Feldzug, indem er
sich der Erforschung und Feststellung der sogenannten außersinnlichen Phä

nomene, den unbekannten Kräften der menschlichen Seele und der Wirklich

keit einer geistigen Welt zuwandte, gedrängt von dem inneren Aufhif, „dass
das neue Welt- und Menschenbild nicht vom Materialismus und einer Wis

senschaft bestimmt werde, deren letztes die Atombombe ist"'. Um dies auch

in breiterer Form vorantreiben zu können, lud er alle damaligen Frauen und

' J. Kral: Die Wirklichkeit des Außersinnlichen in Wissenschaft und Christentum (1964),
Vorwort; ders.: Das heiße Eisen (o. J.); ders. (Hg.): Kral's Zitatenschatz (1955); ders. (Hg.):
Der neue Gottesbeweis (o. J.).
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Männer, die im Bereich der Grenzgebiete mit einer spirituellen Ausrichtung
hervortraten, zur Mitarbeit ein, wobei ihm der Abt des Zisterzienserstiftes

Schlierbach, Dr. Alois Wiesinger, zu einer besonderen Stütze wurde.

2. Zisterzienserabt Dr. Alois Wiesinger

Dr. Alois Wiesinger (Abb. 61) wurde am 3. Juni 1885 in Magdalenaberg,
Oberöstereich, geboren. 1905 trat er in das Zisterzienserstift Schlierbach einMund wurde 1909 zum Priester ge

weiht. Daraufhin setzte er sein Theo

logiestudium fort und promovierte
1912 mit der Dissertation „War die

in der Hl. Schrift berichtete Beses

senheit bloße Geisteskrankheit?" zum

Dr. theol. Nach kurzer Tätigkeit in der

Seelsorge und als Prof. für Theologie

an der Theologischen Hauslehranstalt
in Heiligenkreuz wurde er 1917 zum
Abt des Zisterzienserstiftes Schlier

bach gewählt, das er durch vielseitige

Tätigkeit und Reisen zu besonderer

Blüte brachte.

Auf wissenschaftlichem Gebiet be-

fasste sich Abt Wiesinger mit sozialen

Problemen und der damaligen Ausei-

Abb. 61: Abt Dr. Alois Wiesinger nündcrsctzung Über die Seelenkräf
te. Sein Buch Okkulte Phänomene

im Lichte der Theologie (1948)^ zeugt von einem mutigen Eintreten für die
Fragen der Parapsychologie und für ein geistiges Prinzip im Menschen, das
damals wie heute zur Diskussion steht und für die Theologie von eminenter
Bedeutung ist. Hier erhoffte sich Wiesinger von der Parapsychologie eine ge
wisse Stärkung, wie folgende Ausführungen zeigen:

„Die okkulten Phänomene mehren sich und wer einmal aufmerksam hinzuhorchen
und Tatsachen zu sammeln angefangen hat, kann in kurzer Zeit eine ganze Reihe
mehr oder weniger gut bezeugter Fälle zusammenbringen, die Gelehrte und Unge
lehrte in Erstaunen versetzen und eine Erklärung heischen.

- A. Wiesinger: Okkulte Phänomene im Lichte der Theologie (1947); ders.: Okkulte Phäno
mene im Lichte der Theologie (-1952).
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Zur Erklärung werden also die animistische und die spiritualistische Theorie her
beigezogen, wobei die erstere die menschliche Seele als Ursache nennt, die zweite
,intelligente Kräfte' der diesseitigen Welt, worunter wohl die Seelen Verstorbener
gemeint sind. Dass man trotz aller Hinneigung zur animistischen Hypothese und
trotz des modernen Schämens vor der spiritistischen letzterer den Vorzug geben
will, kommt unseres Erachtens daher, dass man unter den natürlichen Kräften der

Seele immer bloß die für gewöhnlich in Erscheinung tretenden im Auge hat und
zu wenig auf die außergewöhnlichen Kräfte achtet, die in einem Zustande des
Freiwerdens vom Leiblichen, also in einem Zustande der ,reinen Geistlichkeit'
zur Wirkung kommen.

Wer einmal den Gedanken erfasst hat, dass die Seele ein Geist ist und dass im

Zustand der Leibgebundenheit doch Augenblicke eintreten können, in denen diese
Gebundenheit gelockert wird, sodass die Seele in die Rechte eines reinen Geistes
eintritt, der wird nicht zur Erscheinung von Toten seine Zuflucht nehmen müssen,
um Phänomene der Hyperästhesie, Telepathie, des Hellsehens, der Telekinese,
verteilter Botschaften und Bücherproben, oder des Spukes etc. erklären zu kön
nen; wenn auch die theoretische Möglichkeit von Totenerscheinungen, des Wir
kens der Engel oder der Wunderkraft Gottes nicht geleugnet wird. Diese erkennt
man regelmäßig leicht an den Umständen. Alles, was eine Intelligenz, ein Geist,
kann, das kann die menschliche Seele auch. Ich habe mich bemüht, diese Gedan
ken im Büchlein „Okkulte Phänomene" (Styria, Graz) darzulegen und meine, das
Problem eben doch von einer neuen Seite angepackt zu haben, die die katholische
Ansicht vom Geiste zur Erklärung verwertet. Man kann eben Psychologie von
zwei verschiedenen Standpunkten aus lehren, wie dies auch der hl. Thomas ge
tan hat. Die eine geht von der körperlichen Seite des Menschen aus und schließt
aus den Objekten der Sinneswerkzeuge auf die Fähigkeiten und Kräfte der Seele,
die andere geht vom Geiste aus, sucht die Kräfte der reinen Geister zu erkennen,
die sie auch beim Menschen, wenn auch vielfach verdeckt und behindert, finden
muss. Letzteren Weg habe ich im oben erwähnten Schriftchen einzuschlagen ver
sucht und daraus entstand die vorgetragene These, die somit nicht bloß über die
bisherigen Erkenntnisse hinausgeht, sondern auch für das Einzelne Bedingungen
hervorbringt, die allerdings außerhalb der Sinneserfahrung liegen.

Sonderbarerweise ist die Kritik nicht auf den Kern der Sache eingegangen, son
dern hat entweder eine theologische Teilfrage erörtert oder sonst eine Nebensa
che bezweifelt, die jedoch die These selbst unangefochten ließ. Und wenn eine
Behauptung aufgestellt wurde, die das Innerste der These berührte, z. B. wenn
man meinte, dass auch Tiere »senden', so beruhte dies auf falscher Auslegung der
Beobachtung (S. Bärwald, „Die intellektuellen Phänomene", S. 153) und bestä
tigte schließlich die im Buche vorgelegte Ansicht. Der stärkste experimentelle
Beweis dafür sind die vom Amerikaner J. B. Rhine-Tischner („Die Reichweite
des menschlichen Geistes", Stuttgart 1950) gemachten Versuche, die auf dem rein
Seelischen fußen und umso besser gelingen, je mehr die Sinne ausgeschaltet sind,
ganz wie ich es theoretisch ahnte.
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Viele haben sich über diese Erklärung deshalb geärgert, weil sie so einfach und
klar ist, und daher auf alle anderen Intelligenzen und Kobolde, auf Od und As
tralleiber, auf vierte Dimension und Kontrollgeister verzichten konnte, die in der
letzten Zeit immer mehr die Welt beunruhigen und die Beschäftigung mit diesem
dunklen Gebiete kompromittierten. Gewiss hat die Parapsychologie in den letzten
Dezennien große Fortschritte gemacht, aber sie ist noch nicht eingebaut in die
psychologische Wissenschaft, von der sie doch einen Teil bildet und man harrt
noch immer auf eine einheitliche Zusammenfassung, die, wie uns scheinen möch
te, nur in der Richtung der hier angedeuteten Meinung liegen karm. Die Psycholo
gie zerfällt in drei Teile, in die Lehre von den Sinnestätigkeiten, die die von außen
kommenden Reize der Seele zufuhren und Sinneswahmehmungen auslösen; dann

in die Lehre von den intelektuellen Fähigkeiten des Verstandes und Willens, die
ihre eigentlichen Begriffe nur bilden können, insofern sie auf Sirmeserkenntnissen
aufbauen können (non est in intellectu, quod non fuerit in sensu); und drittens die
Lehre von den rein geistigen Fähigkeiten, die umso besser gedeihen, je mehr sie
von den Sinnen und deren Fähigkeiten zurücktreten. Dass letztere so wenig in
Reinkultur auftreten können, liegt in einer Tragödie des Menschengeschlechtes
begründet, aus der uns bloß die erlösende Hand der Gnade befreien kann. Es lässt
sich eben das ganze Gebiet ohne Rücksicht auf die Tatsachen des Christentums
nicht erklaren und verstehen, und darin liegt auch der apologetische Wert der Be
schäftigung und Forschung auf der Ebene des Okkulten."^

3. Erkenntnis und Glaube

Aus diesem Bemühen um das Geistige im Menschen kam es dann 1951 zur

Gründung der Zeitschrift Erkenntnis und Glaube: Christliche Monatschrift
ßir Parapsychologie, Seelenkunde und Schicksalsforschung durch den Verle
ger Josef Kral und Abt Dr. Alois Wiesinger. Die erste Nummer erschien am
15. Juli 1951 mit der Formulierung der Zielsetzung, einem Aufhif an die Leser
und einem Inhaltsverzeichnis auf der ersten Seite (Abb. 62) mit folgendem
Wortlaut:

a) Programm und Geleitwort

„Nur um dies eine, bitte ich dich, mein Leser, schüttle nicht in menschlichem
Hochmut zweifelnd dein Haupt, sondem denk an die Größe und Weite von Erde
und Himmel und an dies kleine dunkle Leben, worin wir gleicherweise elend und
angstvoll uns quälen und du wirst leicht einsehen, dass es nichts Unglaubliches ist
was wir erzählen." Nach Cardanus

^ A. Wiesinger: Die okkulten Phänomene im Lichte der Theologie. Glaube und Erkenntnis 3
15. September 1951, S. 1.
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Erkenntnis und Glaube
Cb ranysyifcalosfa, Hiilirtiriili wil ̂nifclitiilifiiiithnn

Abb. 62

„Die Zeitschrift „Erkenntnis und Glau

be" will eine christliche, eine katholi

sche Zeitschrift sein. Sie will auf dem

festen Fundament christlicher Philoso

phie und Weltanschauung verständlich,
unvoreingenommen und kritisch beitra
gen zur Erhellung der dunklen Vorgän
ge des Seelenlebens und der rätselhaf
ten Erscheinungen auf den Gebieten der
Parapsychologie, wie der Zufalls- und
Schicksalsforschung.

Wir Katholiken haben auf diesen

Gebieten allen philosophischen und
psychologischen Systemen ein Gro
ßes voraus: Die natürliche und die

übernatürliche Offenbarung, damit die
festgegründete Überzeugung von der
Wirklichkeit einer jenseitigen Welt,
vom Fortleben nach dem körperlichen
Tod und der Auferstehung des Leibes
zum ewigen Leben. -

Alle diese Dinge: Astrologie, Telepathie, Hellsehen, Prophetie, Spuk, Traumle
ben, Tiefenpsychologie, Marienerscheinungen, Animismus, Spiritismus, Zufall
und Schicksal sind nur von Gott her verständlich. Wir wollen keine theologische,
noch eine philosophische Zeitschrift sein und uns nicht in tausend Einzelffagen
verlieren, sondem im Einklang mit der Offenbarung und den Grundwahrheiten
christlicher Philosophie die Probleme der Parapsychologie und ihrer Grenzgebiete
behandeln und untersuchen.

Dieses Bekenntnis schließt in sich, dass sich Herausgeber und Schrifteitung der
Zeitschrift in allen behandelten Fragen den Entscheidungen des kirchlichen Lehr
amts unterstellen, denn gerade auf dem Gebiet der Parapsychologie muss erfah
rungsgemäß mit Täuschung und Irrtum in starkem Maße gerechnet werden.
Die Parapsychologie ist eine ernste Wissenschaft, für jeden Menschen, für den
Christen und das Christentum überhaupt von großem apologetischen Wert. Die
Menschen durch philosophische Erkenntnis, durch die Tatsachen der Erfahrung
und durch das Experiment in ihrem Glauben zu stärken, ihnen den verlorenen
Glauben wieder zu geben an die Wirklichkeit einer jenseitigen Welt, an eine aus
gleichende Gerechtigkeit, ein Fortleben nach dem Tode, an die Größe, Barmher
zigkeit und Vorsehung Gottes, das ist das hohe Ziel parapsychologischer For
schung in christlichem Geiste.

Hochschulprofessor Dr. Gg. Wunderle hebt in „Arzt und Mystik" mit Recht her
vor, dass der parapsychologischen Forschung katholischerseits zu wenig Bedeu
tung beigemessen wird.



Veröffentlichungen des IGW 163

In seiner Schrift „Okkultismus und Seelsorge" schreibt Jesuitenpater Gg. Bichl-
mair ebenfalls: ,Es besteht wohl kein Zweifel mehr darüber, dass der exakt wissen
schaftliche Okkultismus für die Zukunft von höchster Bedeutung ist. Darum soll

te sich jeder Seelsorger (und jeder, Gebildete! Die Schriftleitung.) einen offenen
Sinn für dieses Gebiet bewahren. Die Ansicht, es sei ,alles glatter Schwindel und
Betrug', muss als rückständig und überholt bezeichnet werden. Ungelöst ist nur
die Frage, wie die echten okkultistischen Phänomene zu deuten und zu erklären
seien.'

Auch Prof. Dr. Malfatti ist voll zuzustimmen, wenn er sein Werk „Menschen
seele und Okkultismus" mit den Worten schließt: ,Wie beim Wunder ist aber auch
dieses Ausweichen vor den okkulten Erscheinungen nicht gerade ein Zeichen gu
ten Willens, und es ist vor allem auch eine Undankbarkeit gegenüber einem Gna
dengeschenk Gottes. Denn als solches haben wir alle okkulten Erscheinungen,
trotz des Mißbrauches, den manche Menschen damit treiben, zu betrachten.'
Mit den Problemen der Parapsychologie und ihren verschiedenen Erscheinungen
haben sich von jeher die Menschen beschäftigt, ein Albertus Magnus, Paracelsus,
Kepler, Kant, Schelling, A. v. Humboldt, Franz v. Baader, Clemens Brentano, G.
Görres, Pfarrer Gaßner, Jung-Stilling. Aber auch aus den letzten Jahrzehnten und
der Gegenwart sind Sterne der Wissenschaft, der Philosophie und der Literatur
darunter: Sir W. Crookes, A. R. Wallace, William James, G. Schiaparelli, Camil-
lo Flammarion, Cesare Lombroso, Charles Riebet, J. B. Rhine-Durham, Carl C.
Jung. Von deutschen Namen seien genannt: Justinus Kemer, J. K. F. Zöllner, Wil
helm Ostwald, Frhr. du Prel, Ed. v. Hartmann, Hans Driesch, v. Schrenck-Notzing,
Edgar Daque, W. v. Scholz, R. Müller-Freienfels, Gust. Th. Fechner, Graf Keyser
ling, F. Moser, Pascal Jordan, Rudolf Tischner, August Messer, Emil Mattiesen,
H. Bender. Katholischerseits: Fr. W. Weber, Godfroy Raupert, Geheimrat Lud
wig, Prof. Staudenmaier, Prof. M. Verweyen. Prof. Gatterer SJ, Prof. Mager OSB,
Abt Wiesinger O.Cist., Frhr. v. Aretin, Prof. Dr. theol. Frei, Louis de Wohl, Wilh.
Moock, Prof. Gg. Sigmund, Bruno Grabinski, Dr. Gerda Walther, Dr. Franz Wetzel
und andere.

In der Ueberlassung der Parapsychologie an das ungeheure Heer der Spiritisten
und Geisterbeschwörer, an den kritiklosen Glauben an astrologische, chiromanti
sche, hellseherische Prophezeiungen in Tageszeitungen, Zeitschriften, Kalender,
in Sitzungen und Vorträgen, liegt nicht nur eine große religiöse und seelische,
sondern auch soziale Gefahr.

Wir wollen mit unserer Zeitschrift nicht zur Beschäftigung mit außersinnlichen
Experimenten anregen, zu Tischchenrücken, Geisterbeschwörung, kritiklosem
Stemglauben, - im Gegenteil, das Experiment muss der ernsten Forschung über
lassen bleiben und ist dem Laien verboten, - sondern warnen, aufklären und über
zeugen.

Ueberlassen wir das Feld nicht den Gegnern der göttlichen Persönlichkeit Christi,
den Halbwissem, Charlatanen und Geschäftemachern. Es geht um das wichtigste,
die Wahrheit und die ewige Seele des Menschen!
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An unsere Leser

Eine Anzahl bekannter Persönlichkeiten aus Theologie, Philosophie, Psychologie
und Naturwissenschaft begrüßte das Erscheinen unserer Zeltschrift und verspra
chen ihre Mitarbeit. Herausgeber und Verlag sind sich der Schwierigkeiten des
Problems wohl bewußt, auch darüber, dass das Unternehmen bei der Eigenart der
Zeitschrift, die lediglich der Wahrheitsforschung dient, materielle Opfer erfordern
kann. Sie wenden sich an die interessierten Kreise mit der Bitte, das Blatt durch
Mitarbeit, Abonnement und Empfehlung unterstützen zu wollen.

Herausgeber und Verlag

Inhalt des Heftes u. a.

Möglichkeiten und Grenzen der Erkenntnis
„Heroldsbacher Gespräche" von Dr. P. Otho Merl CCD
Aphorismen gegen die Griechen von A.K.Z.
Pfarrhausspuk von Bruno Grabinski
Umstrittene Astrologie von Emst Günter Pads
J. V. Görres: Mystik, Magie u. Dämonie v. Joseph Bemhart
Haben Tiere Vorahnungen? Von Professor Dr. Koegel
Bekenntnisse und Erkenntnisse: Spuk im Abenstal - Eine Toten-Abmeldung -
Zum Problem Zufall - Eine Mutter schützt ihr Kind?

Neue Bücher und Schriften. - Kleines Wortverzeichnis."

b) Inhalt und Erscheinungsweise

Bei der heutigen Lektüre der angeführten Zielsetzung könnte einen die starke

Anlehnung an die Lehre der katholischen Kirche bei der sonst betonten Offen

heit leicht verwundem. Der Grund für diese Betonung lag jedoch nicht so sehr
in einer bewussten Abgrenzung als vielmehr in der Tatsache, dass von evange
lischer Seite dem Paranormalen gegenüber eine noch stärkere Reserviertheit

bestand als von katholischer Seite, wenngleich auch hier das Sichbefassen mit

den genannten Gebieten zum Außenseiter führte.

Bereits in Nummer 2 vom 15. August 1951 erfolgte eine erste Ändemng
des Haupttitels in Glaube und Erkenntnis, um den Stellenwert des Glaubens

hervorzuheben. Auch das monatliche Erscheinen erfolgte nur im ersten Jahr,
während im zweiten Jahr nur mehr 7 Nummern erschienen. So wurde im drit

ten Jahrgang der Untertitel in Zeitschrift für Parapsychologie, Seelenkunde
und Schicksalsforschung umbenannt und das Erscheinen zweimonatlich aus
gerichtet. Im vierten Jahrgang erchienen allerdings nur mehr vier Ausgaben.
Das Jahr 1955 führte schließlich zu einem besonderen Einschnitt. Am 3.

Januar 1955 starb ganz unerwartet Abt Dr. Alois Wiesinger und Josef Kral
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musste nun neben der Herausgabe auch die Schriftleitung übernehmen. Er än
derte den Haupttitel in Verborgene Welt, womit der empirische Aspekt stärker
betont werden sollte. Der Umfang der Zeitschrift im DrN-A4-Format betrug
jeweils 16 Seiten mit zwei Spalten.

(1959) stieg die be-

kannte Husserlschülerin und Philoso-

phin Dr. Gerda Walther (Abb. 63) in
J die Redaktion ein. Zudem wurde die

^HBypk,. '-^1 ' J von F. V. ScHöFFEL in Wien herausge-
nir gebene Zeitschrift Das neue Licht mit

Verborgene Welt vereinigt, wobei der

'  Untertitel in: Glaube und Erkenntnis:

Zeitschrift für christliche Parapsycho-

logie - vereinigt mit ,Das Neue Licht'
Abb. 63: Dr. Gerda Walther Umbenannt wurde. Diese Ver

bindung dauerte jedoch nur ein Jahr. Bereits 1960 wurde der Untertitel auf
Glaube und Erkenntnis: Zeitschrift für christliche Parapsychologie verkürzt.

Die inhaltliche Ausrichtung der Zeitschrift blieb zwar gleich, doch nahmen
paranormologische Themen einen immer größeren Raum ein.

c) Wechsel in der Redaktion

Am 13. Januar 1965 starb Josef Kral in Schondorf bei München. Nach der

Beerdigung am 16. Jänner fand sich in der Wohnung der Familie Kral eine
kleine Gruppe von Personen ein, die vor allem auch über die Fortführung

der Zeitschrift diskutierte. Dabei fiel die Entscheidung ohne große Diskussion

gleich auf mich. Dies hatte seinen Grund darin, dass ich bei der Erstellung
meiner Doktorarbeit über den „Traum im Heilsplan Gottes: Deutung und Be

deutung des Traumes im alten Testament" mit Josef Kral in Verbindung trat,
der mich, neben dem Institut für Grenzgebiete der Psychologie und Psycho-
hygiene in Freiburg, mit Literatur versorgte und schließlich die Veröffentli
chung der Arbeit 1964 mit DM 1.000 forderte, wohl schon im Blick auf seine
Nachfolge, worüber aber nur am Rande gesprochen wurde. Zum Glück oder
Unglück hatte ich bis dahin weder eine Ahnung von einer Redaktion und den
Anforderungen einer Zeitschrift, sonst hätte ich das spontane Ja vielleicht et
was überlegt. So stürzte ich mich vielmehr mit Begeisterung in die Arbeit.
Die Zeitschrift wurde auf das Format DIN-A5 und 32 Seiten zugeschnitten
und mit dem Untertitel Zeitschrift für Grenzgebiete des christlichen Glaubens



5. KapitelI  I (Abb. 64) versehen. Damit sollte der
I  I I wissenschaftliche Aspekt betont wer-

Urp inrnpfip ^■  JJ"' einer ideologiefreien wissenschaft-
I IJ [ j liehen Betrachtung der Grenzphäno-
lllll I mene die Gesellschaft Katholischer
yyij I ' Parapsychologen zu einer Intemati-

onalen Interessengemeinschaft für

Grenzgebiete der Wissenschaft aus

und nannte sie IMAGO MUNDI, um
HpyHL (jas eigentliche Ziel der Gesellschaft,

nämlich die Weitung und Vertiefung
des christlichen Welt- und Menschen-

bildes durch Einbau der Kenntnisse

aus dem Bereich der Grenzgebiete,
hervorzuheben, und berief für den

26.-29. September 1966 den 1. IMA-

00 MUNDI-Kongress ein, dem noch 14 weitere folgen sollten, worauf in Band

10 dieser Schriftenreihe näher eingegangen wird.

4. Grenzgebiete der Wissenschaft

Auf dem erwähnten 1. IMAGO MUNDI -Kongress 1966 auf Schloss Fürsten

ried in München (Abb. 65) wurde nach vielseitiger Besprechung der Beschluss
gefasst, die Zeitschrift Verborgene Welt ab 1967 unter dem Titel Grenzgebiete

i

Abb. 65: Teilnehmer des. 1. IMAGO MUNDI-Kongresses 1966 auf Schloss Fürstenried in München
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Abb. 66

der Wissenschaft herauszugeben. Mit

dieser Neubenennung wurden auch

das heutige Format der Zeitschrift und

die gegebene wissenschaftliche Aus

richtung festgelegt: So befasst sich

Grenzgebiete der Wissenschaft mit

dem gesamten Bemühen von Wissen

schaft und Forschung in den Grenzbe

reichen von Physis, Bios, Psyche und

Pneuma (Geist), von Gesetzmäßigkeit
und Spontanität, von Beweis und Le

benserfahrung sowie von Immanenz

und Transzendenz. Die Einleitung zur

ersten Nummer (Abb. 66) schrieb der

bekannte Philosoph und Ehrenpräsi

dent von IMAGO MUNDI, Gabriel

Marcel (Abb. 67). Hier die Original

fassung:

,Grenzfalle und Grenzgebiete

Ich glaube, es ist eine charakteristische Eigenschaft meines Geistes, die mich stets
dahin gedrängt hat, mich besonders für Grenzfalle und Grenzgebiete zu interessie
ren. Und es ist sicher kein Zufall, wenn es mir in einem bestimmten Lebensabschnitt

ermöglicht war, unmittelbar Situationen zu erleben, die mich veranlassen muss-
ten, diese noch schlecht ergründeten Bereiche auszukundschaften. Ich denke da
besonders an den kurzen Zeitabschnitt während des 1. Weltkrieges (1914-1918),
wo mir als Medium und mittels von ,ja" Tatsachen festzustellen gegeben war, die
sich nicht auf die geläufigen Erkenntniskategorien reduzieren lassen. Ich nenne
hier zum Beispiel die außerordentliche Vorhersage, die mir 1917 vor der Schlacht
am Isonzo zuteil wurde, die nicht nur die bevorstehende Katastrophe ankündigte,
sondem auch die Grenzen innerhalb deren sie beschränkt bleiben sollte. Es wurde
mir in der Tat angekündigt, dass Udine von den Österreichern erobert würde, dass
diese jedoch vor Treviso aufgehalten würden. Eine derartige Vorschau geht evi
denterweise über alle Grenzen rational voraussehbarer Berechnung.

Es darf aber auch der übrige Zusammenhang nicht übersehen werden, in dem die
se außerordentliche Prophetie hereinbrach. Verschiedene erstaunliche Tatsachen
hatten in mir die Hoffnung geweckt, all den Unglücklichen, die sich zahllos im
Büro des Roten Kreuzes einfanden, das mir anvertraut war, um Nachrichten über
ihre vermissten Ehegatten, Brüder oder Söhne zu ermitteln, einen unwiderlegba
ren Beweis für deren Überleben geben und sie so beruhigen zu können Aber d"
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war als ob mich intelligente
Macht für meine Anmaßung be-
strafen Es folgte

das Gefühl hatte, dass sich

Phänomen auflöste und ich nur Spiel-

^mJ^'mfm Dunkelmännern wäre, die
.. mich verwirren wollten.

Der maßlosen Hoffnung folgte so
Hk j bodenlose Verzweiflung. Dann trat

^ \ ̂ SpHkiL oben genannte Prophezeiung ein,
gleichsam als ob dieselbe Macht mir

^  7:. beweisen wollte, ich solle nicht einem
\  J gänzlichen Unglauben verfallen, son-

^  .i|®^ ■ dem vielmehr die wesenhafte Wahr-
I heit einer geistigen überzeitlichen
I Welt anerkennen, aber gleichzeitig das

Gefühl meines Unvermögens, meiner
radikalen Abhängigkeit bewahren.
Es scheint mir, dass eine solche so auf

das Wesentliche reduzierte Erfahmng
Abb. 67: Gabriel Marcel hinreicht, um uns ZU zwingen, die

Existenz eines Grenzgebietes zwi
schen der Sinnenwelt und einer diese Sinnenwelt transzendierenden Wirklichkeit

anzuerkennen. Der Begriff ,Grenze' ist allerdings nicht ganz befriedigend, da
er meistens nicht nur für anliegende, sondem auch für kommensurable Bezirke
verwendet wird. Metaphorisch gesprochen, d. h. wenn wir uns an eine Vorstel
lungsweise halten wollen, die räumlich bleibt, müssen wir hier auf das Bild der

Vertikalen rekurrieren, als ob die gewöhnliche Erfahmng plötzlich durch einen
Lichtstrahl von oben durchbrochen würde, dessen Urspmng anderswo sein muss.
Ich möchte hier bemerken, dass es mir in einer solchen Perspektive angebracht
erscheint, jedes Denken für falsch zu erklären, das, ausgehend von Immanenz
doktrinen, aber auch von Lehren Nietzsches, sich gegen Jedwede Bejahung eines
Jenseits wendet. Wer so singulären Tatsachen, wie ich sie erlebt habe, Rechnung
tragen will, der muss im Gegenteil suchen, wie es möglich sei, über jedes trügeri
sche Bedenken hinweg, die Anerkennung eines Jenseits beizubehalten, das heißt
einer Über-Realität, ohne die überdies die Welt der täglichen Erfahmng ihrer Sub
stanz verlustig zu werden und sich schließlich ins Absurde aufzulösen droht.

Gabriel Marcel, de ITnstitut, Paris, Ehrenpräsident von IMAGO MUNDI'"'

Diese Aussagen von Gabriel Marcel beleuchten in eindrucksvoller Form
die Zielsetzung von Grenzgebiete der Wissenschaft, die unverändert weiter

'* G. Marcel; Grenzfalle und Grenzgebiete. In: Grenzgebiete der Wissenschaft 16 (1967) 1,
1-2.
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besteht: Phänomenoffenheit und wissenschaftliche Objektivität jenseits je

der zeitgeschichtlichen Modeerscheinung und jedweden wissenschaftlichen
Kniefalles. Dies macht die Arbeit nicht leichter, stärkt aber das Bewusstsein

der Echtheit und Ehrlichkeit.

5. Ausblick

Ging es zur Zeit Krals um die Betonung des Geistigen gegenüber materialis
tischen Ideologien und einem vergröberten Materialismus, so hat sich diese
Notwendigkeit heute nur dahingegehend gewandelt, dass die Ideologien von
einer wirtschaftlichen Gewinnmaximierung abgelöst wurden und der Materi
alismus sich in einen reinen Funktionalismus verwandelt hat. Der Geist des

Menschen wird als himphysiologisch bedingtes Bewusstseinsphänomen ohne
eigene Wertigkeit gedeutet, denn die Begriffe „Substanz" und „Geistseele"
gelten als unwissenschaftlich. Ohne einen nicht-materiellen Personträger, also
eine Geistseele als Substanz, gibt es jedoch kein Fortleben nach dem Tode und
folglich auch keinen letzten Sinn für das Leben. Dies ist für den Menschen
nicht lebbar, weil er in seinem tiefsten Streben ewig und glücklich sein will.
Wird an dieser Tatsache gerüttelt, verliert der Mensch seine innere Balance

und kann nur in der Flucht vor der Begegnung mit seinem Innenraum das
Leben für bestimmte Zeit lebenswert gestalten, allerdings unter Verzicht auf
persönliche Reifung.
So bleibt für mich die Weitung und Vertiefung des christlichen Welt- und

Menschenbildes durch Einbau der Kenntnisse aus den oben genannten Berei

chen der Grenzgebiete auch heute noch ein Gebot der Stunde. Dabei kommt

der religiösen Dimension eine immer stärkere Bedeutung zu, denn das ersehn
te Glück und die ewige Stellung des Menschen ist in der Zeitlichkeit nicht zu
erreichen. Hier wird das Fortleben zum unabdingbaren Thema, der christliche

Glaube an die Auferstehung zur stärkenden Hoffhung und die Wissenschaft zu

einem vorübergehenden Bemühen der Wahrheitsfindung, ohne jedoch selbst
die Wahrheit zu sein.

B. BUCHREIHEN

Neben den Zeitschriften sind für die paranormologische Forschung die Buch
veröffentlichungen der einzelnen Institute, Gesellschaften und Forscher von
besonderer Bedeutung. Aus diesem Grunde hat das IGW von Anfang an einen
besonderen Akzent auf Veröffentlichungen von Schriftenreihen und Monogra-
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fien gelegt, um die jeweils neuen Kenntnisse im Bereich der Grenzgebiete und
des Grenzverhaltens einem weitblickenden, anspruchsvollen und vielseitigen
Leserkreis zugänglich zu machen. Diese Veröffentlichungen, die, wie bei den
beiden der Vollständigkeit halber hier ebenfalls angeführten Zeitschriften,
über den Resch Verlag erfolgen, umfassen neben den Monografien folgende
Buchreihen, welche durch die chronologische Auflistung auch die geschicht
liche Entwicklung der Veröffentlichungen des IGW dokumentieren:
1974: Zeitschrift Grenzgebiete der Wissenschaft (Quartalschrift)
1976: Schriftenreihe Personation and Psychotherapy (5 Bde.)
1979: Schriftenreihe Gremfragen (bisher 20 Bde.)
1980: Schriftenreihe Imago Mundi (15 Bde.)
1983 -1985: Zeitschriften-Information Zinfo

1986-1992: Jahrbuch Impulse aus Wissenschaft und Forschung
1991: Schriftenreihe Wissenschaft und Verantwortung (3 Bde.)
1993: Zeitschrift ETHICA Wissenschaft und Verantwortung (Quartalschrift)
1995:... Monografien (bisher 4 Bde.)

1996: Reihe Burkhard Heim: Einheitliche Beschreibung der Welt (4 Bde.)
1998- Reihe Wunder von Seligen und Heiligen (3 Bde.)
1999-2002: Reihe Miracoli dei Beati e Santi (m. Vatikan-Verlag, 3 Bde.)
1999- Reihe Selige und Heilige Johannes Pauls II. (6 Bde.)
2000-2009: KqWiqIBeati e Santi di Giov. Paolo II (m. Vat.-Verl., 6 Bde.)
2004:... Reihe R (bisher 6 Bde.)

Zur weiteren Information sollen hier, wie schon erwähnt, nur jene Veröffentli
chungen näher vorgestellt werden, die sich mit Grenzgebieten befassen.

I. GRENZFRAGEN

Schriftenreihe für Grenzgebiete der Wissenschaft (G)

Die Schriftenreihe Grenzfragen (G) befasst sich mit speziellen Themen aus
dem Grenzbereich von Physis, Bios, Psyche und Pneuma, von Immanenz und

Transzendenz, von Gesetzmäßigkeit und Spontaneität, von wissenschaftlicher
Analyse und Lebenserfahrung. In diesem Zusammenhang sind folgende Ver
öffentlichungen zu nennen:

Carl Sträter: Das Geheimnis von Konnersreuth

Die Gestalt der Therese von Konnersreuth wirft mit ihrer Stigmatisation, ihrer
Nahrungslosigkeit, ihren Schauungen und ihrer Glaubenskraft eine Reihe von
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Grenzfragen der Physik, Biologie, Psychologie und Theologie auf. In dieser
Schrift versucht der inzwischen verstorbene Jesuit Carl Sträter, der mit der

Untersuchung des Lebens der Therese Neumann im Hinblick auf eine mögli
che künftige Seligsprechung beauftragt war, das Leben der Therese von Kon
nersreuth vor allem im Hinblick auf seine Echtheit zu beleuchten.^

Gernot Mauritius: Der gesteuerte Mensch - Allpsyche:

Kosmos - Leben

Dipl.-Ing. Gernot Mauritius, Prof. em. der Fachhochschule Konstanz für
Baustoffkunde und Betontechnologie, befasste sich bei der Untersuchung von
Baustoffen und Bauschäden auch mit der Frage des Lebens und Wohnens. Die
Grundlage seiner Heim-Haus-Betrachtung bilden Material- und Energieaus-
tauschffagen. Jedes Individuum ist Teil der Energie des Alls, die er Allpsyche
nennt, ohne jedoch einen Panpsychismus zu vertreten, welcher die Eigenper
sönlichkeit des Individuums in Frage stellt. Das Buch bringt in gedrängter
Form einen Überblick über die Beiträge der verschiedenen Fachdisziplinen
zum Einfiuss von Wohnraum und Umwelt auf das Leben des Menschen.^

Günter Emde: Grundlagen einer transzendenzoffenen Theorie

paranormaler Vorgänge

Die Betonung des menschlich Machbaren in Wissenschaft und Forschung
stößt zusehends auf Skepsis und Unbehagen. Zentrale Fragen des mensch
lichen Lebens weisen über die Immanenz hinaus. Anhand von Argumenten
aus Wissenschaftstheorie, Physik, Biologie, Neurologie und Parapsychologie
weist Emde die Notwendigkeit eines transzendenzoffenen Standpunktes nach.
Die Abgewogenheit dieses Ansatzes bildet nicht nur einen Beitrag zur Über
windung der Trennung von Natur- und Geisteswissenschaft, sondern ermög
licht auch Analogieschlüsse transzendenter Bedeutung.'

Andreas Resch: Gerda Walther

mit Bibliographie G. Walther v. Eberhard Ave-Lallemant

Dr. Gerda Walther gehört zu den bedeutendsten Persönlichkeiten auf dem

Gebiet der Mystik und Parapsychologie des 20. Jahrhunderts. Neben der
Analyse der äußeren Phänomene in Parapsychologie und Mystik hat sie in

C. Sträter: Das Geheimnis von Konnersreuth (^1979).
^ G. MAURtTius: Der gesteuerte Mensch - Allpsyche: Kosmos - Leben (1980).
^ G. Emde: Grundlagen einer transzendenzoffenen Theorie paranormaler Vorgänge (^1991).
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der Betrachtung der inneren Erlebnisse die Weite des menschlichen Geistes

beschrieben, der in der Unio mystica eine Hochform persönlicher Erfahrung
erreicht. Diese Sicht des Menschen, die tief mit der Lebensgeschichte von
Gerda Walther verbunden ist, eröffnet neue Wege der Innenschau. Diese

neuen Aspekte werden hier kurz zusammengefasst. Ave-Lallemant ergänzt die

Ausführungen mit einer Bibliographie G. Walther.®

Adolf Schneider: Physiologische und psychosomatische Wirkungen

der Strahlen unbekannter Himmelserscheinungen

Zu den umstrittensten Fragen der Paranormologie gehören ohne Zweifel
die weltweit verbreiteten Berichte über fremdartige Lichterscheinungen und
Sichtungen unbekannter Flugkörper, sogenannter UFOs {Unidentified Flying

Objects). Dipl.-Ing. Adolf Schneider, ein profunder Kenner dieser Thema
tik, gibt im vorliegenden Buch einen zusammenfassenden Überblick über
physiologische und psychosomatische Wirkungen solcher unbekannter Him
melserscheinungen, der nicht nur eine sehr umfassende Informationsquelle
darstellt, sondern auch als Grundlage für eine sachgerechte Diskussion auf
wissenschaftlicher Ebene dienen kann.'

Ferdinand Zahlner: Paraphänomene und christlicher Glaube.

Überlegungen und Beispiele zur vergleichenden Phänomenologie

Die Einstellung der christlichen Kirchen zu den Paraphänomenen ist nach wie

vor ambivalent. Der tiefere Grund dieser Unsicherheit liegt in einer unschar

fen Abgrenzung von Phänomenen und Ursache. Zahlner, Theologe, Naturwis
senschaftler und langjähriger Leiter des Arbeitskreises für Parapsychologie an
der Katholischen Akademie in Wien, deckt in dieser Broschüre anhand von

zahlreichen Fällen den christlichen Standpunkt diesen Phänomenen gegen
über auf, der durch die Unterscheidung von Ursache und Wirkung zu einer
wissenschaftlich und theologisch abgewogenen Haltung beiträgt.'®

Rudolf Lang: Neues zur Seherin von Prevorst

Das Buch von Justinus Kerner, Die Seherin von Prevorst, das 1829 erstmals
erschien und Leben, Leiden und „Sehen" von Friederike Hauffe beschreibt,

® A. Resch: Gerda Walther. Mit Bibliographie Gerda Walther von Eberhard Ave-Lallemant.
(1983).
' A. Schneider: Physiologische und psychosomatische Wirkungen der Strahlen unbekannter
Himmelserscheinungen. Innsbruck; Resch, 1982 (Grenzfragen; 9).

F. Zamlner; Paraphänomene und christlicher Glaube (^1988).
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hat seine Wirkung bis heute nicht verloren. Der Grund liegt in der außerge
wöhnlichen Persönlichkeits- und Verhaltensstruktur von Friederike Hauffe und

in der Darstellung aus persönlicher Betroffenheit durch Justinus Kernen Zu
dem beinhalten die 28 Lebensjahre dieser „eigenartigen" Frau bilderbuchartig
mögliche Begleiterscheinungen seherischer Begabung.
Rudolf Lang zeigt hier eine Reihe dieser Begleiterscheinungen, die aus

eingehenden Archivstudien gewonnen wurden und vor allem die Lebensge

schichte des Großvaters, Informationen über den Vater, den Ehemann und

über den Stiftsprediger T. betreffen. Diese Informationen gestatten eine besse

re Ausleuchtung des sozialen Umfelds und eine umfassendere Darlegung der
Entstehung und Verstärkung der paranormalen Phänomene."

Heinrich Beck: Wer ist Michael?

Zur Geschichtsmetaphysik des Engels

Die nach christlichen und außerchristlichen, nach religiösen und nichtreligi
ösen Quellen verbürgte Wirklichkeit der Engel, die einer tief menschlichen
Sehnsucht entspricht, gewinnt angesichts zunehmender existentieller Unsi
cherheit wieder an Bedeutung. Prof. Dr. Heinrich Beck greift diese Erfah
rungswirklichkeit in vorliegender Abhandlung auf, um sie einer philoso
phisch-theologischen Grunderhellung zuzuführen.'^

Margarete Held-Zurlinden: Erlebnisse einer Seele

Die hier veröffentlichten Erlebnisse von Margarete Held-Zurlinden nahmen

ihren Anfang in einem durch Bauchschuss verursachten todesnahen Zustand.

Nach der Genesung erlebte Margarete drei Jahre hindurch in einer Innenschau

eine Begegnung mit einem inneren Du, das sie als „Schutzengel" verstand.'^

Heinrich Beck: Reinkarnation oder Auferstehung.

Ein Widerspruch?

Die Frage der Wiedergeburt hat inzwischen weltweite Aufmerksamkeit ge
funden. Selbst in vorwiegend christlichen Gebieten ist das Interesse an der
Reinkamationsidee gewachsen. Eine europaweite Untersuchung ergab, dass

21% der Europäer an die Wiedergeburt glauben.Von wissenschaftlicher Seite
liegen außer den empirischen Untersuchungen von Jan Stevenson nur wenige

" R. Lang: Neues zur Seherin von Prevorst. Innsbruck: Resch, 1983 (Grenzfragen; 11).
'2 H. Beck: Wer ist Michael? (1988).
M. Held-Zurlinden: Erlebnisse einer Seele. Innsbruck: Resch, 1984 (Grenzfragen; 13).
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Studien vor. Vor allem Theologie und Philosophie haben die Frage der Rein-
kamation kaum aufgegriffen.

Prof. Dr. Heinrich Beck stellt daher in dieser Broschüre die Grundgedanken
des christlichen Auferstehungsglaubens und der Reinkamationslehre aus phi
losophischer und theologischer Sicht einander gegenüber, um Gegensätze und
Entsprechungen in sachlicher Argumentation aufzuzeigen.

Johannes Schattemann: Goethe und die Mystik

„Goethe und die Mystik" mag als Buchtitel ungewohnt klingen, doch trifft er
am besten die innere Dimension des älteren Goethe. Der evangelische Kir
chenrat Dr. theol. Johannes Schattenmann hat in jahrelanger Beschäftigung
mit Goethe jenen Hintergrund in der Vorstellungswelt Goethes herausgear
beitet, der wohl zu seinen tiefsten und persönlichsten Seiten gehört, von dem
man aber im literarkritischen Bereich selten oder nur ungern spricht, nämlich
von Goethes Bezug zur Transzendenz, den Schattenmann in dieser Broschüre

anhand von Originaltexten aufzeigt.'^

Harald Gerunde: Für immer und doch nicht verloren

Begegnungen mit den Toten

Der Dipl.-Psych. Harald Gerunde traf im Zuge seiner Tätigkeit in der psy-
chosozialen Versorgung, der Leitung einer psychiatrischen Tagesklinik und in
der eigenen Praxis wiederholt mit Menschen zusammen, die erzählten, dass
sie Verstorbenen begegneten, die ihnen im Leben nahestanden. Dies war für
ihn mit ein Anlass, die zahlreichen Berichte über „Nachtodkommunikation"

zu sammeln und für eine offene Diskussion auszuwählen, wobei er Erfahrenes
als Erfahrenes gelten lässt, um Inhalts- und Erlebnisvergleiche in unvoreinge
nommener Betrachtung anstellen zu können.

Die Darlegung geht von der grundsätzlichen Behauptung aus, dass Begeg
nungen mit Verstorbenen allgemeine menschliche Phänomene sind und dass
sich die menschliche Person nicht mit dem Gehirn identifizieren lässt.16

Burkhard Heim: Mensch und Welt

Wenngleich sich B. Heim in seinem Hauptwerk Elementarstmktwen der Ma
terie vornehmlich mit Physik befasst, deutet er im dritten Band, Strukturen der

H. Beck: Reinkamation oder Auferstehung. Ein Widerspruch? (1988).
" J. Schattenmann: Goethe und die Mystik (M990).

H. Gerunde: Für immer und doch nicht verloren (2004).
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physikalischen Welt und ihrer nichtmateriellen Seite auf eine Dimension hin,
die nichtmaterieller Natur ist und in erster Linie informatorischen Charakter

hat. Diese Sicht kommt vor allem im genannten Sammelband zum Tragen, der

die ursprünglich separat veröffentlichten kleineren Schriften - Der kosmische
Erlebnisraum des Menschen', Der Elementarprozess des Lebens', Postmorta-

le Zustände? Die televariante Area integraler Weltstrukturen - sowie seine

letzten beiden Beiträge zu den Imago Mundi-Bänden - Grundbedingungen

von Gesundheit', Ein Bild vom Hintergrund der Welt - enthält. Da in Band 11,
„Welt und Mensch", dieser Schriftenreihe auf die diesbezüglichen Vorstel

lungen von Heim eingegangen wird, sei hier nur darauf verwiesen, dass seine
Betonung des geistigen Hintergrundes von Mensch und Welt für die Deutung
der Grenzgebiete, insbesondere für die Frage des Fortlebens nach dem Tode,

von besonderer Bedeutung ist.''

II. IMAGO MUNDl

Schriftenreihe für Ausbau und Vertiefung des

christlichen Welt- und Menschenbildes

Die Schriftenreihe IMAGO MUNDI dient der Weitung und Vertiefung des
christlichen Welt- und Menschenbildes. Die einzelnen Bände beinhalten vor

nehmlich die Beiträge der intemationalen IMAGO MUNDI-Kongresse, sofern

für die volle Ausdeutung der jeweiligen Thematik nicht weitere Beiträge er
forderlich waren.

Die umfassende Betrachtung der einzelnen Themen von der Physik bis zur
Theologie verleiht der Schriftenreihe IMAGO MUNDI eine einmalige Stellung,

die heute unbestritten ist. Da Band 10 dieser Schriftenreihe R eine konzent

rierte Zusammenfassung der einzelnen Beiträge der 15 Bände bringt, sollen

hier nur die Bände selbst vorgestellt werden. Sämtliche Bände (IM) wurden

von mir konzipiert, inhaltlich betreut und veröffentlicht, mit Ausnahme des
2. Bandes, wo ich die Beiträge von Prof. Gebhard Frei zusammengefügt habe,
weshalb der Band auch unter seinem Namen geführt wird.

Im Kraftfeld des Christlichen Weltbildes

Die in diesem Band gebotene Betrachtung des Spannungsfeldes des christ
lichen Weltbildes reicht von der Frage nach dem Ursprung der Welt und des

B. Heim: Mensch und Welt (2008).
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Menschen, der Immanenz und Transzendenz, bis zur Frage von Zeichen und

Wundem. Einzelne Beiträge besitzen bereits historischen Wert, weil jene Au
toren, die inzwischen verstorben sind, gerade in diesen Beiträgen in kurzer

Formuliemng die Gmndgedanken ihres Weltverständnisses niederlegten. Zu
dem sind alle Beiträge so grundsätzlich abgefasst, dass sie dauemde Gültig
keit haben.'®

Gebhard Frei: Probleme der Farapsychologie

Dieser Band der gesammelten Aufsätze des bekannten Religionswissenschaft
lers imd Parapsychologen Prof. Dr. Gebhard Frei, Mitglied der Missionsge
sellschaft Bethlehem, ist wegen der Horizontbreite der einzelnen Abhandlun
gen und der großen Streuung der Thematik ein Kleinod paranormologischer
Veröffentlichungen. Beim Paranormalen zeichnen sich nach Frei vor allem
drei Hauptprobleme ab: das Raum-Zeit-Problem, die Frage des Feinstofili-
chen und die Deutungen von Animismus und Spiritismus. Aus diesem geis
tigen Hintergrund entstanden seine Aufsätze zu Fragen der Farapsychologie,
die ich als ein Privatschüler Preis sammelte und mit ihm noch vor dessen Tod

(1967) besprechen konnte."

Welt, Mensch und Wissenschaft morgen

Dieser Band entstand in einer Zeit, in der durch Fortschrittsglauben und Funk

tionalismus in Wissenschaft und Forschung, die Theologie nicht ausgenom
men, die ontologische Deutung des personalen Selbst völlig vergessen wurde.
Die Gmndwerte und Grundstrebungen der individuellen Lebensgestaltung
bilden daher den Leitfaden der einzelnen Abhandlungen. Das Weltbild der

Physik, die Frage des Lebens und der Frühentwicklung, die psychologische
Sicht, die medizinischen Möglichkeiten und die soziologischen Gefahren,
die religiöse Dimension, die philosophische Bedeutung und nicht zuletzt die
transzendente Erwartung des Menschen werden von namhaften Fachexperten
behandelt.^"

Der Kosmische Mensch

Der Mensch ist kein isoliertes Wesen. Nach biblischer Vorstellung ist er die
Krone der Schöpftmg. Er bildet einen integrierenden und integrierten Teil des

A. Resch: Im Kraftfeld des christlichen Weltbildes (M984).
" G. Frei: Probleme der Farapsychologie (M985).
A. Resch: Welt, Mensch und Wissenschaft morgen (^1984).
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Kosmos. In einer steten Wechselwirkung von „Innen und Außen" formt sich

seine Gestalt und entfaltet sich seine Gestimmtheit. Dieses Wechselspiel kann
nur auf breiter interdisziplinärer Basis aufgezeigt werden. So wird hier in Zu
sammenarbeit von Wissenschaftlern verschiedenster Fachbereiche eine Sicht

der Umweltbedingungen und der inneren Lebensdynamik des Menschen um
rissen, die in ihrer Art heute noch einmalig ist.^'

Mystik

„Mystik" als Titel eines Sammelbandes, in dem so unterschiedliche Fachex
perten wie hier zu Wort kommen, schlägt eine neue Seite der Betrachtung
der ältesten und tiefsten Lebenserfahrung des Menschen auf. Mystik beinhal
tet ein Schauen und Erkennen unter Vermittlung eines höheren Lichtes, ein
Wirken und Tun unter Vermittlung einer höheren Freiheit. So kommt in der
dargebotenen Sicht der Mystik zum Ausdruck, wie die menschliche Persön
lichkeit in Transparenz von Immanenz und Transzendenz ihre höchstmögliche
Selbstverwirklichung erfahrt.^^

Paranormale Heilung

Gesundheit und Krankheit sind heute mehr denn je die zentralsten Fragen des
einzelnen Menschen und der Gesellschaft. Doch die Entwicklung der Medizin
von der Medizin als Kunst zur Medizin als Technik ruft zunehmend größeres
Unbehagen hervor, denn wo die Technik aufhört, ist der Kranke von der Me

dizin verlassen. So werden in diesem Band in einer interdisziplinären Analyse
jene Aspekte aufgezeigt, die zur Klärung folgender Grundfragen beitragen:
Was ist Leben? Worin besteht Gesundheit? Wodurch werden Gesundheit und
Leben gestört oder vernichtet? Womit können gestörtes Leben und gestör
te Gesundheit wieder hergestellt werden? Der Band gibt einen umfassenden
Überblick über Möglichkeiten und Grenzen paranormaler Heilung.

Fortleben nach dem Tode

Das Fortleben nach dem Tode ist die bedeutendste Frage des menschlichen
Lebens. Gibt es ein Fortleben, so bekommt der Mensch Ewigkeitswert; gibt es
kein Fortleben, schrumpft der Mensch auf den Leistungs- und Mitmenschlich
keitswert zusammen. Die Sterbeforschung der letzten Jahre hat eindeutig ge-

A. Resch: Der kosmische Mensch (^1984).
A. Resch: Mystik (^1984).
A. Resch: Paranormale Heilung (^1984).
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zeigt, dass die Sehnsucht nach einer unsterblichen Stellung den tiefsten Grund
menschlichen Empfindens bildet. In diesem Band wird daher von 26 Autoren

der verschiedensten Fachrichtungen ein umfassender Einblick in das Wissen

um das Fortleben nach dem Tode gegeben.

Das Thema wurde von mir dann unter Einbezug der weiteren Erkenntnisse
auf diesem Gebiet unter dem Titel Fortleben in der Reihe R (Band 1) völlig

neu konzipiert und auf den heutigen Stand gebracht.^'*

Kosmopathie: der Mensch in den Wirkungsfeldern der Natur

Kosmopathie, ein Begriff, der von mir 1978 eingeführt wurde, bezeichnet die

aktive und passive Wechselwirkung von Materie, Pflanze, Tier und Mensch im

und mit dem Kosmos. Die Aufspaltung der Wissenschaft in Natur- und Geis

teswissenschaften mit der Auffacherung in zahlreiche Spezialgebiete führte zu

einseitigen Bewertungen des Lebens, die das harmonische Gefüge der Natur
beeinträchtigen. Hier muss wieder die Einsicht zur Geltung kommen, dass der

Mensch nur nach den Funktionsgesetzen des Lebens für sich und seine Um

welt fordernd forschen, handeln und gestalten kann. In diesem umfangreichen
Band werden alle wesentlichen Aspekte der Eingebundenheit des Menschen

in den Kosmos behandelt.^^

Geheime Mächte: der Innenraum des Menschen

In einer Zeit der inneren und äußeren Angst befasst sich dieser Sammelband

mit jenen Wirkkräften von Physis, Bios, Psyche und Pneuma (Geist), die sich

der menschlichen Kontrolle weitgehend entziehen, Empfinden, Denken und
Handeln des Menschen aber entscheidend bestimmen können. Diese Wirk

kräfte reichen von physikalischen Einflüssen, biologischen Reaktionen imd
psychischen Gestimmtheiten bis hin zur mystischen Erfahrung. Die hier von
namhaften Wissenschaftlem gebotene Weite und Tiefe der Betrachtung ist in
ihrer Art einmalig und völlig neu. Die zahlreichen Abbildungen, davon 23 in
Farbe, erhöhen noch den Wert dieses Buches, das den Weitblick fordert und

den Lebensanspruch vertieft.^^

A. Resch: Fortleben nach dem Tode ("1987).
" A. Resch: Kosmopathie (^1986).

A. Resch: Geheime Mächte (1984).
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Psyche und Geist: Fühlen, Denken, Weisheit

In einer Zeit, wo Kritik und negative Informationen, Angst und Resignation
Initiative, Kreativität und Frohsinn zu verdrängen scheinen, ist eine verstärkte

Besinnung auf die lebenserhaltenden Möglichkeiten des Menschen das Gebot

der Stunde. So befasst sich dieser Band mit den positiven Möglichkeiten und
Fähigkeiten des Menschen. Zunächst wird zwischen Psyche und Geist un
terschieden, wobei der Geist selbst ein Spektrum aufweist, das vom eigenen

Denken bis zur Weisheit reicht. Zu diesen Erkenntnissen haben vor allem die

moderne Himforschung und die Hypnoanalyse gefuhrt. Der Band befürwortet

einen Lebensvollzug, der nach außen Qualität und Effektivität, nach innen eine
Wertigkeit aufweist, die von einer transzendenten Ordnung getragen wird.^'

Gesundheit, Schulmedizin, Andere Heilmethoden

Namhafte Experten für Gesundheit, aufgeschlossene Spitzenfachleute der
Schulmedizin und international bekannte Forscher und Praktiker „Anderer

Heilmethoden" zeigen eine Sicht von „Gesundheit - Schulmedizin - Ande

re Heilmethoden", die jenseits von Facherstarrung und Besserwisserei echtes
Wissen um Gesundheit und Heilung, wo immer es zu finden ist, in die Waag
schale menschlichen Wohlergehens legt.^®

Veränderte Bewusstseinszustände: Träume - Trance - Ekstase

Veränderte Bewusstseinszustände sind die Grundlage der schöpferischen
Möglichkeiten des Menschen. Wer sein Bewusstsein erweitem und sich selbst

und andere tiefer erfassen will, findet in diesem Buch nicht nur die umfang
reichste Auflistung der verschiedensten Bewusstseinsformen, sondem auch

eingehende Darstellungen der Gmndformen veränderter Bewusstseinszustän
de durch namhafte Fachexperten. Ein Buch für fundierte und anspmchsvolle
Selbst- und Menschenkenntnis, ein Blick in die Dimensionstiefen menschli

chen Bewusstseins.^'

Aspekte der Paranormologie: die Weit des Außergewöhnlichen

Die besten Fachleute auf dem Gebiet der Paranormologie geben hier einen
umfassenden Überblick über die Welt des Außergewöhnlichen und versuchen
dabei, auch auf die Forschungsergebnisse einzugehen, die in den einzelnen

" A. Resch: Psyche und Geist (1986).
2» A. Resch: Gesundheit, Schulmedizin, Andere Heilmethoden (1988).
2' A. Resch: Veränderte Bewusstseinszustände (1990).
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Bereichen der Paranormologie, nämlich in Paraphysik, Parabiologie, Parapsy-

chologie und Parapneumatologie, zu verzeichnen sind.^°

Die Welt der Weltbilder

In Zeiten weltweiter Völkerwanderung und kultureller Verflechtungen verliert
die persönliche Orientierung immer mehr die erforderlichen Konturen des ei
genen Verständnisses von Welt und Mensch. Will man hier zur Sicherung des
personalen Selbststandes nicht zur Notbremse fundamentalistischer Konzepte
greifen, muss man sich zur Wahrung der persönlichen Entscheidungsfähigkeit
einen offenen Einblick in die verschiedenen Weltanschauungen aneignen.
Der vorliegende Band bietet daher die einmalige Gelegenheit, die erforder

lichen Informationen über die Welt der Weltbilder aus erster Fachkompetenz
einzuholen, wobei alle wesentlichen Aspekte der gegenwärtigen Betrach
tungsformen von Welt und Mensch behandelt werden.^'

Paranormologie und Religion

In einer Zeit weltweiter Kommunikation und weltanschaulicher Vielfalt wird

der Einzelne zum Allgemeingut. Persönliches Empfinden und persönliche Le
bensgestaltung werden zur Privatsache. Damit ist auch gesagt, dass die Öf
fentlichkeit sich mit dem Außenraum identifiziert und den Innenraum nicht

mehr als Eigenheit erachtet. Die Frage nach dem Sinn des Lebens wird zur
existentiellen Grundlage des Überlebens im Jetzt und im Selbst. Beim Suchen
nach Wert und Grund des persönlichen Selbst erweist sich die religiöse Di
mension als die tiefste des menschlichen Lebens.^^

III. MONOGRAFIEN

Diese Schriftenreihe umfasst in sich abgeschlossene Werke zu verschiedenen
Themen, die völlig für sich stehen und nur zum Teil in den Bereich der Grenz
gebiete fallen.

Walter Niesel/Bärbel Pegels-Niesel: Umgang mit heilenden Energien
Der Umgang mit heilenden Energien ist heutzutage ein weitgefächertes Be
mühen. Es herrscht zunehmend das Empfinden, dass vieles im und um den

A. Resch: Aspekte der Paranormologie (1992).
A. Resch: Die Welt der Weltbilder (1994).
" A. Resch: Paranormologie und Religion (1997).
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Menschen herum heilende Wirkung hat oder haben könnte. Diesem Empfin

den sind Prof. Walter Niesel und seine Frau auf ganz eigene Weise nachge
gangen.

Prof. Walter Niesel, Doktor der Physik und Medizin, arbeitete am Phy
siologischen Institut der Universität Kiel, habilitierte sich in Physiologie und
befasste sich bis 1970 innerhalb des etablierten wissenschaftlichen Systems

erfolgreich mit der Physiologie der SauerstoffVersorgung und der Nierentätig
keit. Später beschäftigte er sich auch mit dem System des dynamischen Le
sens, mit Autogenem Training, Kinesiologie und Radiästhesie und entwickel
te Messinstrumente zur Untersuchung „feinstofflicher" Energien. Aus diesen
Untersuchungen entstand eine Reihe von Skripten, die im vorliegenden Buch

eine konzentrierte Zusammenfassung erfahren.^^

Fabuan Veraja: Heiligsprechung.

Kommentar zur Gesetzgebung und Anleitung für die Praxis
(übers, u. hrsg. v. Andreas Resch)

Mit dieser Übersetzung liegt nunmehr das Buch von Fabuan Veraja: Le cau-
se di canonizzazione dei Santi auch in deutscher Fassung vor.

Veraja arbeitete als Theologe mit Spezialisierung in Geschichte und Recht
seit 1961 in der Heiligsprechungskongregation und nahm von Dezember 1981
bis Januar 1993 als Untersekretär nicht nur an der Leitung der Kongregation
teil, sondern trug auch wesentlich zur neuen Gesetzgebung von 1983 bei. Aus
dieser Fachkompetenz mit 30-jähriger Erfahrung entstand die vorliegende Ar

beit, die in sehr konzentrierter und übersichtlicher Form einen grundlegenden

Einblick in die Geschichte, Gesetzgebung und Praxis der Heilig- und Selig
sprechungen gibt, wobei auch die Normen zur Beurteilung der angeblichen
Wunderheilungen zur Sprache kommen.^''

Blandina Paschalis Schlömer

Der Schleier von Manoppello und das Grabtuch von Ihrin

(hrsg. von Andreas Resch)

Die hier vorliegende Arbeit beschreibt die von Sr. Blandina Paschalis Schlö
mer aufgefundenen Kongruenzpunkte des Antlitzes auf dem Schleier von
Manoppello und dem Grabtuch von Turin. Durch Übereinanderlegen zweier
originalgroßer Fotofolien über einer Leuchtplatte konnte Sr. Blandina den Be-

" W. Niesel/B. Pegels-Niesel: Umgang mit Heilenden Energien (1995).
" F. Veraja: Heiligsprechung (1998).
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weis erbringen, dass viele der klassischen Christusantlitze seit dem späten 4.
Jahrhundert mit dem Antlitz des Schleiers von Manoppello und folgerichtig
auch mit jenem des Grabtuches weitgehend übereinstimmen.^^

Andreas Resch/Giorgio Gagliardi

I Veggenti di Medjugorje. Ricerca psicofisiologica 1998
(Die Seher von Medjugorje. Psychophysiologische Untersuchung 1998)

Diese Untersuchung der „Seher von Medjugorje" stellte sich die Aufgabe, auf
Fragen und Probleme hinsichtlich der sog. Ekstasen mit Visionen/Erschei
nungen religiösen Inhalts der „Seher" Marija Pavlovic-LunettU Ivan Dragice-
v/c, Vicka Ivankovic, Mirjana Dragicevic-Soldo, Ivanka Ivankovic-Elez und
Jakov Colo mittels entsprechender modemer Methoden zu antworten:

- Wurden die genaimten Personen aus persönlichen Motiven in die Erwartung
außergewöhnlicher Phänomene getrieben?

- Wurden die genaimten Personen religiös-kulturellen Einflüssen ausgesetzt,
die diese außergewöhnlichen Phänomene auslösten oder forderten?

- Unterstanden die genaimten Personen einer geistigen Konditioniemng, die
zur Bildung der Gmppe der sog. „Seher" führte?

- Wurden die genannten Personen von jemandem hörig gemacht oder mani

puliert, der sie für seine Zwecke einer solchen suggestiven Erfahmng aus
setzte, die daim zur Auslösung der kollektiven Ekstasen/Visionen führte?

-Hatten die genannten Personen tiefgreifende spontane Initialerfahmngen
wie die nicht induzierten modifizierten religiösen Bewusstseinszustände?

- Haben die genannten Personen ihre Erlebnisse nach den anfänglichen Erfah-
mngen von Ekstasen/Visionen/Erscheinungen gleichsam zur Verteidigung
ihrer ursprünglichen Aussagen lediglich durch Wiederholung der diesbe
züglichen Verhaltensmuster aufrechterhalten?

Zur bestmöglichen Beantwortung dieser Fragen wurde eine spezielle Arbeits
gruppe eingesetzt. Die persönlichen Anamnesen und experimentellen Unter
suchungen der betreffenden Personen führten zu folgendem Ergebnis:

-Die genaimten Personen hatten eine außergewöhnliche Initialerfahmng,
welche dann für ihr weiteres Verhalten eines modifizierten Bewusstseinszu-

standes von der Art einer ekstatischen Vision, die sie - wenngleich in abge
schwächter Form - auch heute noch zeigen, bestimmend war.

" B. P. Schlömer: Der Schleier von Manoppello und das Grabtuch von Turin F200I).
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- Diese Erfahrungen bedingen selbst jetzt noch Modifizierungen einiger mess
barer biologischer Parameter.

-Das Verhalten während des modifizierten Bewusstseinszustandes, soweit

dies die durchgeführte Untersuchung zeigen kann, weist nicht die vorherr
schenden Eigenheiten der Hypnose, sondern jene des modifizierten Be
wusstseinszustandes von der Art der Ekstase/mit Vision/Erscheinung auf.

- Die Hypothese der bewussten Täuschung und des Betruges fand keine psy-
cho- und neurophysiologische Unterstützung.^^

IV. REIHE R

Die „Reihe R" dient der Herausgabe meiner Arbeiten und Beiträge in einer
revidierten Form. Diese umfassen neben Monografien auch Beiträge, welche
in Zeitschriften, Sammelbänden und Lexika erschienen sind. Die Beiträge
sind thematisch geordnet und, soweit erforderlich, auf den neuesten Stand
gebracht.

Fortleben

Bei allem wissenschaftlichen und wirtschaftlichen Fortschritt bleibt die zen

tralste Frage des menschlichen Lebens die Frage des Fortlebens nach dem
Tode. Gibt es nämlich kein Fortleben, schrumpft der Mensch auf seine Leis
tung und Einschätzung durch die Umwelt zusammen, ohne unantastbaren

persönlichen Wert und ohne Lebenssinn. Damit ist auch schon der Aufbau
des Buches angesprochen, der durch die Beantwortung folgender Fragen ge
kennzeichnet ist:

- Welche Argumente hat der Mensch im Laufe seiner Geschichte für und ge
gen seine Unsterblichkeit vorgebracht?

- Wie sehen die Weltreligionen das Fortleben nach dem Tode?

-Welche weltanschaulichen Lehren beeinflussen im Umfeld von Religion
und Wissenschaft die Vorstellungen über ein Fortleben?

- Was ist, wer lehrt und was besagt Reinkamation?

- Gibt es Jenseitskontakte?

- Welchen Beitrag leistet die wissenschaftliche Forschung zur Frage des Fort
lebens?

A. Resch/Giorgio Gagliardi: I Veggenti di Medjugoije (2000).
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- Welche Bedeutung hat all dies im Letzten für mich persönlich?

Die Antworten auf die angeführten Fragen werden in jeweils einem Kapitel
gegeben. Sosehr das Ganze auch eine logische Abfolge hat, so bildet doch
jedes Kapitel für sich eine Einheit, weshalb der Leser seine Lektüre je nach
persönlichem Interesse an einzelnen Kapiteln ausrichten kann.

Grundsätzlich ist dazu nur zu bemerken, dass bei allem Bemühen um Ver
ständlichkeit die wissenschaftliche Fundiertheit oberstes Gebot war. In diesem

so lebensentscheidenden Raum ist jede Oberflächlichkeit zu vermeiden, nicht
nur bei den Befürwortern, sondem auch bei den Gegnern des Fortlebens. Diese
Grundsätzlichkeit erfordert natürlich auch eine Straffheit der Argumentation,
die an den Leser zuweilen erhebliche Anforderungen stellt. Dafür kann er sich
auf die Sachlichkeit der Darlegxmgen verlassen. Jedwede Aussage wird durch
entsprechende Literaturhinweise belegt, sodass einer umfassenden Kontrolle
des Gebotenen nichts im Wege steht."

Das Antlitz Christi. Grabtuch - Veronika

Von den vielen Versuchen, das wahre Antlitz Christi darzustellen, sind nur

jene beachtenswert, die sich am Antlitz des Grabtuches von Turin und am
Volto Santo von Manoppello, der Veronika, orientieren. Hier haben wir es
mit zwei Abbildungen zu tun, die vollkommen deckungsgleich sind und ge
schichtlich am Anfang der Darstellungen des Antlitzes Christi stehen.

Bekanntlich finden sich die ältesten Christusdarstellungen in den Malereien

der Katakomben. Es stellt sich daher notgedrungen die Frage, ob auch diese
fhihen Darstellungen Christi - zunächst nur in symbolischer Form, etwa als
der Gute Hirte, und später dann als Porträt - vom Antlitz auf dem Grabtuch
und der Veronika inspiriert sind. Sollte dem so sein, würden Grabtuch und
Veronika in ihrer Geschichtlichkeit und Aussagekraft über eine weitere Be
weisquelle verfugen.

Zur Erbringung dieses Nachweises in unwiderlegbarer Form wird nach ei
nem stichwortartigen Überblick über die Geschichte des Grabtuches und der
Veronika zunächst die Deckungsgleichheit des Antlitzes auf dem Grabtuch mit
der Veronika bildhaft ausgewiesen. Anhand der dabei erstellten Deckungsskiz
ze mit 20 Orientierungs- und Kongruenzpunkten werden sodann Darstellun
gen in den Katakomben und in der Ikonographie auf ihre Deckungsgleichheit
mit dem Antlitz auf dem Grabtuch und mit der Veronika überprüft.^®

" A. Resch: Fortleben. Innsbruck, Resch, 2004.
A. Resch: Das Antlitz Christi. Grabtuch - Veronika (^2006).
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Die Seher von Medjugorje im Griff der Wissenschaft

Seit dem 24. Juni 1981 erklären Vicka Ivankovic, Mirjana Dragicevic-Soldo,

Marija Pavlovic-Lumtti, Ivan Dragicevic, Ivanka Ivankovic-Elez und Jakov
Colo in Medjugorje (Citluk, Bosnien Herzegowina) die Gottesmutter oder -
wie sie dort besser bekannt ist - die „Gospa" gesehen zu haben und zum Teil

bis heute noch täglich bzw. jährlich zu sehen. Sie bekräftigten ihre Aussagen
sogar unter Eid und werden seither „Seher von Medjugorje" genannt.

Ihre Aussagen haben sie bislang nicht widerrufen und so ist Medjugoije
inzwischen zu einem weltbekannten Wallfahrtsort geworden, obwohl die

kirchliche Anerkennung noch aussteht und die Diskussion um die Echtheit
der Phänomene daher weiter anhält. Während die einen davon überzeugt sind,
dass den sechs Sehem tatsächlich die Muttergottes erschienen ist, verweisen
andere das Ganze in das Reich der Phantasie oder sprechen gar von einem

planwirtschaftlichen Schachzug bzw. Betrug.
Jenseits dieser oft sehr emotionalen Urteile wurde aber vom Beginn der Er

eignisse an versucht, das Phänomen Medjugorje durch verschiedene Formen
der Beobachtung sowie durch medizinische, psychologische und soziologi
sche Untersuchungen zu klären. Ohne den je eigenen Wert der vielen Einzel
initiativen in diesem Erklärungsbemühen schmälern zu wollen - vom wis

senschaftlichen Standpunkt aus sind letztlich nur die psychophysiologischen

Untersuchungen von Prof. Henri Joyeux und seinem Team aus Montpellier

von 1984 (Untersuchung I), die Untersuchungen des italienischen Ärzteteams
von 1985 (Untersuchung II) und die von mir gemeinsam mit Dr. Giorgio Ga-

GLiARDi geleitete Untersuchung von 1998 (Untersuchung III) von besonderer

Bedeutung. Diese Untersuchungen werden in der vorliegenden Arbeit zusam
menfassend beschrieben.^'

Myrna: Die Ereignisse von Sufanieh

In Sufanieh, einem Stadtteil von Damaskus, kam es am 22. November 1982

im Zusammenhang mit Myrna Nazzour zu außergewöhnlichen Ereignissen,
die bis heute nachwirken und in ihrer Art einmalig sind.

Es begann mit unerklärlichen Ölabsonderungen sowie Heilungen als Auf
takt zu einer völlig neuen Lebensgestaltung der damals 18-jährigen, soeben
vermählten Myma. Marienerscheinungen, Christusvisionen, Ekstasen und
Stigmatisationen schlössen sich an und fanden weltweite Resonanz.

A. Resch: Die Seher von Medjugorie im Griff der Wissenschaft (2005).
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Neben den Ölabsonderungen an Mymas Händen und Gesicht beeindruckte
vor allem das Auftreten der Stigmen. Sie zeigten sich an Gesicht, Händen,

Füßen und linker Seite im Zusammenhang mit der liturgischen Feier des Ge
dächtnisses der Passion Christi und im Besonderen mit dem Zusammentreffen

des Osterfestes in Ost und West. Ein willkürliches Hervorrufen der Stigmen ist
wie im Fall der Ekstase nicht möglich. Bei Versuchen, an Händen, Füßen und

Stirn Wunden durch Suggestion innerhalb oder außerhalb der Hypnose her
vorzurufen, kam man über leichte Rötungen und Schmerzen kaum hinaus.

So öffneten sich am 16. April 1987 die Stigmata ganz spontan in Anwesen
heit zweier Zeugen: Einer der Zeugen bemerkte, wie der erste Blutstropfen
aus der Stim schoss und nicht normal nach unten lief, sondem auch nach vom

spritzte. Die untersuchenden Ärzte stellten am Kopf einen Schnitt von andert
halb cm Länge und 3 mm Tiefe fest.

Dann begann Myma an den Handflächen und an den Füßen zu bluten. Die

Wimden an den Händen waren 2 cm groß, jene an den Füßen 1 cm lang und
2-3 Millimeter tief.

Schließlich blutete auch die Seitenwunde. Diese blieb, nachdem sich die

anderen Wunden geschlossen hatten, noch zehn Minuten offen.
Die französische Biologin Genevieve Antakly maß die Seitenwunde, die

sie als Kratzer bezeichnete. Sie war 12 cm lang. Die Wunden wurden auch

von ihrem Mann Jean-Claude, ebenfalls Biologe, und den beiden Ärzten Lou
is Kawa und George Mesmar inspiziert. Letztere berührten die Seitenwunde

jedoch nicht. Da die Untersuchungen für Myma sehr schmerzhaft waren, fuhr

man damit erst fort, als sie sich wieder in Ekstase befand. Die Wunden an

Stim, Händen und Füßen heilten ohne Behandlung und ohne Verband. Es wur

de auch kein Desinfektionsmittel zur Reinigung der Wundränder verwendet.

Am nächsten Tag zeigte sich auch die Seitenwunde völlig geschlossen.
Das letzte Mal traten die Wundmale zu Ostem 2004 auf, während sich die

Ölabsondemng an Mymas Händen auch zu Ostem 2007 zeigte.""

Die Wunder von Lourdes

Nichts hat in den letzten 150 Jahren heftigere Diskussionen ausgelöst als die
Berichte über außergewöhnliche Heilungen in Lourdes. Bei 30.000 Heilungen
soll es gegeben haben, von denen 7.000 dokumentiert sind. Davon wurden
bislang 67 von der Kirche als Wunder anerkannt. Diese Wunder werden in
der vorliegenden Arbeit anhand von Originaldokumenten beschrieben, wobei

A. Resch: Myma (^2009).
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Krankheit und Heilungsverlauf der 67 Fälle sowie deren medizinische Beur

teilung und kirchliche Wertung zur Sprache kommen.
Die angeführten biografischen Daten werden erstmals durch Bilder in Farbe

ergänzt, sodass der Leser einen sehr lebendigen Eindruck von den außerge
wöhnlichen Ereignissen in und um Lourdes gewinnen kann. Da es von eini

gen Geheilten keine Bilder gibt, werden an ihrer Stelle Ausschnitte eigener
Aufnahmen in Lourdes eingefügt, um den Rahmen des Heilungsgeschehens

aufzuzeigen.

Wer immer sich mit der Frage der Wunderheilungen von Lourdes ausein
andersetzen möchte, findet in dieser Arbeit eine sachliche und dokumentierte

Antwort zu den diesbezüglichen Fragen.'"

V. WUNDER VON SELIGEN UND HEILIGEN

Die Schriftenreihe „Wunder von Seligen und Heiligen" beinhaltet die Schluss
berichte der „Consulta Medica" an der Heiligsprechungskongregation mit dem
jeweiligen Decretum super miraculo, wodurch die von der Consulta Medica
befundene Außergewöhnlichkeit des Phänomens zum Wunder wird. Die drei
Bände enthalten zudem Abbildungen und Kurzbiografien der betreffenden Se
ligen und Heiligen sowie tabellarische Analysen der jeweiligen „Positio super
miracolo" im Zeitraum von 1983-1995. Ausgangspunkt der Reihe war das
Inkrafttreten der neuen Gesetzgebung für die Heiligsprechungsverfahren vom
25. Januar 1983.

Wunder der Seligen 1983-1990 (Wl)

Kein Thema der wissenschaftlichen Diskussion ruft so viel Kritik hervor wie

die Frage des Wunders. Gleichzeitig kann niemand vemeinen, dass es außer
gewöhnliche Phänomene gibt, welche die Wissenschaft mit den derzeitigen
Kenntnissen nicht erklären kann. Sucht man bei dieser Diskussion des Wun

ders nach fundierten Dokumentationen von zur Zeit nicht erklärbaren Ereig
nissen, so landet man schnell bei allgemeinen Worthülsen oder Hinweisen auf
nur schwer zugängliches Archivmaterial. Bei der Suche nach diesem Archiv
material erwiesen sich die Bände POSITIO SUPER MIRACULO im Archiv der
Heiligsprechungskongregation in Rom als die mit Abstand umfassendste und
gediegenste Sammlung solcher Phänomene. Dabei enthält jede POSITIO in

A. Resch: Die Wunder von Lourdes (2009).
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einem kurzen Schlussbericht eine offizielle Zusammenfassung mit Beurtei

lung des unerklärlichen Phänomens durch die sog. Consulta Medica, die seit

der Neuordnung von 1983 aus jeweils 5 Mitgliedern besteht. Im vorliegenden
Band werden daher diese Berichte von 1983-1990 in deutscher Fassung mit

einer Einfuhrung sowie einer Kurzbiografie plus Farbtafel des jeweiligen Seli
gen versehen, um durch Beifügung von Tabellen und Indexverzeichnissen das

Wunder als göttliches Zeichen oder als Bestätigung der Tugenden des Dieners

Gottes von oben aufzuzeigen.''^

Wunder der Seligen 1991-1995 (W2)

Dieser Band enthält in der unter W1 genannten Form die Schlussberichte der

„Consulta Medica" zu dem jeweils durch das Decretum super miraculo an
erkannten „Wunder" der Frauen und Männer, die zwischen 1991 und 1995

seliggesprochen wurden.'*^

Wunder der Heiligen 1983-1995 (W3)

Dieser Band enthält in der oben genannten Form die Schlussberichte der

„Consulta Medica" zu dem jeweils durch das Decretum super miraculo an

erkannten „Wunder" der Frauen und Männer, die zwischen 1983 und 1995

heiliggesprochen wurden.''''

holienische Originalausgabe

Die italienische Ausgabe mit der sprachlichen Orginialfassung der Berichte er
schien als 3.-5. Band in der Reihe Sussidiper lo Studio delle Cause dei Santi

der Heiligsprechungskongregation bei Libreria Editrice Vaticana, Rom.45

VI. LEXIKON DER PARANORMOLOGIE

Seit Jahren arbeitet das IGW am Lexikon der Paranormologie, welches für
sich in Anspruch nimmt, das umfangreichste Lexikon der Welt für Grenzge
biete der Wissenschaft zu werden.

■*- A. Resch: Wunder der Seligen 1983-1990 (1999).
A. Resch: Wunder der Seligen 1991 -1995 (2007).
A. Resch: Wunder der Heiligen 1983-1995 (in Vorher.).
A. Resch: Miracoli dei Beati. Volume I: 1983- 1990 (1999); ders.: Miracoli dei Beati. Volu

me II: I99I -1995 (2002); ders.: Miracoli dei Santi. Volume III: 1983-1995 (2002).
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Die immer größere Verbreitung esoterischer und parawissenschaftlicher

Denkformen in allen Bereichen des gesellschaftlichen Lebens macht eine

sachbezogene und wissenschaftlich fundierte Begriffsabklärung auf diesem
schon völlig undurchschaubaren Gebiet zur Notwendigkeit fachlicher Ori

entierung, mögen auch bestimmte wissenschaftliche Kreise dies nicht zur

Kenntnis nehmen. Dabei hat das Ganze eine eigene Geschichte.

1. Geschichte

Die Idee eines Lexikons der Paranormologie geht schon in die 1960er Jahre
zurück, wo ich mich mit dem Gedanken trug, den gesamten Bereich des Para
normalen zumindest begrifflich einzufangen. Als ich dann 1969 als Frucht des

II. Vatikanischen Konzils den ersten Lehrauftrag in der Geschichte der Kirche

zu Vorlesungen über den Bereich des „Okkulten" an der Accademia Älfomi-
flrna. Päpstliche Lateran-Universität in Rom, erhielt, nahm das Vorhaben kon

krete Gestalt an. Ich stand damals vor dem großen Problem, einen Begriff zu
finden, der den Gesamtbereich des Paranormalen abzudecken vermag, ohne
dabei schon eine Deutung zu enthalten, ist doch in den meisten Fällen selbst

die Sicherung der Echtheit der Phänomene noch offen. Als Ausweg bediente
ich mich zunächst, wie schon erwähnt, der allgemeinen lateinischen Formu
lierung Introductio in scientiam phaenomenum paranormalium (Einführung
in die Wissenschaft der paranormalen Phänomene). Diese Formulierung fass-
te ich schließlich in den Begriff Paranormologie zusammen, der ganz neutral
die „Wissenschaft der paranormalen Phänomene" bezeichnet, zumal der Ter

minus „Parapsychologie" sich als zu eng und Begriffe wie „Esoterik" oder
„Okkultismus" als zu unwissenschaftlich erwiesen.

2. Paranormologie

Der Begriff „Paranormologie", der bereits international verwendet wird, ist
frei von jeder Fachbeschränkung, jeder Ausgangshypothese, jeder Deutungs
richtung, und eignet sich daher zur Bezeichnung des wissenschaftlichen Be
mühens um den Gesamtbereich des Paranormalen, denn gerade hier hat der
Grundsatz zu gelten: „Das Phänomen hat die Wissenschaft zu bestimmen und
nicht die Wissenschaft das Phänomen."
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3. Umfang und Struktur

Für das Lexikon der Paranormologie, wo es nicht um die Erforschung von
Grenzphänomen, sondern ganz allgemein um die Beschreibung von Grenz
gebieten geht, wird der Begriff „Paranormologie" auf den Gesamtbereich der
Grenzgebiete der Wissenschaft ausgedehnt, angefangen von den Grenzgebie
ten der Physik über jene der Biologie, Medizin, Psychologie, Geschichte und
Religionswissenschaft bis hin zu Volks- und Völkerkunde, Mythologie und
Mystik, verbunden mit Informationen über einschlägige Personen, Institutio
nen, Gemeinschaften, Praktiken und Lehren.

a) Begriffssammlung

Dazu mussten für die Begriffssammlung Nachschlagewerke von Physik bis
Mystik konsultiert werden, um einen vorläufigen Thesaurus zu erstellen. Ein
solcher Thesaurus ist ständig durch Begriffe in neuen Publikationen zu ergän
zen, um eine größtmögliche Vollständigkeit zu erreichen, wie als konkretes
Beispiel folgende Auflistung der Begriffe von Ah (weil verhältnismäßig kurz)
als Unterteilung des Buchstabens A zeigen soll:

Ah Bolom Tzacab

Ah uoh puc
Ahad

Ahadiyah

Ahalya
Aham Brahman Asmi

Ahamkara

Ahasver

Ahat

Ahathoor Temple
Ahhazu

Ahija
Ahiman Rezon

Ahimsa

Ahl-i-haqq
Ahlkirsche

Ahmad ihn al-'Arif

Ahmad ihn Sirin

Ahmadiya
Ahndung
Ahnen

Ahnenerbe

Ahnen-Erfahrung

Ahnenfigur
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Ahnengeister
Ahnenglaube
Ahnenkult

Ahnenpfahl
Ahnenverehrung
Ahnfrau

Ahnung
Ahorn

Ah-Puch

Ahriman

Ahti

Ahu

Ahuna vaiiya
Ahura Mazda

Ahurani

b) Begriffsbeschreibung

Bei der konkreten Ausarbeitung werden die weniger gebräuchlichen Termini
nur kurz definiert, wie z. B.:

Ahmad ihn al-'Arif. Sufi des 12. Jhs. und Verfasser des Buches Mahasin al-Madjalis
über die Faszination der mystischen Erfahrung.
Lit.: Ihn al-'Anf, Ahmad ihn Muhammad; Mahasin al-majalis: The Attractions of Mystical Sessions.
[Amersham]: Avebury, 1980.

Die gängigen Begriffe werden hingegen nach dem Schema: Begriff- Defi
nition — Geschichte — Aktuelle Bedeutung — Literatur beschrieben, wie die
folgende Darlegung des Begriffs „Ahnenverehrung" zeigt:

Ahnenverehrung (engl. ancestor worship). Verehrung der Vorfahren. Die A. basiert
auf dem > Ahnenglauben, der von der Einflussnahme der Ahnen auf die Lebenden
ausgeht. Sie gestaltet sich von Kultur zu Kultur unterschiedlich, schließt in der Re
gel jedoch Gebete, inständiges Bitten und Opfergaben der Verbliebenen ein, die den
Ahnen zu Ehren dargebracht werden und sie wohlwollend stimmen sollen. Die An
nahme von der Einwirkung der Ahnen auf das hiesige Leben ist die Triebfeder jegli
chen Ahnenkultes, wobei die Grenzen zwischen Kult und Verehnmg unscharf gezogen
sind. Dabei ist die Verehrung der Ahnen nicht auf die Vorfahren einer Familie be
schränkt, sondern bezieht alle Toten einer Gemeinschaft, auch schon längst Verstorbe
ne, mit ein (Ohm). A. kann als das Kernstück der Totenverehrung betrachtet werden
Eine besondere Form der A. drückte sich in dem römischen „Recht auf Bilder" ius
imaginum, aus (> Manen). Vornehme römische Bürger konnten sich danach Wachsmas
ken von ihren Vorfahren anfertigen lassen, die dann bei Bestattungen eines Familien
mitgliedes von Schauspielern getragen wurden. Diese Schauspieler, die außerdem die
Kleider des betreffenden Ahnen trugen, gingen vor der Leiche her und sollten die Auf
nahme des Verstorbenen in den Kreis darstellen. Auch bei den Germanen wurden die
Ahnen hoch geschätzt, so dass diese sogar zu höheren Himmelsgöttem emporstiegen
Masken haben besonders in Afrika sowie in Melanesien eine wichtige Funktion im Ah
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nenkult. Hier sind sie das Medium, durch das der Ahne sich ausdrücken, d. h. handeln
und sprechen kann. Der > Ahnenglaube bleibt dabei auf dem Niveau der Verehrung
stehen und geht nicht in Gottesanbetung über. Die Verbindung zum höchsten Wesen,
dem Schöpfergott, bleibt unangetastet über der Gemeinschaft mit den Ahnen bestehen.
Im biblischen Israel gab es vermutlich keinen Ahnenkult, auch wenn > Totenbefragung
praktiziert wurde (1 Sam 28, 7ff; Jes8,19; 29,4). Möglicherweise existierte jedoch in
Kanaan, wahrscheinlich sogar in Mesopotamien, eine kultische Verehrung der Ahnen.
Grundsätzlich lässt sich der alttestamentliche Glaube an Jahwe jedoch nicht mit einem
solchen Kult vereinbaren (Lev 19,28; Dtn 14, 1). In Ägypten wurde der A. nach Ab
lauf der Periode des personenbezogenen Ahnenkultes in der dritten bis fünften Gene
ration gewöhnlich durch kollektive Kultformen abgelöst. Spätestens für die römische
Zeit verdichten sich die Belege einer andauernden Nutzung von Mumien im Ahnenkult
(Fitzenreiter).
In Amerika spielt A. nur bei wenigen Völkern eine Rolle, am ehesten noch bei den
Muisca Kolumbiens und den > Inka in den Anden Perus. Hier wurden den Verstorbe

nen Hilfsmittel auf die schwierige Reise ins Jenseits mit in das Grab gegeben, so z. B.
Nahrung oder auch ein Hund, wie von den > Azteken bekannt ist. Auch Frauen oder
Diener wichtiger Persönlichkeiten wie etwa Fürsten konnten diesem Zweck dienen
und zur Verbesserung der Lebensbedingungen in der anderen Welt beitragen, d. h. sie
wurden geopfert und gemeinsam mit dem verstorbenen Fürsten bestattet. In der nach
klassischen Mayazeit war es Brauch, aus den Schädeln von Fürsten Masken herzustel
len und zusammen mit Ahnenbildem aufzubewahren. In Nordamerika ist nur von den

Zuni, einem Stamm der Pueblo, Ahnenkult bekannt. Sie nannten ihre > Ahnengeister
Katchina und stellten sich dabei freundliche Wesen vor, die einmal im Jahr in ihr irdi

sches Heimatdorf zurückkehrten, um dort Gutes zu tun.

In Ostasien (China, Japan, Korea) ist die A. weit verbreitet und hat großen Einfluss auf
das Gesellschafts- und Privatleben. Noch heute ist es in China, wo seit den Anfangen
der Kultur A. geübt wurde, Sitte, aus Seidenpapier gebastelte prachtvolle Kleidchen,
auch Geld und Tücher zu verbrennen - den Ahnen im Jenseits zur Ehre.
Für die Hindus wird die A. in den Kontext der Befreiung aus dieser Welt eingebun
den, sie steht also nicht im Widerspruch zum > Reinkamationsglauben. Durch eine
besondere mit Opfern verbundene Zeremonie, sapindikarana, am 12. Tag nach dem
Tod (bei bestimmten Kasten auch erst ein Jahr danach) gelangt der Verstorbene zu
seinen Ahnen, ist nun selbst Ahne und hat damit Anspruch auf die Ahnenopfer. Diese
Opfer sollen den guten Verlauf der Wiedergeburten fördern, den Ahnen ein glückliches
Dasein im Jenseits ermöglichen, so dass diese wiederum den Lebenden hilfreich sein
können (Hänggi, 35f. bzw. 34f.).

Lit.: Bertholet, Alfred: Wörterbuch der Religionen. Stuttgart: Kröner, ft985; Biardeau, Madeleine:
Clefs pour la Pensee Hindoue. Edition Seghers, 1972; BUrkle, Horst: Ahnen, Ahnenverehrung. In:
Lexikon für Theologie und Kirche. Bd. 1. Freiburg: Herder, 1993; Caland, W.: Die altindischen Toten-
und Bestattungsgebräuche. Amsterdam, 1896; Eliade, Mircea: Die Religionen und das Heilige. Frank
furt a. M. u. a.: Insel, 1998; Frazer, Th.: The Believe in Immortality and the Worship of the Dead. 3
Bde. London, 1913-24; Hänggi, Hubert: Reinkamation und Ahnenverehrung im Glauben der Hindus.
In: Hubert Hänggi/Carl A. Keller u. a.: Reinkamation - Wiedergeburt - aus christlicher Sicht. Zürich:
Paulus Verlag, 1987, S. 25-37. Krickeberg, W. u. a.: Die Religionen des alten Amerika. - Stuttgart:
Kohlhammer, 1961; Müller-Ebeling, Claudia u. a.: Hexenmedizin. Aarau, CH: AI, H999; Nötscher,
Friedrich: Altorientalischer und alttestamentlicher Auferstehungsglauben. Darmstadt: Wiss. Buchges.,
1970; Ohm, Th.: Ahnen, Ahnenkult. In: Lexikon für Theologie und Kirche. Bd. 1. Freiburg i. Br: Her
der, 1986; Resch, Andreas: Fortleben nach dem Tode. Innsbmck: Resch,''1987 (ImagoMundi; 7); Wal-
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denfels,Hans (Hg.): Lexikon der Religionen. Freiburg: Herder, 1987; Fitzenreiter, M.: Zum Ahnenkult
in Ägypten, Göttinger Miszellen. Beiträge zur ägyptologischen Diskussion (1994) 143,51-72.

An diesen beiden Begriffen lassen sich Art und Umfang des Lexikons leicht
ausmachen.

4. Internet

Da die Arbeit im Bemühen um Vollständigkeit mehrere Bände umfassen wird,

werden über das Internet die jeweils neu erstellten Begriffe laufend zugänglich
gemacht. Jedem steht es frei, Vorschläge und Ergänzungen zu unterbreiten.
Die Formulierung der Begriffe bleibt jedoch in der Hand der Redaktion, um
eine Einheitlichkeit zu wahren und unnötige Rechtsprobleme zu vermeiden.

Man erreicht das Lexikon über http://www.igw-resch-verlag.at/lexikon/

oder z. B. auch über die Suchmaschinen unter Eingabe von: Lexikon der

Paranormologie.
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